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Prag , 29. Mai.

Umjubelt von Tausenden von Slowaken traf die Abordnung der amerikanischen
Slowaken , die das Original des Pittsburger Vertrages aus Amerika mitbringt , gestern
in Rosenberg . dem Wohnsitz des Vorkämpfers der slowakischen Autonomie , Pater
Hlinka , ein . Der Leiter der slowakischen Abordnung aus Amerika Dr. Hledko betonte,
die Delegation habe es als ihre Pflicht angesehen , zuerst nach Rosenberg zu kommen.
Daraus entfaltete er feierlich das Original der Magna Charta der slowakischen Auto¬
nomie . den Pittsburger Vertrag . Hlinka verlas , nachdem die Echtheit der Unterschriften,
darunter auch die des verstorbenen ersten Präsidenten der Tschechoslowakischen Republik
Masaryk . erneut festgestellt worden war , den Brief Masaryks vom Jahre 1929, in dem
er sich gegen die Gültigkeit des Pittsburger Vertrages aussprach.

Das Mitglied der amerikanischen Abordnung Josef
Huschek, der seinerzeit selbst den Vertrag mitunter-
zeichnet hatte , erklärte , daß die amerikanischenSlowaken
dem Pittsburger Vertrag heute genau so treu seien wie
1918, als sie ihn unterschrieben.

bezeichnen , die Slowaken durch nicht ernstgemeinte
Autonomie -Versprechen zu betrügen?

Zwangsrekrutierungen
Während die Slowaken aus Amerika noch vor kurzem

von der gesamten zentralistischenOefsentlichkeit als
Störenfriede des tschechisch-slowakischen Verhältnissesan¬
gesehen wurden, versucht man jetzt tschechischerseits
pliHlich, aus ungebetenen Gästen eine der Regierung
hochwillkommeneAbordnung zu mache«. So überschlägt
sich die Regierungspresse auf einmal in allerhand Be¬
lobigungen für die Slowakenabordnung. Danach stellen
es die tschechischen Blätter so hin, als ob die Gäste aus
den Vereinigten Staaten die Tschechoslowakei„in ihrer
schweren Stunde besuchen, um die tschechisch-slowakische
Einigung zu fördern."

Noch bis vor kurzem erklärten die Tschechen das
Dokument des Pittsburger Vertrages , über den
die „Bremer Zeitung " kürzlich Näheres mitteilte,
für eine Fälschung . Wir sind gespannt , ob sie auch
noch nach der Vorlegung des Pittsburger Origi¬
nals ihre plumpe Methode für die beste Abwehr
halten werden . Oder sollten sich die Tschechen
nur im Ausdruck vergriffen haben und mit Fäl¬
schung  ihren eigenen Versuch vom 30. Mai 1918

Warschau, 29. Mai.
Die gesamte polnischePresse beschäftigtsich erneut in

ausführlichen Artikeln mit den immer skandalöser wer¬
denden Zuständenin der Tschechoslowakei. Im Hinblick
auf die am Sonntag auch für die Gemeindendes polni¬
schen Siedlungsgebiets ausgeschriebenenWahlen weist
die polnische Telegraphenagentur in zahlreichen Mel¬
dungen aus Mährisch-Ostrau auf die besonderen Um¬
stände hin, unter denen die Wahlen stattfinden müssen.
Das polnische Minderheitenblatt „Dziennik Polsky"
hat einen Aufruf an die Polen veröffentlicht, in dem
darauf hingewiesen wird, daß man die Wahlversamm¬
lungen in den Privatwohnungen, in Scheunen und
Schuppen abhalten wolle, da ja in verschiedenenGe¬
meinden sämtlicheGasthäuservon Militär besetzt seien
und Wahlversammlungen unter freiem Himmel nicht
stattfinden dürfen.

Die sich aus dieser Meldung ergebendeTatsache, daß
das polnische Siedlungsgebiet weiterhin von tschechi¬
schem Militär besetzt ist, wird auch von anderer Seite
bestätigt. Das eigentliche polnischeMinderheitengebiet
liegt nordwestlichvon Teschen. Dieses Gebiet steht prak¬
tisch weiterhin unter Ausnahmezustand. Beispielsweise

können auch von innerhalb der Tschechoslowakei ge¬
legene Ortschaften ohne besondere Genehmigung und
ohne strengeZensur keine Telefongesprächeerfolgen.

In einer anderen Meldung weist die „Pat " auf die
besonderen Wahlmethoden  hin , deren sich die
Tschechen bedienen. Mitglieder des tschechischen Sokols
reißen sämtliche Wahlplakate und Veröffentlichungen
des polnischen Blocks von den Wänden. In anderen
Ortschaften kaufen die Tschechengroße Mengen Bier
und Schnaps auf, was in den polnischen Gemeinden
kostenlos an die Polen ausgeschänkt wird . Auch auf
diese Art und Weise hofft man also in Prag , das ein¬
mütige Bekenntnis der Polen zu ihrer Minderheiten-
liste zu durchkreuzen.

Ausführlich auf die im polnischen Minderheiten¬
gebiet herrschenden Zustände geht der „Kurjer
Poranny " ein. Die polnische Bevölkerung verspreche
sich von den jetzigen Wahlen sehr viel, zumal der
psychologischeAugenblick sehr günstig sei.

Die Aera der seit 29 Jahren betriebenen Politik der
Schwindeleien, die man so sorgfältig vor den Augen
der Welt verborgen gehalten habe, sei nun endlichklar
in Erscheinunggetreten. Man beginne» von allen
Seiten der Erde mit anderen Augen als bisher auf
diese „idealste Demokratie" in Mitteleuropa zu blicken.
Die Welt werde sich bewußt, daß diese Demokratie ein
ganz gewöhnlicherBluff sei, der nur mit der Dumm¬
heit anderer rechnete.

Von den bevorstehenden Gemeinden-achlen hätten sich
die Polen erhofft, daß nun zum ersten Male die Fäl¬
schungen der beiden letzten tschechischen Volkszählungen
in dem kschechisch-slchlesischen Gebiet richtiggestellt werden
können. Die polnische Propaganda habe sich auch bis
zu Beginn der letzten Woche einigermaßen entwickelt.
Dann setzen die tschechischen Zwangsrekrutierungen ein,
die nach sowjetrussischer Methode betrieben wurden.
Lastwagen mit Gendarmen und Soldaten und Bündeln
vorbereiteter Uniformen fuhren nachts auf die Dörfer.
Der Gemeindevorsteher wurde geweckt, man fuhr vor
die einzelnen Häuser, rüttelte die Männer aus dem
Schlaf, steckte sie in die Uniform, lud sie auf die Wagenund fuhr in unbekannter Richtung davon. Nicht anders
verfuhr man in den Fabriken und Bergwerken. Dort
sah man die Liste der Belegschaften durch, strich die in
Betracht kommenden Namen an, lud die erstaunten
Kumpels auf die Asutos und fuhr davon , ohne daß diese
sich von ihren Familien überhaupt verabschieden konn¬
ten. In den polnischen Erenzdörfern trafen dann gleich¬
zeitig Militär . Gendarmen und die nationale Garde
ein. Von diesem Tage an durste keine Wahlversamm¬
lung mehr stattfinden, die Zensur wurde verschärft und
zwar in diesen Gebieten nur gegenüber der Minder-
heitenpresse. (Siehe auch Seite 2.)

Veutstii - ttMiMes Wirtschaftsabkommen
fllle aus - er Wiedervereinigung österreichs mit dem - eich sich ergebenden fragen geregelt

Verlin,  29. Mai.
Der Reichsministerdes Auswärtigen, von Ribbentrop,

und der italienische BotschafterAttolico sowie der Lei¬
ter der italienischen Delegation, Botschafter Eiannini,
und der Leiter der deutschen Delegation, V. L. R. Clo-
dius, haben gestern im Auswärtigen Amt in Berlin
eine Reihe von Verträgen und Abkommen unter¬
zeichnet, Lurch die alle aus der Wiedervereinigung Oester¬
reichs mit dem Deutschen Reich sich ergebende» Wirt-
fchaftsfragen geregelt worden sind.

Die Verhandlungen , die seit einigen Wochen in Ber¬
lin geführt worden sind. haben Gelegenheit gegeben, diemit ver Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deut¬
schen Reich zusammenhängenden wirtschaftlichen und
finanziellen Probleme sowie die Verkehrs - und Schiff-
fahrtsfragen im einzelnen zu erörtern . Es hat sich dabei
gezeigt, daß die enge wirtschaftliche Verflechtung zwi¬
schen Deutschland und Italien , die seit dem Jahre 1933
von Jahr zu Jahr planmäßig weiter ausgebaut worden
ist, jetzt einen weiteren großen Auf >chwung er¬

Ser Wstree - eure in Veffau
Der erste Theaterneubau im Dritten Reich wird seiner

Bestimmung übergeben
Dessau, 29. Mai.

Die unerwartete Freudenbotschaft, daß der Führer
dem diesjährigen Gautag des Gaues Magdeburg-
Anhalt der NSDAP . am Sonntag beiwohnen wird, hat
in der Desfauer Bevölkerung allgemeine Begeisterung
ausgelöst. Schon stehen Häuser, Plätze, Straßen und
das riesige Aufmarschgeländein der BraunschenLaache
im festlichenFahnen- und Grünschmuck. In freudiger,
hochgestimmterSpannung sieht der gesamte Gau dem
großen Ereignis entgegen, zu dem rund 399 999 Men¬
schen in der alten Residenzstadterwartet werden.

Vr. Soebbels stiftet Mustkpreis
Berlin , 29. Mai.

Rsichsminister für Volksaufklärung und Propaganda
Dr . Goebbels hat folgenden Erlaß herausgegeben:

„Zur Förderung des musikalischen Solistennachwuch>es
verfüge ich mit dem heutigen Tage die Stiftung eines
Rationalen Musikpreises. Dieser Preis wird alljährlich
in Höh- von 29 999 Reichsmark, je zur Hälfte, an den
besten deutschen Pianisten und den besten deutschen Gei¬
ger - es Nachwuchseszur Erteilung gelangen."

fahren wird . Die gemeinsame Grenze und die Vielfäl¬
tigkeit der wirtschaftlichen Beziehungen zwischenDelltch-
land und Italien werden den beiden Volkswirtschaf¬
ten neue Möglichkeiten der Zusammenarbeit eröffnen.
Die engen freundschaftlichen Beziehungen zwischenden
beiden Staaten und Völkern haben es ermöglicht, den
umfangreichen Fragenkomplex in verhältnismäßig kur¬
zer Zeit durchzuberaten und in mehreren Vereinbarun¬
gen nicht nur alle schwebendenFragen zu regeln, son¬
dern auch die Grundlage für die weitere freundschaftliche
Zusammenarbeit in der Zukunft zu schaffen.

Durch die gestern unterzeichnetenVerträge und Ab¬
kommen werden die zwischenDeutschlandund Italien
bestehendenVereinbarungen über den Waren-, Zah-
lungs- und Reiseverkehrauf das Land Oesterreich aus¬
gedehnt. Auch für den Zeitpunkt der Ausdehnung des
deutschen Zolltarifes aus Oesterreichwerden die erfor¬
derlichenVereinbarungen getroffen. Damit ist dix Ge¬
samtheit der aus der Wiedervereinigung Oesterreichs
mit dem Reich für die deutsch-italienischenBeziehungen
sich ergebendenProbleme abschließendgeregelt worden.

kined äsr LrötknunK ävr Internationalen HanävvrksausstellunK . ksiebsvirtscbaktsmivistsr unä kelobs-
organisationslpitsr . vr . .vor cksm Ltanä eivsy bulgarisekon Mobsrin . (Lresss -Lollwann)

Veutsches vertrauen
wurde vertan

Vie negative Seite eines politischen veitstanies
s . 8 . D . Bremen . 29. Mai.

Die von Paris und London verantwortungslos
heraufbeschworene „Krise " um das widernatür - '
liche Staatsgebilde der Tschechoslowakei ist, von
England und Frankreich  aus gesehen , für
den Augenblick in ein Stadium gewisser Beruhi¬
gung getreten , das will besagen ': eine künstlich
entfachte — und fraglos mit dem Willen , das
autoritäre Deutschland vor der Welt zu demü¬
tigen — herbeigeführte politische Lage in Europa
unterliegt heute an Themse und Seine einer etwas
gemäßigteren Beurteilung als noch vor wenigen
Tagen.

Man beginnt sich an der Themse mit dem den
englischen Politikern mehr als den französischen
angeborenen Geschäftssinn darauf zu besinnen,
was nun eigentlich als Aktivum  eines politi¬
schen Veitstanzes bleibt , aus dem man heute mit
dem besten Willen nicht mehr einen vermeintlichen
diplomatischen Sieg der Weltmächte über die Achse
Rom —Berlin abzuleiten vermag.

Es war eine wohlfeile Sache , einige Tage mit
der Behauptung hausieren zu gehen , man habe
den Weltfrieden gerettet , weil man verstanden
habe , Deutschland einzuschüchtern . (So war doch
das hämische Triumphgeschrei der französischen
und eines großen Teiles der englischen Presse zu
verstehen , als sie aus der geradezu bewunderns-
werten Selbstzucht der Sudetendeutschen und der
gegen alle Herausforderungen kühl bis aus Herz
hinan bleibenden selbstbewußten Haltung Deutsch¬
lands einen großen diplomatischen Erfolg der
Westmächte konstruierte ?) Nun , nachdem ein ge¬
wisses Maß von Selbstbesinnung in London wie¬
der einkehrte , kann man sich mit etwas mehr
oder weniger Besorgnis die Frage vorlegen , ob
dieser vermeintliche Erfolg , dieser konstru¬
ierte  Triumph über Deutschland nicht auch eine
negative  Seite hat , eine Seite , die unter Um¬
ständen der Diplomatie der Westmächte für die
Zukunft recht wenig zuträglich zu werden vermag.

Tatsächlich steht auf der für England ganz
erheblich negativ gewordenen Seite seines diplo¬
matischen Verhaltens der letzten Tage ein heute
wiederum voll lebendig gewordenes , abgrund¬
tiefes und kaum mehr ganz gutzumachendes
Mißtrauen von 80 Millionen Deut¬
schen  gegen England , ein Mißtrauen , das kaum
mehr aufzuwiegen ist mit den in den letzten Tagen
unternommenen Versuchen der englischen Presse,
in der tschechoslowakischen Frage etwas einzu¬
lenken . In Deutschland wird man fortan nie mehr
wieder sagen , daß England sich zuverlässig
um den friedlichen Ausgleich der europäischen Ge¬
gensätze bemüht , daß in England der gute Wille
vorhanden sei, die himmelschreienden Ungerechtig¬
keiten von Versailles aus der Welt zu schaffen,
daß England die Lösung einer offensichtlich im
Sinne des berühmten Weltgewissens und des
Selbstbestimmungsrechtes der Völker zu lösende
Frage , zugunsten deutschen Volkstumes redlich
und anständig zu fördern willens sei , daß Eng¬
land jemals volles Verständnis für die nationale
Ehre und für die nationalen Notwendigkeiten des
im europäischen Raum geschlossen siedelnden 80-
Millionen -Volkes der Deutschen aufzubringen
vermöchte . Denn wenn England dem deutschen
Volkstum und der politischen Lage der letzten
Tage wahrhaft hätte gerecht  werden wollen,
hätte es sich anders , ganz anders  in der
tschechoslowakischen Frage verhalten müssen , hätte
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Vnssr LaFQssALSVsL
Die amerikanischeSlowaken-Abordnung hat das
Original des Pittsburger Autonomie-Vertrages
Hlinka vorgelegt.
Das deutsch-italienische Wirtschaftsabkommenwurde
unterzeichnet.
ReichswirtschaftsministerFunk eröffnete die Inter¬
nationale Handwerksausstellungin Berlin.
37 deutsche Kampfflieger starteten nach Belgrad.
Dr. Goebbels stiftete einen Mufikpreis in Höhe von
29 999 Reichsmark.
Unser Kreisleiter Blanke seiert am heutigen Tage
das Fest der silbernen Hochzeit.
Die Reichskolonialtagung fand in einer feierlichen
Kundgebungaus dem Domshof ihren Höhepunkt.
Als Ehrengast der Ausstellungsleitung traf Hans
Arlt, Linz, der Betreuer des Grabes der Eltern des
Führers, in Bremen ein.
Regierender Bürgermeister SA .-Gruppenführer
Böhmcker eröffnete in d-r Kunsthalle die Schau„Die Freie Hansestadt Vremen".
Bremen wird die Pfingsttage über im Zeichen des
dritten Führerlagers der Nordsee-HJ. stehen.
Seit langen Jahren lies zum ersten Male wieder
ein Schiff aus der Rickmers-Werft vom Stapel.



Sonntag , den 29. Mai 1938 Bremer Zeitung Nr . 146 Jahrgang 1938

es sich ganz anders zu den unerhörten Heraus¬
forderungen Prags den Sudetendeutschen und
Deutschland gegenüber einzustellen veranlaßt
gesehen.

Wir erinnern an die Bluttat von Eger . Wir
erinnern an die Mißhandlung Hunderter von
Sudetendeutschen . Wir erinnern an die geschichts-
notorischen Unterdrückungs -, Entergnungs - und
Entnationalisievungsmaßnah -men Prags gegen die
deutschen Minderheiten in den letzten 18 Fahren.
Wir erinnern endlich an die in letzter Zeit gerade¬
zu systematisch unternommenen Epionageversuche
mit Flugzeugen über deutschem Gebiet und wir
erinnern an die fortgesetzten tschechischen Grenz¬
verletzungen an der sudetendeutschen Grenze . Wir
erinnern ferner an die skrupellos unternommene
tschechische Mobilmachung , die vielleicht weniger
gegen eine absichtlich an die Wand gemalte deutsche
Gefahr gerichtet war , als zur Terrorisierung sude-
tendeutscher Wähler und zur Fälschung des Wahl-
ergebnisses unternommen worden ist. All dieses
hat in England recht wenig Verurteilung gefun¬
den . Und die des guten diplomatischen Tones
wegen in Prag erteilten Ratschläge wurden dort
so geweitet , daß sie zur Taktik des Hinhaltens
führten und zu der Folgerung , daß man in Lon¬
don hundertprozentig auf feiten der
Tschechoslowakei  und ebenso hundertpro¬
zentig gegen die Sudetendeutschen  und
gegen das um seine dreieinhalb Millionen an der
Grenze wohnenden deutschen Volksgenossen tief¬
besorgte Deutschland sei.

Was aus solchen „diplomatischen " Erfolgen Eng¬
lands für die Zukunft entsteht , mag London sich
selber zuschreiben . Was England an Vertrauen
und Ansehen in diesen Tagen beim deutschen Volk
verloren hat , wird es , wie gesagt , schwerlich wieder
auszuholen vermögen . Deutschland will keinen
Krieg . Jetzt hätte es ihn haben können , wenn es
einer zum großen Teil wohl von konkreten jüdi¬
schen Einflüssen bestimmten diplomatischen Ueber-
geschäftigkeit aufgesessen wäre . Furcht war es ge¬
wiß nicht, was den entschlossenen Willen des Füh¬
rers bestimmte , das freventlich heraufbeschworene
Bild einer Kriegsgefahr zu ignorieren und damit
gleichzeitig aus der Welt zu schaffen. Deutschland
ist heute stärker als 1914. Die Mächtegruppierung
in der Welt ist heute eine für Deutschland ungleich
günstigere wie damals . Und man könnte sich den¬
ken , daß gerade England im Falle eines euro¬
päischen Krieges plötzlich in anderen Erdteilen
Wichtigeres zu verteidigen hätte als das Versailler
Unrecht an den Sudetendeutschen und die Fort¬
setzung tschechischer Frechheit Deutschland gegen¬
über.

Nein , nicht Furcht vor dem Ausgang eines neuen
großen Krieges , sondern hohes staatsmännisches
Verantwortungsbewußtsein  und das
feste Wollen » Europa den Frieden zu erhalten und
die Welt vor einer unabsehbaren Katastrophe zu
bewahren , war es , was Deutschland vermeiden
ließ »auch nur den Anschein zu erwecken , als ob es
mit dem Gedanken eines Krieges spiele . Diejeni¬
gen aber , die aus der anderen Seite solchen Ge¬
danken mutwillig Raum gaben , mögen sich .heute
in der tiefsten Seele ihres europäischen Gewissens
— wenn sie überhaupt ein solches haben —
schämen , das Spiel mitgemacht zu haben , das von
Frchen und Freimaurern inszeniert , nach deren
Absichten unmittelbar der Weltkatastrophe zufüh¬
ren sollte . Jene stehen heute am Pranger und
nicht Deutschland , dem eine vorurteilslose Ge¬
schichtsforschung der Zukunft zusprechen wird , daß
es in diesen Stunden , wo England und Frankreich
das Gegenteil taten , den Frieden wahrte und auf¬
rechterhielt.

Es schmerzt jeden Freund des europäischen Frie¬
dens , soweit er bisher von England für die Neu¬
ordnung in Europa etwas erhoffte , fortan alle
Hoffnung auf England fahren lassen zu müssen.
Aber was will man anderes tun , als seine festen
Schlüsse daraus ziehen , daß England zwar nie und
nimmermehr die Mißhandlung und die Unter¬
drückung von dreieinhalb Millionen englischer
Volksgenossen außerhalb seiner Grenzen dulden
würde , daß es aber Deutschland zumutet , das zu
tun . und zwar bei den Sudetendeutschen , die noch
dazu dicht an der Grenze des Reiches wohnen.

Es war ein schönes und gutes Wort , Las noch
vor kurzem der englische Ministerpräsident von
der deutsch -englischen Blutsverwandtschaft
sagte , und man hätte gern in Deutschland weiter
auf die Grundlage dieses Wortes gebaut . Da es
sich aber nur als ein Wort herausstellt , das nichts
als leeren Schall bedeutet , mag es gestrichen sein
aus der Geschichte des deutschen Volkes , so wie
aus der deutschen Seele fortan gestrichen ist das
Vertrauen auf englisches Verständnis für unab¬
dingbare nationale deutsche Belange , so wie ge¬
strichen sein soll das Vertrauen aus Englands ge¬
rechte Einstellung zum Kampfe deutscher Volks¬
teile um ihre Freiheit und um ihr gutes Selbst-
bestimmungsrecht.

Deutschland wird nach wie vor sein Handeln
einrichten nach den Grundsätzen des von ihm als
richtig Erkannten und wird diese Grundsätze zu
wahren und zu verteidigen wissen gegen Prag so¬
wohl als gegen alle andern , die Deutschlands
nationale Ehre zu nahe treten wollten . Darum aber
soll man auch in Paris wie in London sich vor
Augen halten , daß die wirkliche  Krise um
die Erlösung des Sudetendeutschtums — nicht
die Scheinkrise , die von London und Paris fahr¬
lässig heraufbeschworen wurde —, daß also die
wahrhafte Krise um das Sudeten-
deutschtum nachmie vor besteht.  Man
soll wissen in Paris und London , daß diese Krise
so lange bestehen wird , bis die sudetendeutsche
Frage endlich gelöst ist, d. h. bis sie eine das
sudetendeutsche Bolkstum sowohl als auch das
Deutsche Reich befriedigende Wendung genom¬
men hat.

Nicht Säbelrasseln in Prag . nicht diplomatisches
Gaukelspiel in London und Paris vermögen diese
Krise aus der Welt zu schaffen, sondern einzig und
allein die Beseitigung des bestehenden himmel¬
schreienden Unrechts an dreieinhalb Millionen
deutschen Menschen , die für uns Deutsche im
Reiche Brüder  und keine Ausgestoßenen des
Schicksals sind.

Erössnungssrier des IV . Nordmarktressens. Im ,,K« us der
Arbeit " in Kiel winde gestern in Gegemvart des Stabschefs
Lutze mit einer schlichten Feierstunde das IV . Nordmarktressen
durch den Füdrer der SA, -Gruppe Nvrdnmrk , Oborgruppen-
füher Matzer-Ouade, eröffnet.

Deutschland der sicherste Handelspartner
irerchsministerfunk eröffnete mit einer großen Nede die Internationale ffandwerksaussteltung in Verlin— 27 Nationen

zeigen ihr kandwerkliches Können
Berli  n . 29. Mai.

In feierlicher Weise wurde am Sonnabendvormittag im Ehrenraum der Haupt¬
halle am Kaiserdamm die Internationale Handwerksausstellung Berlin 1938 in An¬
wesenheit von mehr als 1Ü0V Ehrengästen eröffnet . Schönheit . Kunst und Zweckmäßig¬
keit aus aller Welt waren in den vergangenen Jahren wiederholt Gegenstand
großartiger Ausstellungen , die von Millionen besucht wurden . Der weltumspannende
Charakter einer Ausstellung ist jedoch kaum jemals so deutlich geworden wie bei der
Internationalen Handwerksausstellung Berlin 1838, jener gewaltigen Schau, die in Zu¬
sammenhang mit der Internationalen Handwerkerzentrale in Rom von dem deutschen
Handwerk in der Deutschen Arbeitsfront und dem Reichsstand des Deutschen Hand¬
werks gemeinsam mit dem Messe- und Ausstellungsamt der Reichshauptstadt und unter
Beteiligung von 27 Nationen der Welt veranstaltet wird.

Vor der Mafuren -Halle waren die Ehrenformationen
der Gliederungen der Bewegung aufmarschiert. Kurz
vor 11 Uhr trafen Reichsminister Funk und Reichs-
organifationsleiter Dr. *Ley in Begleitung des Präsi¬
denten der Internationalen Handwerker-Zentrale Rom,
Pros . Buronzo, sowie des Leiters des Deutschen Hand¬
werks tn der DAF. Walther , ein, die die Front der
Ehrenformationen abschritten.

Die große Lhrvnhalle hatte zu diesem Festtage «inen
Schmuck angelegt, der in seiner Wirkung und in seiner
Buntheit wohl einmalig ist. An den Wänden hängen
große Fahnen der an der Ausstellung beteiligten Na¬
tionen.

Auf der hohen Empore stehen Handwerker in ihren
mittelalterlichen Prunkgewändern . Mit schmetternden
Fanfaren künden sie den Beginn der festlichen Eröff¬
nung. Nach dem Vorspiel aus den „Meistersingern", dar-
eboten vom Großen Orchester des Deutschen Opern-
auses unter Musikdirektor Rother sprach Staatsschau¬

spieler Friedrich Kayßler den Vorspruch von Arthur
Pollow, worauf Oberbürgermeister und Stadtpräsident
Dr. Lippert die Gäste des In - und Auslandes begrüßte.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley entbot den Gästen
namens der Partei und der Millionen schaffenderDeut¬
scher seinen Gruß. Dr . Ley wies darauf hin, daß
Deutschland mit ganzer Kraft darangegangen sei, die
marxistischeThese, daß Arbeit eine Last und ein Fluch
sei und daß zwischen Kopf- und Handarbeitern .eine
unüberbrückbare Kluft bestehe, durch Weckung des Ge¬
meinschaftssinnes und der Freude an der Arbeit zu
zerstören. Gerade das Handwerk, in dem sich der Ge¬
meinschaftsgedanke und die schöpferischeLeistung ganz
besonders deutlich verkörperten, könne der stetigen För¬
derung in Teutschland gewiß sein.

Der Präsident der Internationalen Handwerker-
Zentrale , Pros. Buronzo-Rom, überbrachte in deutscher
Sprache dem deutschen Handwerk und der Reichsregie¬
rung seinen Dank für die Verwirklichung dieser groß¬
artigen Ausstellung. Die aus 27 Ländern hier zusam¬
mengetragenen Ausstellungsstückeglichen einer Triumph¬
straße, wie man sie größer niemals gesehen habe.

Sie Neöe- es Neichoministers funk
Dann nahm Reichswirtschaftsminister Funk das Wort

zur Eröffnung der Ausstellung:
„Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring hat

mich beauftragt , an seiner-,Stelle die Eröffnung ^der
Ersten Internationalen Handwerksausstellung zu voll¬
ziehen. Zum erstenmal veranstaltet das Handwerk als
selbständiger Verussstand «ine internationale Ausstel¬
lung. Mit Freude und Stolz erfüllt es uns , daß diese
große und einzigartige Schau auf deutschem Boden
stattfindet , in der Reichshauptstadt, deren Messegslände
in den letzten Jahren wiederholt Ausstellungen von
größter Bedeutung und internationalem Ruf sah.

Die Schau, die hier in unermüdlicher Gemeinschafts¬
arbeit unter Ueberwindung mannigfaltiger Schwierig¬
keiten gestaltet ist, stellt ein Bild des Handwerks dar,
aus die alle Beteiligten mit vollem Recht stolz sein ton¬
ne». Sie ist ein Leistungsbericht, wie er geschlossener
und eindrucksvoller kaum gedacht werden kann, eine
Manifestation ungebrochenen Lebenswillens und auf¬
strebender Entwicklung.

Fortschritt und Technikhaben dem Handwerk manches
neue Tätigkeitsfeld eröffnet, reichlich Ersatz für ver¬
lorengegangene alte Gebiete. Im ganzen gesehen ist es
darum umfangreicher denn je. Nicht nur in Deutschland,
sondern auch in anderen Ländern hat es seine Lebens¬
kraft und Leistungsfähigkeit bewiesen. Das lehrt aufs
eindringlichste diese internationale Schau. Hier werden
auch die Kraftströme erkennbar, aus denen sich die hand¬
werkliche Arbeit immer wieder erneuert . Das Hand-
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werk schöpft aus den unversiegbaren Quellen des Volks-
tums . In den Erzeugnissen, die hier zugegen sind, spie¬
geln sich Wesen und Leistung eines jeden Volkes sinn¬
fällig wider. Andere internationale Ausstellungen um¬
spannen zumeist kaum mehr als wenige Jahrzehnte der
Entwicklung. Diese Schau aber bietet , der ehrwürdigen
Tradition des Handwerks gemäß, einen Querschnitt
durch Jahrtausende . Handwerk ist Leistung, ist fachliches
Können. Gerade in den besten Stücken handwerklicher
Arbeit lebt etwas von der Persönlichkeit des Mannes,
der sie schuf. Hier haben darum auch Arbeitsfreude und
Liebe zum Werk ihre Heimat. Verwurzelung mit dem
Bolkstum und Einsatz der schaffendenPersönlichkeit mit
allen ihren Fähigkeiten — das sind die beiden Kraft¬
quellen des Handwerks.

In der nationalsozialistischen Wirtschaft hat das
deutscheHandwerk eine besonders nachhaltige, aber auch
besonders erfolgreiche Förderung erfahren. Wir haben
mit der kollekrivisiifch-maixistischen Auffassung, daß das
Handwerk ein absterbender Teil der Volkswirtschaft sei,
gründlich aufgeräumt und diese destruktive,Wirtschafts¬
theorie durch die Tat widerlegt.

„kin gesunder, lebensstarkee Mittelstand"
Nach unserer Auffassung ist das Handwerk nicht nur

ein absolut lebensfähiger und lebensnotwendiger Wirt¬
schaftszweig, sondern auch ein Berufsstand, der eine
hohe kulturelle, soziale und volkspolitischeBedeutung hat
und deshalb von der Staatssührung nachhaltig zu
stützen und zu fördern ist. Darum soll das Handwerk
der gesunde, lebensstarke Mittelstand sein. Der Hand¬
werksmeister, der der Eigentümer seiner Werkstatt ist»
der den Gesellen und den Lehrling geistig und wirt¬
schaftlicherzieht, der den jungen Menschen nicht nur in
die Kunst seines Handwerks, sondern in das wirtschaft¬
liche Denken überhaupt einführt , hat nicht nur eine
wirtschaftliche, sondern auch eine staatspolitische Aus¬
gabe und Verantwortung . Und der Nationalsozialismus,
der jeden Volksgenossenzu einem wertvollen Mitglied
der großen Volksgemeinschaft erziehen will, mutz des¬
halb der weltanschaulichen Betreuung des Handwerks
und der Menschensuhrung im Handwerk sein besonderes
Interesse zuwenden.

Im nationalsozialistischen Staat gibt es keine Stände
und Klassen, auch kein berussstiindisches Denken und
keine berufsstiindischenSymbole mehr, sonder nur »och
ein nationalsozialistisches Denken und ein Symbol,
nämlich das nationalsozialistische. Der Nationalsozialis¬
mus hat der Arbeit nicht nur einen neuen ethischen Wert
gegeben, der die Arbeit und den Arbeiter adelt, sondern
auch einen neuen politischen Wert , indem jene Arbeit
auch verpflichtet, weil sie das Schicksal der Volksgemein¬
schaft mitgestaltet und mitbestimmt. Das ist der letzte
Sinn der vom Nationalsozialismus aufgestellten These,
daß Arbeit und Wirtschaft eine Einheit sind. Das be¬
deutet also auch die völlige Umkehr und Abkehr von den
marxistischen Theorien , wonach der Arbeiter ein inter¬
national gebundener Proletarier,und der Unternehmer
ein international gebundener Kapitalist sein müsse, aber
auch von jener liberal -bürgerlichen Doktrin des „Herr-
im-Hause"-Standpunktes . Im nationalsozialistischen
Staate gibt es nur einen „Herrn im Hause" und das
ist der Führer und die von ihm autorisierte Staats¬
oder Parteistelle . Diese führen die Wirtschaft und die
Arbeit als eine politisch und sozial bestimmte Einheit,
während das wirtschaftlicheund soziale Eigenleben durch
die wirtschaftlichen und sozialen Selbstverwaltungs¬
organisationen , nämlich die Organisationen der ge¬
werblichen Wirtschaft und der Deutschen Arbeitsfront,
gestaltet wird.

?ür -as wollt- er Volksgemeinschaft
Es ist für den Ausländer , der unter ganz anderen po¬

litischen, sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen lebt,
sicherlichnicht leicht, diese Zusammenhänge zu begrei¬
fen, zumal sie im Auslande vielfach völlig entstellt und
falsch wiedergegeben werden. Aber eines wird der Wirt¬
schaftler, der vom Auslande zu uns kommt, durch per¬
sönlichen Augenschein feststellen können, daß nämlich

Prag lelinl Verständigung ab
kine bezeichnende vekanntmachung— LebensgeföffrlicheZustünde im Seenzland

(Oraktberiokt unssrss Vertreters in krag)
Prag , 29. Mai.

Wie jetzt bekannt wird, müssen die am Ende der ver¬
gangenen Woche einberufenen Reservisten nicht nur,
wie es das Gesetz vorschreibt. 28 Tage, sondern vor¬
läufig drei Monate  Militärdienst machen. Allein
schon aus dieser Tatsache geht hervor , daß die tschechische
Regierung von sich aus nicht im entferntesten daran
denkt, ihrerseits auch nur den geringsten Beitrag zu
einer Entspannung zu geben. Der durch die Teil¬
mobilisierung herbeigeführte verfassungswidrige Zu¬
stand bleibt also demnach drei Monate aufrechterhalten.
In der sudetendeutschenBevölkerung herrscht über die
halsstarrige Haltung der Regierung begreiflicherweise
große Erregung . Nicht zuletzt ist daran auch ein Inter¬
view des stellvertretenden Ministerpräsidenten Bechynie
schuld, der der Zeitung „Pravo Lidu" u. a. erklärte,
daß die Regierung vorläufig nicht die Sicherheitsmaß¬
nahmen zurücknehmen könne. Niemand in der Regie¬
rung , so heißt es dann weiter , denke anders.

Das tschechoslowakische Verteidigungsministerium hat
folgende Bekanntmachung erlassen: „Die Bevölkerung
wird davor gewarnt , sich militärischen Objekten und
militärischen Wachpostenzu nähern , damit Unfälle und
Unglückeverhütet werden."

Hierzu verlautet aus dem Sudetendeutschtum: Diese
amtliche Warnung , welche nicht etwa an die Soldaten
Prags , sondern an die im schweigendenDulden diszi¬
plinierte Erenzbevölkerung gerichtet ist, kennzeichnetdie
vor allem in dem deutschen Siedlungsgebiet geschaffene
Lag« besser als Situationoberichte . Trägt doch das
gleiche Ministerium die Verantwortung dafür , daß
gegenwärtig im gesamten sudetendeutschenGebiet fast
auf jedem Feldweg militärische Wachpostenstehen. Wie
unter solchen Umständen der öffentliche Verkehr rei¬
bungslos aufrechterhalten werden soll, ohne daß sich
jeder einfache Staatsbürger einem militärischen Ob¬
jekt oder einer militärischen Wache nähert , ist schlecht¬
weg unvorstellbar. Ein« wörtliche Befolgung der Wei¬
sungen des Verteidigungsministeriums müßte logischer¬

weise eine völlige Lahmlegung  fast des gesam¬
ten öffentlichen Lebens im Grenzgebiet bedeuten. Aus
zahlreichen Meldungen aus dem sudetendeutschenSied¬
lungsgebiet geht allerdings hervor, daß eine Warnung
des Verteidigungsministeriums vonnöten ist, denn lei¬
der ist das Verhalten des Militärs so, daß jeder, der
in die Nähe militärischer Objekte oder militärischer
Wachposten gerät , sich in Lebensgefahr begibt. Statt
nun aber dafür zu sorgen, daß durch scharfe Bestim¬
mungen und rücksichtslosesDurchgreifen für Ordnung
und Disziplin b^ dem Militär gesorgt wird , setzt man
die friedliche Bevölkerung, die sich mustergültig ver¬
hält^ unter neuen Druck.

so Kandidaten bereits sewükßt
Prag , 29. Mai.

Von 298Ü Gemeinden, die Sonntag in der Tschecho¬
slowakei zur Wahlurne schreiten, sind bekanntlich
670 Sudetendeutsche. Von diesen 670 Gemeinden er¬
übrigt sich in 90 Gemeinden die Wahl , weil dort außer
der Liste der Sudetendeutschen Partei keine andere
KaMdai ' nliste eingebracht wurde. In den 90 sudeten¬
deutschenGemeinden erscheinendemzufolgedie Kandida¬
ten der Sudetendeutschen Partei bereits als gewählt.

Fortsetzung der Vesprechungen
Prag , 29. Mai.

Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei te .lt mit:
„Gestern vormittag setzten die Abgeordneten Kundt und
Dr . Peters die am 23. d. M. von Konrad Henlein ein¬
geleiteten Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten
Dr . Hodza fort . Nach Behandlung der dringlichsten
aktuellen Fragen wurden über die Fortsetzung der Ge¬
spräche die notwendigen Vereinbarungen getroffen."

Pros . Otto Rektor der deutschen Universiät in Prag . Gestern
fand die Wahl des Rektors der deutschen Universität in Prag
statt . Einstimmig wurde Pros . Dr . Ernst - Otto gewählt.

diese nationalsozialistische Wirtschafts- und Sozialpoli¬
tik zu ganz gewaltigen , überall sichtbarenund greifbaren
Erfolgen geführt hat . Und diese Erfolge, das muß mit
allem Nachdruckbetont werden, konnten überhaupt nur
auf dem festen Fundament der nationalsozialistischen
Gesinnungs-, Arbeits - und Leistungsgemeinschasterzielt
werden. Arbeiter und Unternehmer wüßten jetzt, was
ihre Arbeit wert war , wußten, daß sie einen Auftrag
von der Staatsführung hatten , den sie für das Wohl der
Volksgemeinschaft auszuführen hatten und sie nahmen
das Ideal von dem höchstenund letzten Wert der wah¬
ren Volksgemeinschaft in ihre Geister und ihre Herzen
auf und glaubten an den Erfolg . Und dieser Glaube
hat in der Tat in Deutschland „Berge versetzt". Er ist
die Grundlage und der Ausgangspunkt für den gewal¬
tigen wirtschaftlichenAufschwunggeworden, den Deutsch¬
land in den verflossenen 5)4 Jahren nationalsozialisti¬
scher Wirtschaftsführung auszuweisen hat und von dem
auch das deutsche Handwerk weitgehend profitieren
konnte. Wir lenken Produktion und Perbrauch, Preise
und Löhne, Geld und Kapital so, daß überall der
größtmöglichste Nutzeffekt  erzielt wird. Wir
haben durch großzügige Staatsaufträge die Wirtschaft
angeregt , aber diese wirtschaftliche Initiative des Staa¬
tes wurde zum Ansporn für die Privatinitiative und
damit zum Ausgangspunkt einer allgemeinen starken
Belebung der Wirtschaft. Wir hatten kein Geld und
keine Devisen, aber wir machten aus der Demsennot
eine Rohstofftugend,  indem wir alle vorhande¬
nen Bodenschätzeund alle Erjinderenergien mobilisier¬
ten, um uns vom Auslande m der Sicherung unseres
wirtschaftlichen Lebens so weit als möglich unabhängig
zu machen.

Dabei ließen wir den wirtschaftlichen Beziehungen
mit dem Auslande die weitestgehende Pflege angedei-
hen und konnten den Umfang unseres Außenhandels
auch beträchtlich erhöhen. Und heute, in der Zeit der
allgemeinen Depression auf den Weltmärkten, erweist
sich Deutschland als der sicherste Handelspartner . Wäh¬
rend sich bei den anderen Ländern schon seit Monaten
die Außenhandelsumsätze wesentlich verringert haben,
wies bis vor kurzem der Handel mit Deutschlandeine
bemerkenswerte Stabilität auf. Wenn in der allerletzten
Zeit die deutschenAußenhandelsumsätze geringer gewor¬
den sind, so liegt der Grund hierfür darin , daß unsere
Handelspartner nicht mehr in der Lage waren, die
deutschen Produkte im bisherigen Umfange abzuneh¬
men, weil ihre eigenen Wirtschaften unter dem Druck
der Weltkrise zusammenschrumpften, während bei uns
der Bedarf nach wie vor konstant groß  ist und
noch weiter steigt.

Die Erste Internationale Handwerksausstellung soll
der Welt das Schaffen und die Bedeutung des Hand¬
werks in Vergangenheit und Gegenwart vor Augen
führen. Jedes Volk der hier vertretenen 27 Länder
hat in werkgerechten und wohlgesormten Arbeiten sei¬
nes Handwerks ein Herzstück seiner selbst in die Haupt¬
stadt des Dritten Reiches gebracht.

Unser starker, noch immer im Ausschwungund Wachs¬
tum befindlicher innerer Markt gibt uns den besten
Schutz gegen die Krisenerscheinungen an den Welt¬
märkten, und wir sind zur Zeit wie kein anderes Land
der Welt in der Lage, - er Weltkrise mit Erfolg zu be¬
gegne», und dürften bei entsprechenderOrganisation dêi
Außenhandels auch bei unseren Handelspartner «, sonnt,
durch eine Verbesserung der Methoden des Zahlung^
Verkehrsauch den anderen Ländern die beste Stütze gegech»
die Krise bieten können. Diesem Ziel dienen die Ver->
Handlungen, die gerade in diesen Wochen von uns mit
den Delegationen zahlreicher Länder geführt werden.
Ich darf mit Befriedigung feststellen, daß diese Verhand¬
lungen schon in mehreren Fällen für beide Teile zu
durchaus befriedigenden, für die Zukunft noch größeren
Erfolg versprechenden Ergebnissen geführt haben.

Sie , meine Handwerker aus dem Ausland , werden in
Ihren Verhandlungen auf den am Montag beginnenden
Tagungen feststellen, welche Aufgaben und Möglich¬
keiten für eine internationale Zusammenarbeit auf dem
Gebiete des Handwerks zur Zeit gegeben sind. Soweit
die Reichsregierung diese Bestrebungen zu fördern ver¬
mag, wird sie es tun , denn ich bin der Meinung, daß
solche Verhandlungen und Bestrebungen nicht nur dem
Handwerk, sondern auch der Wirtschaft und Kultur im
allgemeinen nützen, die vom Handwerk in einer mehr-
tausendjächrigen Entwicklung eine reiche Befruchtung
und stark« Antriebskräfte erfahren haben. Sehen Sie,
meine Handwerker vom Auslande , das neue Deutsch¬
land mit offenen Augen, aber auch mit einem aufrichti¬
gen Herzen! Geradheit , Offenheit und Ehrlichkeit wer¬
den als die besonderen Tugenden des Handwerks ge¬
rühmt . Bewahren Sie auch Deut,Wand gegenüber
diese Tugenden ! Sie würden alsdann unser begabtes
und fleißiges Volk in seiner alle Kräfte und Energien
anspannenden friedlichen Aufbauarbeit und in seinem
unerschütterlichen Glauben an den Führer und eine
glücklicheZukunft kennen und lieben lernen.

Unser Volk glaubt an den Frieden ! Verkünden Sie
diese Wahrheit in allen Ländern, und Sie werden dem
Frieden der Völker und der Wohlfahrt der Menschen
dienen! Ich erkläre die erste Internationale Handwerks-
ausstellung für eröffnet!
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Anerkennung für tapferes Verkalken
- ^ ^ . Berlin . 29 . Mai.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine bat a>m

2 ° hrestag . des rotspanischen BombenMerfalles aas
,,Deutschland " vor Jbiza — 29 Mai 1937 —

den Obermalchlnisten Wilhelm Rietzmann vom Vanler-
schlfs " Deutschland " in Anerkennung seines hervorragen-
den per,örtlichen Einsatzes bei der Beseitigung k̂ r durch

Bombentrester eingesetzten Störungen zum Leut¬
nant des Marineingenieurwesens befördert.

Veutfche Mustkkorps spielten vor dem
Kolosseum

^ ^ Rom . 29 . Mai.
. aller in Rom weilenden sieben

-̂ usiitorps unter Leitung von Professor
Schmidt und Professor Husadel am Sonnabend auf dem

vor dem Kolosseum wurde zum ersten Höhe-
italienisch -deutschen Militärmusikertrefsens.

Auf der von Hakenkreuzflaggen und Trikoloren flankier¬
en Ehrentribüne ah man Botschafter von Mackensen.
^e drei Militarattachtzs und sämtliche Mitglieder der
deuten Botschaft . Parteisekretär Minister Starace,
den Dlmsionskommandeur der römischen Garnison sowie
hohe Pevsonlichterten der faschistischen Partei , der
italienijchen Wehrmacht und der Behörden Die Darbie¬
tungen der deutschen Musikkorps wurden mit tosendem
Verfall aufgenommen . Parteisekretär Minister Starace
richtete herzliche Dankesworte an Professor Schmidt und
Professor Husadel.

Lovesstrafe
für Mord air einem ^ -Wachtposten

Weimar , 29 . Mai.
Das Sondergericht für den Oberlandesgerichtsbezirk

Jena verurteilte am Sonnabend den 36jährigen Emil
Vargatzky aus Essen wegen Mordes und zugleich wegen
Verbrechens nach § 1 des Gesetzes zur Gewährleistung
des Rechtsfriedens zum Tode . Vargatzky hat am 13.
Mai d . I . bei Weimar den jj -Wachposten Kallweit mit
einem Spaten erschlagen und ist darauf mit einem an¬
dern Häftling , Peter Förster , mit dem er die Tat ver¬
abredet und vorbereitet hatte , geflohen . Während Bar-
gatzky am 22 . Mai in Stendal festgenommen werden
konnte , ist der Mittäter Förster bis jetzt noch nicht er¬
griffen worden . B . ist 13mal vorbestraft , darunter
mehrfach mit Zuchthaus . Er legte ein offenes Geständnis
ab.

österrelchs Notes kreuz eingegliedert
Berlin , 29 . Mai . "

Auf Grund des Gesetzes über die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich vom 13 . März
1938 hat der Reichsinnenminister verordnet , daß die
österreichische Gesellschaft vom Roten Kreuz , das öster¬
reichische Jugend -Rotkreuz , die Frauenhilfe des öster¬
reichischen Roten Kreuzes zur Bekämpfung der Tuber¬
kulose . die österreichischen Landes - und Zweigvereine
vom Roten Kreuz sowie die sonstigen österreichischen
Verbände . Vereins und Untergliederungen vom Roten
Kreuz in das Deutsche Rote Kreuz eingegliedert und
mit der Eingliederung aufgelöst werden.

Italienischer Konsul überfallen
W - Freche Tat eines Deserteurŝ " ^ !
«st- Patzis, >89. Mas.

Auf den italienischen Konsul in Bordeaux hat , wie
soeben gemeldet wird , « in Landstreicher , der sich später
als Deserteur herausstellte , einen Anschlag versucht . Er
drang plötzlich in das Büro des Konsuls ein und be¬
drohte diesen mit einem Revolver . Der Konsul verlor
jedoch seine Kaltblütigkeit nicht und rief sofort die Po¬
lizei an , die den Marschen kurze Zeit später festnehmen
konnte . Wie der Konsul aussagte , hat sich der Deserteur
schon bereits einmal im September vergangenen Jahres
bei ihm gemeldet und um seine Rückbeförderung nach
Italien gebeten , wo er nach Verbüßung seiner Strafe
auf Erlangung von Arbeit hoffe . Man händigte ihm
eine Fahrkarte aus , die er jedoch für 50 Franken sofort
wieder verkaufte . Kurze Zeit später unternahm er das
gleiche Manöver beim amerikanischen Konsul , wo er sich
als Bürger der Vereinigten Staaten ausgab.

I? Kampfflugzeuge nach velgrad
> fluf kinla - un- - es ju- oslawffchen Mimsterprüsi - enten

N kßHkSkTLT / Sr . Stoja - ini»wttsch — fluch - as Mustkkorps stiegt mit

Eigener , Oiabtbsriebt äsr „Lrsmsr Leitung " )
Stettin . 29 . Mai.

Die deutsche Luftwaffe ist von der jugoslawischen
Luftwaffe und Regierung zu einem Staatsbesuch
eingeladen worden . Das Reichsluftsahrtministerium
hat mit der Durchführung den Höheren Komman¬
deur der Lehrtruppen der Luftwaffe , General¬
major Förster in Greisswald , beauftragt . General¬
major Förster startete am Sonnabendvormittag
mit der dritten Gruppe des Greisswalder Lehr-
geschrvaders vom Flugplatz Ladebrow bei Greiss¬
wald aus nach Belgrad.

Es ist dies das erstemal seit Einrichtung der neuen
Luftwaffe , daß eine geschlossene Formation einen sol¬
chen Besuch in einem ausländischen Staate unternimmt.
Die Greisswalder Flieger können diesen ehrenvollen
Auftrag als besondere Anerkennung für die in den letz¬
ten Jahren in Ladebrow auf allen Gebieten der Flie¬
gerei vollbrachten Leistungen betrachten.

An dem Flug nach Jugoslawien nehmen insgesamt
37 Kampsmaschinen teil ; an der Spitze befindet sich die
Führungsmaschine mit dem Standortältesten von Greiss¬
wald und Höheren Kommandeur der Lehrtruppen , Ge¬
neralmajor Förster  mit seinem Stab . Zu den Flug¬
zeugen gehören neben den Führungsmaschinen noch meh.
rere Transportflugzeuge , die das erforderliche Boden¬
personal und das Musikkorps des Fliegerhorstes Greiss¬
wald aufnehmen . Die jugoslawische Regierung hat näm¬
lich den Wunsch geäußert , die Flieger möchten ihr
Mustkkorps mitbringen.

Der Flug geht zunächst bis Wien , wo man übernach¬
ten will . Am Sonntag in aller Frühe wird dann un¬
mittelbar nach Belgrad gestartet . Man gedenkt bereits
gegen 10 .30 Uhr auf dem Belgrader Flugplatz zu lan¬

den . Dort wird Ministerpräsident Dr . Stojadinowitsch
persönlich Generalmajor Förster und das Greisswalder
Offizierkorps begrüßen , « m bann die Front der ange¬
tretenen Mannschaften abzuschreiten.

Der Staatsbesuch der Ereifswalder Flieger in Jugo¬
slawien sieht ein umfangreiches Programm vor , das sich
vom Sonntag bis Dienstag erstreckt . Nach dem Emp¬
fang durch Ministerpräsident Stojadinowitsch auf dem
Flugplatz Zenum bei Belgrad wird Generalmajor För¬
ster mit seinem Stab zunächst beim Prinzregenten Paul
von Jugoslawien seinen Besuch machen . Weiter wird
Generalmajor Förster den Generalstwbschef und die Ge¬
neralität der jugoslawischen Luftwaffe und den Bel¬
grader Stadtkommandanten sowie den Präsidenten des
jugoslawischen Aero -Klubs besuchen . Als besondere
Ehrung der jugoslawischen Wehrmacht und Nation ist
eine Kranzniederlegung am Mausoleum
des Königs Alexander  vorgesehen . Weiter ist
geplant , vor dem Ehrenmal der jugoslawischen Wehr¬
macht Avala Kravo und auf dem deutschen Soldaten¬
friedhof Panavo Brdo Kränze niederzulegen.

Abends wird Ministerpräsident Stojadinowitsch sei¬
nen deutschen Gästen einen Empfang geben . Am Diens¬
tag wollen der deutsche Botschafter in Belgrad , der
Militärattache und der Landesleiter der NSDAP . in
Erwiderung der jugoslawischen Gastfreundschaft einen
Empfang veranstalten . Der Staatsbesuch der Ereiss-
walder Flieger fällt mit einem anderen wichtigen Er¬
eignis zusammen , nämlich der Internationalen Luft¬
fahrtausstellung in Belgrad.

Nach den ereignisreichen Tagen in Belgrad werden
die Ereifswalder Flieger sich am Mittwoch von ihren
jugoslawischen Gastgebern verabschieden . Man will auf
dem Rückflug noch in Budapest ein « Zwischen¬
landung  machen , um auch der ungarischen Luftwaffe
«inen Besuch abzustatten.

Sucht knglanv Vomber -Stützpunkte In
srnnkrejch?

London , 29 . Mai.
Der Generalstabschef der französischen Luftwaffe,

General Guillemin , der in Begleitung von fünf hohen
Offizieren eine einwüchige Englandreise unternimmt,
wird für Sonntag in London erwartet.  Der
„Daily Herald " berichtet in diesem Zusammenhang , daß
es sich um den ersten inoffiziellen Schritt zur Zusammen¬
arbeit der englischen und der französischen Luftwasse
handele . Es würden Vorkehrungen für einen baldigen
Besuch englischer Militärflugzeuge in Frankreich ge¬
troffen werden , um die dortigen Flughäfen kennenzu¬
lernen und um den französischen Fliegern die neuen eng¬
lischen Typen vorzuführen . In Zusammenarbeit mit
dem britischen Luftfahrtministerium wurde ein Plan
für eine ganze Kette von Flugplätzen ausgearbeitet,
die als Verteidigungsstützpunkte und als Stand¬
orte für Bombengeschwader dienen sollten . Offiziell
heiße es zwar , daß dem Besuch des Chefs des General-
stabes der französischen Luftwaffe keine politische Be¬
deutung beizumessen sei, ' tatsächlich sei dieser Besuch aber
npr der Vorläufer direkter Besprechungen zwischen den
beiden Luftfahrtministerien . Die Errichtung von Bom¬
berstützpunkten in Frankreich , so schreibt das Blatt
schließlich , würde es den britischen Flugzeugen ermög¬
lichen , weniger Brennstoff und mehr Bomben mitzu¬
nehmen.

Paris , 29 . Mai.
Der Londoner Berichterstatter des „Jour " erklärt zum

Besuch des Chefs des Generalstabes der französischen
Luftwaffe , daß es sich hierbei um eine Auswirkung der
englisch -französischen Konferenz vom April ds . Js . han¬
dele . Man erinnere in London in diesem Zusammen¬
hang an die bevorstehende Rückkehr der englischen Luft-
sahrtsachverständigen aus den Vereinigten Staaten und
Kanada , die Berichte über die Möglichkeiten des An¬
kaufs von Bombenflugzeugen in Amerika und der Schaf¬
fung einer Flugzeugindustrie in Kanada erstatten wer¬
den . Es scheine , als ob dieser Bericht sehr günstig
ausfalle.

Strafte lernet —Sagunt erreicht
kesti - e Kämpfe um - en öebicgspaß Lscan - on

krplofton im flafen von OdessaBilbao , 29 . Mai.

Am Sonnabend früh leiteten die nationalen Trup¬
pen östlich von Teruel «ine größere Aktion gegen die
Stellungen des Gegners ein , die bis zum Abend zu
einem vollen Erfolg führte . Nach ausgiebiger Vorbe¬
reitung durch Artillerie und Kampfflugzeuge durch¬
brachen die Truppen des Generals Varela die bolsche¬
wistische Front und erreichten in siegreichem Vormarsch
die Straße Teruel — Sagunt . 14 Kilometer von Teruel
entfernt . Von hier aus unternahmen sie einen Angriff
auf den Paß Escandon . der bereits von Norden ein¬
geschlossen ist . Dieser Gebirgspaß wird vom Feind hart¬
näckig verteidigt und ist zu einer Festung ausgebaut
worden , die die Schlüsselstellung für die Beherrschung
der Straße Teruel — Sagunt bildet . Unter den von den
nationalen Truppen besetzten Höhen befinden sich die
bekannte heiß umstrittene Höhe Aparicio . Auch von
der Küstenfront werden weitere Fortschritte der Armee
des Generals Aranda gemeldet.

MaWnengewekre als flntreiber
Krampfhafte Lffensiv -Versuche der Roten in Katalonien

Salamanca , 29 . Mai.

Die Roten in Spanien setzten am Freitag ihre krampf¬
haften Angriffe aus die Brückenköpfe bei Tremp Bala-
auer fort und wurden wiederum unter grogen Verlusten
zurückgewiesen . Der Feind ließ bei seinem Zurückgehen
ein mit Leichen besätes Feld hinter s' H ^ zerstörte
Tanks und mehrere Panzerwagen . Wahrend des An¬
griffes liefen über 100 Milizen zu den Nationalen über.

Aus den Aussagen der Gefangenen und Ileberläufer
ergibt sich. daß im bolschewistischen Lager eme große
Niedergeschlagenheit herrscht . Die Angriffe konnten nur
noch mit Maschinengewehren im Rucken der vorgehenden
Truppen möglich gemacht werden , um ein Zurückweichen
zu verhindern . Die Verwundeten müssen oft tagelang
liegenbleiben , wenn es ihnen nicht gelingt , die natio¬
nalen Gräben zu erreichen . Seit Beginn der O >,ensi » e
haben die Roten bereits 30 000 Mann verloren . Ein
großer Teil des feindlichen Offizierskorps ' ,t den Au^
sagen zufolge französischer und >- wietrusft,cher Herkunft

An der Teruet -Front ruckten die Nationalen durch¬
schnittlich in 5 Kilometer Tiere vor und besetzten die
Ortschaften Lastellar und Formiche Baio . Der verfolgte
Feind ließ 1500 Tote zurück.

Munition für Sowjetspanien in die Luft geflogen
Warschau , 29 . Mai.

„Eazeta Polska " und andere führende Warschauer
Blätter veröffentlichen eine Meldung aus Moskau,
wonach sich im Hafen von Odessa ein schweres Explosions¬
unglück ereignet hat . Auf zwei Handelsschiffen , die nach
Barcelona gehen sollten , gingen riesige Mengen
Munition in die Luft . 14 Arbeiter wurden auf der
Stelle getötet , zahlreiche weitere Arbeiter und Matrosen
schwer verletzt . Das Feuer , das durch die Explosion
entstand , griff auch aus das Hasenmagazin über.

Zahlreiche Personen sind verhaftet worden , unter
ihnen auch der Vorsitzende des Städtischen Sowjets,
Tschernid - Man nimmt an , daß die Explosion das
Werk von Gegnern ist , die mit Hilfe einer von
Tschernica aufgestellten Bescheinigung in den abge¬
sperrten Hafenteil gelangt waren , wo sie angeblich für
die bevorstehenden Wahlen Agitation betreiben wollten.

„Volksfront " sabotiert Nichteinmischung
Paris , 29 . Mai.

Der extreme „Volksfront " -Fl >üg «l Frankreichs arbeitet
mit allen Mitteln aus eine Umbildung der Regierung
hin . Der frühere Ministerpräsident Leon Blnm erklärte
vor kurzem ;, daß das zukünftige Kabinett nur unter rein
marxistischer Führung stehen müsse . In politischen Krei¬
sen hält man Blum für den aussichtsreichsten Kandi¬
daten , um das Erbe Daladiers anzutreten . Die „Volks¬
front " , so betont man , sei nach der Kabinettsumbildung
fest entschlossen , in Spanien zugunsten Barcelonas zu
intervenieren . Es wird sogar mit einer Aktion gegen
Spanich -Marokko und der Landung französischer Divi¬
sionen bei Barcelona gerechnet ( !) . Die Linkspresse
macht dafür insofern schon Stimmung , als sie die un¬
glaubliche Lügenmeldung , daß von deutscher und ita¬
lienischer Seite in Marokko Munition und Material-
vorräte aufgestapelt worden feien , verbreitet.

Es wird immer deutlicher , daß die extreme französische
Linke es darauf abgesehen hat . einen Krieg heraufzu¬
beschwören . Der Direktor des „Jour " , Leon Bailly , gibt
in einem auftehenerregenden Axtikel zu, daß ein«
Gruppe französischer Politiker nur darauf bedacht sei,
einen Krieg geaen Deutschland vom Zaun « zu brechen.
Diese Clique, ' so" schreibt Bailly weiter , stehe völlig unter
dem Einfluß der roten Machthaber in Moskau . Sie
unternehmen alles , um die Präger Regierung in ihrem
Widerstand gegen eine Verständigung zu unterstützen.

Japanischer Luftangriff aus Kanton
Hongkong , 29 . Mai.

Japanische Flugzeuge unternähme am Sonnabend
früh einen Angriff auf Kanton , bei dem vor allem
der Wongscha -Bahnhof mit Bomben belegt wurde . Die
Eisenbahnanlagen wurden von etwa 30 Bomben getrof¬
fen . Sämtliche Gleise und die Gebäude wurden fast
völlig zerstört . Auf den Verladerampen standen gerade
zahlreiche Waggons mit Kriegsmaterial , das für die,
chinesische Front bestimmt war . Durch die BombeM
würfe wurde das Kriegsgerät vollständig vernichtet
und die Munition in den Waggons zur Explosion ge¬
bracht.

flus - eknung - er Unruhen auf Jamaika
London , 29 . Mai.

Nach Meldungen aus Weftindien haben sich die Un¬
ruhen aus Jamaika nunmehr auch auf Britisch -Guaqana
ausgedehnt . Die ersten Unruhen brachen aus dieser
Insel auf einer Zucker -Plantage aus . Die Behörden
können die Ordnung nur mit allergrößter Mühe auf¬
rechterhalte « .

Verschwörung der USfl.-flutofirmen
Anklageerhebung wegen Verletzung des Antitrnst -Eesetzes

South Bend (Jndiana ) , 29 . Mai.
Die Buckdesairklagebshörde des Staates Jndiana er¬

hob am Freitag Anklage wegen angeblicher Ver¬
schwörung zur Verletzung des Antitrust -Eesetzes gegen
die General Motors Corporation , die Ford Motor Com¬
pany und die Chrysler Corporation sowie gegen die
damit zusammenhängenden Finanzfirmen und 49 Einzel¬
personen . Nach der Behauptung der Anklageschrift gin¬
gen diese Gesellschaften zur Förderung ihrer Monopol¬
stellung «ine Verschwörung ein . Sie hätten nämlich die
Autofirmen gezwungen , die Autoverkäufe durch die Fi-
nanzfirmen der Autogesellschaften zu finanzieren.

vttttgster sord -wagen um 20g Vollar
geschlagen

Newyork , 29 . Mai.
In ganz Amerika haben die Ausführungen des

Führers bei der Grundsteinlegung zur Fabrik des Volks¬
wagens große Aufmerksamkeit erregt . In fast allen Zei¬
tungen wird in ausführlichen Kommentaren auf die
bekannten Einzelheiten und technischen Neuerungen , die
dieser Wagen ausweist , eingegangen . Bor allem ist es der
geringe Benzinverbrauch und die verhältnismäßig
große Dauergeschwindigkeit , über die selbst große Fahr¬
zeuge in den Vereinigten Staaten praktisch selten hin¬
ausgehen können , die einen besonderen Eindruck hervor¬
gerufen haben . Ferner wird hervorgehoben , daß durch
den niedrigen Preis des KdF .-Wagens selbst der billigste
Ford -Wagen um 200 Dollar geschlagen wird . „New Park
Times " schreibt , der Volkswagen werde das Automobil
in Deutschland ebenso populär machen wie es einst der
erste Ford in Amerika tat . Jeder Amerikaner pflichte
bei , daß im Zeitalter der Maschine der Kraftwagen für
die Volksmassen zu einer sozialen Notwendigkeit ge¬
worden sei . Dr . Porsche , der bekannte Konstrukteur der
deutschen Rennwagen und des KdF .-Wagens , sei ein so
fähiger Ingenieur , daß man an den praktischen Eigen¬
schaften des Volkswagens wirklich nicht zweifeln dürfe.

Ar ketrtee

Moskauer Spezialiften in Prag
Warschau , 29 . Mai.

Der Sonderberichterstatter des polnischen Blattes
„Wieczor Warszawski " schildert als Augenzeuge den
seinerzeit gemeldeten Ueberfall von Tschechen nach einer
Versammlung der Sudetendeutsche » Partei im Deutschen
Haus in Prag . Die Ansammlungen der Tschechen vor
dem Deutschen Haus seien zwar von der Polizei ver¬
hindert worden , dafür seien die tschechischen Ueberfall-
trupps aber an schlecht bewachten Stellen außerhalb des
Stadtzentrums postiert worden.

Der polnische Berichterstatter betont , er habe selbst
gehört , wie zwei an der Spitze eines solchen Stoßtrupps
marschierende „Tschechen " miteinander Russisch sprachen.
Beide trugen rote Armbinden mit dem Sichel -und-
Hammrr -Zeichen . Die 30 Mann » die ihnen folgten , seien
mit Gummiknüppeln und anderen Schlagwerkzeugen
ausgerüstet gewesen . Sie sielen dann über Deutsche her.

vunN um aiu viel»
Im sinkenden 8chisf eingeschlossen

ht. Hamburg . SS. Mai.
Im Hamburger Hasen hat sich ein schweres Unglück ereig¬

net . Der Schleppdampfer „Fairplay 5", der beim Ein¬
schleppen des erst vor wenigen Tagen auf der Buikanwerll
in Begesack fertiggestellten Dampfers „Hohenfels der Hansa-
Linie beteiligt war . wurde beim Manövrieren im Oder -Hoesl
umgerissen . Er sank innerhalb weniger Sekunden . Zwei
Mann . der Heizer und der Maschinist , die sich im Maschl-
nenraum aufhielten , konnten nicht mehr rechtzeitig das Deck
erreichen und ertranken . Die Leichen konnten noch nicht ge¬
borgen werden . Schiffer und Decksmann wurden gerettet.
Der gesunkene Schlepper liegt aus Grund . Schornstein und
Masten ragen aus dem Wasser empor.

Nassen schänden mit Mädchen -Lifte
ht . Hamburg . 28. Mai.

Wegen Rassenschande in vier nachgewiesenen Fällen wurde
von der großen Straskammer des Hamburger Landgerichts
der 42jährige Volljude Georg Philippsohn zu sechs Jahren
Zuchthaus und sechs Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt.
Dieser Jude hatte es verstanden , sich in Lokalen an deutsch-
blütige Mädchen heranzumachen und sie zu überreden , mit
ihm in seine Pension zu kommen . Seine Festnahme ersolgte
in einem Cafö auf St . Georg , als er dort mit einem deut¬
schen Mädchen zusommensatz . das er zweifellos auch ver¬
führen wollte . Bet seiner Festnahine fand man bei ihm ein
Notizbuch , in das er die Namen zahlreicher Mädchen einge¬
tragen hatte.

Pioniere keifen einem 3preewald -Vorf
pl . Kottbus . S8. Mai.

Mit ganz besonderer Freude blicken in diesen Tagen die
Einwohner dos am Eingänge zum Spreewalde liegenden
Dorfes Dissen bei Kottbus aus ihre dort einquartierten
Pioniere , die eigens hingekommen find , um den Bauern bin¬
nen acht Tagen eine funkelnagelneue Spreebrücke zu bauen,
die sür das Tors eine Lebensnotwendigkeit darstellt.

Ueber ein Jahr lang hatten die Bauern , wenn sie zu ihren
Wiesen auf dem anderen Spreeufer wollten , einen langen
Umweg bis zum Nachbardors machen müssen , weil die
Differier Brücke so altersschwach und baufällig geworden war,
daß kein Wagen mehr darüber durste . Aber woher das Geld
nehmen für einen Neubau ! Schließlich einigten sich die
Wiesenbesitzer aus drei Gemeinden , auch soweit sie zur Unter¬
haltung nicht verpflichtet waren , daß sie alle gemeinsam zur
Finanzierung beitragen wollten.

Zuerst wurde von Männern der Technischen Nothilfe aus
Kottbus die alte Brücke in sreiwilliger Arbeit abgebrochen
und dann kamen die Pioniere , die mit einer ganzen Kom-
pani , 150 Mann stark , anrückten . Für die Truppe ist es
eine Einsatzübung , die nur mit seldmäßigen Mitteln durch¬
geführt wird . wie im Ernstfälle . In acht Arbeitstagen wird
die ganze achtzig Meter lange und auf zehn Jochen stehende
Brücke fertig . Die Dijsener Bauern aber werden diese Gäste
nicht vergessen und so geben sie der Brücke den Namen
„Pionierbrücke ".

1s jähriges Mädchen erschossen
Heide . 28. Mai.

In Weddingstedt wurde am Himmelfahrtstag eine schwere
Bluttat verübt . Der 30jährige Rathmann aus Weddingstedt
gab auL noch nicht geklärten Gründen aus die bei dem Hof¬
besitzer Billevbeck beschäftigte 19jährige Anna Bollmann , die
am Spät,nachmittag aus der Weide mit dein Melken der Kühe
beschäftigt war , mehrere Schüsse ab . Die ersten beiden Schüsse
trafen das Mädchen ins Gesicht. Als die Verletzte zu fliehen
versuchte , streckte Rathmann es durch einen Schuß in den
Rücken nieder . Dann ging er zum Kirchhof , wo er sich selbst
eine Kugel in den Kops schoß. Er sowie sein Opfer wurden
noch lebend ins Heider Krankenhans geschasst, wo beide jedoch
bald daraus gestorben sind.

Blutige Liebestragödie im park
rä Berlin .. 28. Mai.

Eine Liebestragödie spielte sich in der Nacht zum Freitag
in einem Park im Berliner Norden ab . wo ein Paar mit
schweren Schußverketznngen blutüberströmt aufgefunden wurde.
Kurz nach 4 Uhr morgens fanden Passanten auf einer Bank
im Park den 47jährigen Otto P . und seine 31jährige Ge¬
liebte bewußtlos aus . Beide wurden sofort ins Krankenhaus
gebracht , wo die Aerzte lebensgefährliche Kopfverletzungen
feststellten . Der Mann starb bald nach seiner Einliesevung,
und auch die Frau dürste kaum mit dem Leben davonkommen.

Heiratsschwindel — einmal anders herum!
rä. Berlin , 28. Mai.

Daß Heiratsschwindel im allgemeinen eine Angelegenheit
des männlichen Geschlechtes ist . ist bekannt . Daß aber auch
Frauen verstehen , aus diese Weise zu Geld zu kommen , bewies
eine Verhandlung vor dem Schöffengericht in Moabit . Merk¬
würdig an dem Fall war , daß die 41jährigo Heiratsschwind¬
lerin das ergaunerte Geld nicht sür sich gebraucht , sondern
beinahe ausschließlich dazu verwandt hatte , den stark lädierten
Betrieb ihres nm einige Jahre jüngeren Chess zu sanieren.
Ob sie daS lediglich aus selbstlosen Gründen getan , oder ob
sie sich im stillen auch andere Hoffnungen gemacht hatte , ließ
sich nicht mehr feststellen . In Anbetracht ihrer zahlreichen
Vorstrafen wurde die Angeklagte zu zwei Jahren und sechs
Monaten Gefängnis verurteilt,

i

Line §rau steckte 19 öebäude an
p2. Stargard,  28 . Mai.

DaS Schwurgericht Stargard verurteilte die 53 Jahre alte
Selma Böttcher aus Kictzig wegen vorsätzlicher schwerer, ein¬
facher und versuchter Brandstiftung in Tateinheit mit Ver¬
sicherungsbetrug zu einer Gesamtstrafe von 7 Jahren Zucht¬
haus . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden der Angclla ^ke»
aus die Dauer von zehn Jahren aberkannt.

Die Angeklagte hatte in den Jahren ISA bis 1933 in
Kietzig sünf Brände angelegt , denen 19 Gebäude zum Opfer
sielen , darunter auch mehrere Wohnhäuser . Frau B . bewirt¬
schaftete mit ihrem Mann eine 160 Morgen große Wirtschaft
m Kietzig. Die wirtschaftlichen Verhältnisse waren schlecht. So
kam die Angeklagte auf den Gedanken, ihre Scheune anzu¬
stecken. Bor - und nachher legte sie jedoch bei vier anderen Be¬
sitzern Feuer an , teils aus Rache und Haß, teils aus Ge¬
winnsucht und Raffiniertheit , um die Brandstiftung aus dem
eigenen Hose zu verschleiern. Bei den Bränden entstand ein
Gesamtschaden von 120 000 Mark.

Die Angeklagte war seit Januar in Haft und stand schon
einmal vor dem Schwurgericht . Damals mutzte jedoch die
Verhandlung abgebrochen werden , da die Angeklagte die
Nervenkranke spielte . Während der Untersuchung hat sie nicht
weniger als elsmal Geständnisse abgelegt und diese achtmal
widerrufen . Jetzt war sie jedoch bei einem umfassenden Ge¬
ständnis geblieben.

Italiener keifen deutschen Kameraden
p. Stettin, 28. Mai.

Italienische Landarbeiter , die auf einem Pommerschen Gut
beschäftigt sind . haben bei einem Brandunglück einen schönen
Beweis echter Kameradschaft geliefert . Als das Haus eines
deutschen Landarbeiters durch Feuer vernichtet wurde , baten
30 italienische Landarbeiter den Betriebssichrer , am Sonntag
ein Paar Stunden arbeiten zn dürfen , um den Lohn dem
deutschen Arbeitskameraden zur Verfügung zu stellen . Der
Betriebssichrer erwiderte das Angebot damit , daß er einen
erhöhten Svnntagslohn zahlte und außerdem den gleichen Be¬
trag dem deutschen Arbeiter aus seiner eigenen Tasche zur
Verfügung stellte.

Vogelscheuche verteilt Vkrfeigen
g. Nordhausen . 28. Mai.

Im Harz herrscht die Sitte , daß die junge » Burschen zur
Psingstzeit ihren Angebeteten , die ihnen im Lause des Jahres
einen Korb gaben , » ächtlicherweise eine Vogelscheuche vor die
Türe stellen . Diesen Brauch übten auch einige Burschen in
einem Dorfe bei Halberstadt . Die notlvendige Vogelscheuche
rissen sie aus einem Erbsenseld und stellten sie vor die
Tür eines Mädchens . Das Mädchen war jedoch nicht aus den
Kopf gefallen . Mit kriminalistischer Schärfe untersuchte es,
Nwher die Vogelschenklie gekommen war und behielt mit der
Annahme recht, daß die ..Verbrecher " an den Tatort zurück¬
kehren würden . Es steckte sich in entsprechende Kleider und
stellte sich in >dcr Nacht selbst als Vogelschenel̂ aufs Erbsen-
feld. Nicht lange danach , da kamen die Burschen tatsächlich,
Sie waren nicht wenig erstaunt , als eine „Vogelscheurk̂ "
Plötzlich lebendig wurde und kräftige Ohrfeigen austeilte . Der
Erfolg war , daß sie verdattert Reißaus nahmen . Die Ge¬
schichte wird im Harzer Land viel belacht.
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kiisÄsrrlsulsolis ILuaÄsvIisii
Vie Straßen im deutschen Sprichwort

Wäre uns von Bau und Beschaffenheit der Straßen
vergangener Jahrhunderte gar nichts überliefert , so
könnten wir uns davon doch aus unserem Sprachge¬
brauch und noch heute lebendigen Sprichwörtern ein
einigermaßen abgerundetes Bild machen. Nicht umsonst
sprechen wir von einer „verfahrenen Angelegenheit" und
hoffen, „den Karren aus dem Dreck ziehen, zu Wunen",
was aber eine schwierige Angelegenheit ist, wenn der
„Weg mitfährt " und es dabei über „Stock und Stein"
geht. Wir denken an die alten Vohlenwege der Ger¬
manen, aneinandergelegte Baumstämme, durch Steine
beschwert und Buschwerk verflochten, an Lehm- und
Sandwege, nach einer Regenperiode unbegehbar. an
enge Waldstraßen, die über Wurzeln und durch tiefe
Gräben und steile Schluchten führten . Das großzügig
angelegte und für damalige , Zeiten bautechnischbewun-
dernswerte Straßennetz der Römer, in dem „jede
Straße nach Rom", dem Brennpunkt des Imperiums,
führte, erhielten und bauten die Karolinger , soweit es
Handelsstraßen betraf , später noch aus.

Dieses Straßennetz stützte sich auf uralte , längst be¬
gangene und bewährte Völkerwege. Nicht umsonstspricht
der Volksmund davon, daß ein „alter Weg niemand be¬
trügt " und man „alte Wege und alte Freundschaften
in Ehren halten " soll. Der Blütezeit der deutschen
Reichsstraßen unter den Karolingern folgte ein stetig
fortschreitender Verfall durch Krieg, Armut , Klein¬
staaterei und Fehde. In dieser Zeit entstanden wohl die
Redensarten : „Auf holprigem Weg muß man vorsichtig
fahren", „Wer langsam geht, geht sicher". Am schlimm¬
sten aber stand es um die deutschen Straßen zur Zeit
der Raubritter und des Dreißigjährigen Krieges , denn
vor Wegelagerern, Strolchen und Dieben waren weder
Priester noch Kaufherr , Bauer noch Handwerksbursch
sicher. In vielen alten Svrüchen wird darum gewarnt
und geraten : „Wenn du reisest über Feld, zieh nicht
heraus noch zähl dein Geld, daß dir kein Unfall kommt
daraust und dir dein Geld wird abgelaust", „Wer auf
der Reise nichts hat , reist am Wersten ", oder : „Lieber
am Wege gegangen, als am Wege gehangen". Dieser
Zustand änderte sich durch Jahrhunderte hindurch nicht
wesentlich. Erst allmählich erwachte mehr und mehr die
Reiselust. Aber erst nach der völligen Auswertung der
verkehrstechnischen Möglichkeiten der Eisenbahn und
Hand in Hand mit der Entwicklung des Motorwagens
blieb unserer jüngsten Zeit die grundlegende Neuge¬
staltung des deutschen Straßenwesens vorbehalten , die
jedoch in der langsameren Sprachformung noch nicht so
-um Ausdruck kommen kann, wenn man von einzelnen

Redewendungen absteht, die aus dem modernen
Straßenverkehr kommen und bereits im übertragenen
Sinn angewandt werden, wi! „mit seiner Arbeit in
voller Fahrt sein", in seiner Rede „auf Touren kommen".

Mit dem Pflug gegen Engerlinge
Die Engerlinge sind die Larven der Maikäfer . Werden

sie vernichtet, so wird auch die Fresserschar der Mai¬
käfer im voraus vermindert . Die wirkungsvollste Form
des Angriffs gegen den Engerling ist zweifellos die
wiederholte und gründliche Bearbeitung des Bodens
mit dem Pfluge . Da der Engerling ein Austrocknen
auch für kurze Zeitspannen sehr schlecht verträgt , so
kann die Bodenbearbeitung vor allem dann zu einer
Verminderung des Schadlings sehr erheblich beitragen,
wenn sie bei sonnigem und windigem Wetter vorgenom¬
men wird. Nach vorliegenden Beobachtungen, so teilt
Dr. E . Reimuth , Leiter eines Pflanzenschutzamtes, mit,
geht der bei trockenem Wetter an die Bodenoberfläche
gebrachte Engerling ein, wenn es ihm nicht gelingt , sich
innerhalb von 20 bis 30 Minuten wieder einzugraben.
Das wiederholte Schälen und Pflügen dürfe insbeson¬
dere in dem auf die Eiablage folgenden Sommer be¬
sonders nutzbringend sein. In slachgründigen Böden und
bei hohem Grundwasserstand bleibt der Engerling auch
über Winter in Reichweite der Pflüge.

Die zweite Möglichkeit zur Verminderung von Enger¬
lingsschäden besteht in einem systematisch durchgeführten
Aufsammeln der Engerlinge bei allen Ackerarbsiten
durch billige Arbeitskräfte . Im Gegensatz zum voll
entwickeltenMaiMer , bei dem «in zu fpätes Abiammeln
— nach bereits stattgefundener Eiablage — völlig nutz¬
los sein kann, hat das Sammeln der Engerlinge stets
eine Verminderung sowohl des unmittelbaren Schadens
als auch der Nachkommenschaft des Schadlings zur Folge.
In Gegenden, die stark mit Möven, Krähen oder Staren
besiedelt sind, kann man das Aufsammeln der Engerlinge
zum großen Teile diesen Vögeln überlassen, die meist
dann recht gründliche Arbeit zu leisten vermögen, wenn
man die Ackergeräte nicht zu dicht hintereinander ar¬
beiten läßt . Ein bislang in der Landwirtschaft noch viel
zu wenig beachtetes Hilfsmittel zur Verminderung von
Bcdenungeziefer ist der Einsatz von Hühnern, die eine
außerordentlich wertvolle Arbeit leisten können, wenn
der Einsatz frühzeitig genug erfolgt. Es kommt aber
unbedingt darauf an, die Hühner schon in der ersten
Zeit nach der Eiabgabe bei den in Frage kommenden
Bodenbearbeitungsmaßnahmen mit Hühnerwagen auf
das Feld zu bringen.

gemeinschaft konnte wegen der vorgeschrittenen Zeit
leider nicht mehr tagen. — Vor der Prüfungskommission
der Landesbauernschaft Hannover-Vraunschweig legten
die Gärtner Heinz Lübeck und Willi Zietz von hier ihre
Eartenmeisterpxüfung mit gutem Erfolg ab. — In das
Krankenhaus wurde ein schwerverletzter Geselle einge¬
liefert , der mit dem Motorrad seines Meisters eine
Schwarzfahrt machte und vor Langwedel bei dem Bahn¬
übergang gegen einen Baum gefahren war . — Auf dem
Domsfriedhof wurde die Vereitschaftsführerin im Deut¬
schen Roten Kreuz, Martha Könecke, Inhaberin der im
Weltkriege erworbenen Rote-Kreuz-Medaille , beigesetzt.
Kreisführer Landrat Dr. Weber legte einen Kranz am
offenen Grabe nieder und gedachteder Verstorbenen mit
ehrenden Worten . — In den letzten Timen wies der
Sachsenhain wieder großen Besuch auf. So waren mit
mehreren Autobussen Volksgenossen aus Neumünster,
Buxtehude usw. hier zur Besichtigung, wie überhaupt
von nah und fern ständig Besucheintrifft , um an dieser
heiligen Stätte unseres Niedersachsengaues zu weilen.
— Nachdemdie ersten Hitler -Urlauber aus der Ostmark
bereits heimkehrten, trafen jetzt vier aus Tirol zu
einem 14tägigen Urlaub hier ein. — Die große Straf¬
kammer verurteilte den im Jahre 1902 in Wilhelms¬
burg geborenen Adolf Dangers wegen Diebstahls im
Rückfalle zu einer Gesamtstrafe von 3 Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust unter gleichzeitiger An¬
ordnung der Sicherheitsverwahrung . Der Verurteilte,
der bereits 15 mal meist wegen Diebstahls bestraft ist,
hat in der Zeit vom 20. September 1937, nachdem er
am 10. September aus der Hqft entlasten worden war,
bis zu seiner Verhaftung am 14. Januar in Bassen rund
20 Diebstähle in der Hauptsache bei Bauern ausgeführt.
Von Hamburg aus machte er die Orte Lehringen , Ned-
denaverbergen, Gr.-Sehlingen , Vienenbüttel , Hems-
lingen, Kirchwalsede, Stemmen (Rotenburg ) , Vothel,
Fischerhude, Helvesiekusw. unsicherund stahl außer Geld
(etwa 1500 RM .) und Schmucksachenauch Fahrräder
und Kleidungsstückeund vieles andere. — Die jetzt in
voller Blüte stehenden Rot- und Weißdornbäume des
Rosenweges, der Windmühlenstraße usw. geben den
Straßen einen ganz eigenen Reiz und prächtigen An¬
blick, der viel bewundert wird. (66

Sedeeüel
VorgeschichtlicheFunde. Bei Ausschachtungsarbeiten

für einen Neubau konnten in Scheeßel in der Friedrichs-
strahe interessante vorgeschichtlicheFunde zutage ge¬
fördert werden, Leren Anfertigungszeit man auf einige
hundert Jähre vor der Zeitenwende schätzt. Bei den
Fundstückenhandelt es sich in erster Linie wahrscheinlich
um eine kleine Bronzeschmelze. Die Vermutung wird
bekräftigt durch den Fund eines ofenähnlichen Stein-
aufbaues und eines Bronzestückes, das allerdings schon
zersetzt ist. Ein abschließendes Urteil über die Bedeu¬
tung des Fundes wird erst nach Abschluß einer fach¬
männischen Untersuchung gegeben werden können, für
welchen Zweck die einzelnen Stücke sichergestelltworden
sind. (75

Lüneburg
25 Jahre Heidebah«. Die Kleinbahn Lüneburg—Sol-

tau , die das nur dünn besiedelte Gebiet zwischenihren
beiden Endstationen dem Verkehr erschließt und damit
die schönstenPartien der Lünehurger Heide für den
Ausflugsverkehr zugänglich macht, besteht im Juni die¬
ses Jahres 25 Jahre . Beim Bau der Bahn waren
erhebliche Schwierigkeiten zu meistern, denn es waren
gewaltige Höhenunterschiede zu überwinden und nicht
ganz unbedeutende Talstreckenzu überbrücken. Aus dem
Ilmenautal steigt der Zug zwischenDrögennindorf und
Betzendorf auf den Rückender Hochheideempor, erreicht
durch eine romantisch schöne Heidewildnis den Sottor-
fer Busch und senkt sich dann in starkem Gefalle zu
den reizvollen Heidetälern von Amelinghausen, klettert
aus dem Lopautal wieder hinauf und führt durch die
schönstenPartien der Hochheide vorbei an den Glanz¬
punkten Soderstorf und Schwindebeck hinein in den
Kreis Soltau und zu der entzückendim Vöhmetal ge¬
legenen Endstation, von wo aus die Celle—Soltauer
Kleinbahn auch den Verkehr durch die SLdheide
erschließt. Vielen Tausenden von Heidewanderern hat
die Kleinbahn Lüneburg—Soltau in den 25 Jahren
ihres Bestehens die Möglichkeit gegeben, die schönsten
Punkte in der Nordheide zu besuchen, den Bewohnern
aber der bis dahin abgelegenen Heidedörfer vermittelte
sie den Anschluß an das große Verkehrsnetz der Reichs¬
eisenbahnen.

Oldenburg
Oldenburger Pimpfe spielten vor dem Führer.

20 Pimpfe des Oldenburger Fanfavenzuges nahmen vom
21. bis 26. Mai in Fallersleben an einem Lehrgang des
Gebietes Nordsee teil , der zur weiteren Ausbildung der
Fanfarenzugführer 'diente. Den Höhepunkt des Lehr¬
ganges bildete die Teilnahme der Pimpfe an der
Grundsteinlegung der Volkswagen-Fabrik . Der Fan-
farenzng begrüßte den Führer mit dem ersten Gebiets-
fanfarenmarsch.

Oesterreicher im Arbeitsgau XIX. Am 24. und 28. Mai
sind in Gau xix des Reichsavbe-itsdienstes insgesamt
48 junge österreichischeKameraden angekommen, die
Hier zu Arbeitsdienstführern ausgebildet werden sollen,
um in der Ostmark dann weiter Dienst zu tun . Die

Vie Nachtigall singt
Eines unserer schönsten Kinderlieder . „Waldvögelein"

das auch den Erwachsenen immer wieder Freude macht'
kennt neben recht stimmungsvollen Worten auch gleich¬
zeitig solche der Mahnung für uns alle : „O sing' nur
singe Frau Nachtigall, / wir möchten dich Sängerin
stören? / Wie wonniglich klingt's im Widerhall! / Es
lauschen die Blumen , die Vogel all ' / und wollen die
Nachtigall hören." Ja , mit Sehnen wünschen wir in
jedem Frühjahr aufs neue, die Nachtigall, die Königin
unter dey gefiederten Sängern herbei. Richt mehr allge¬
mein verbreitet wie ehedem, bleibt die Nachtigall auch
bei uns im Kreise auf vereinzelte Standorte beschränkt
in denen sie noch nistend und brütend anzutreffen ist
Wie bei den Störchen, so kommen auch bei den
Nachtigallen die Männchen zuerst. Haben sie den bevor¬
zugten Nistplatz erreicht, an den sie sich aus dem Vor¬
jahr noch gut erinnern können, so grenzen sie den Bezirk
ab, in dem sie Alleinherrscher zu sein wünschen. Im
ersten Schlagen dieses wundervollen Singvogels ver¬
nimmt der Vogedsprachenkundigeweniger ein melodisches
Liebeslied als mehr einen Schlachtruf. Das Männchen
sagt damit allen seinen Rivalen Fehde an. Er hat in
einem bestimmten Teile des Waldes oder Gehölzessein
Quartier bezogen mit der Absicht, dieses Revier gegen
alles später Kommende zu verteidigen . Die Nachtigall
will, wie auch viele andere Singvogel , Herrin in ihrem
eigenen Revier sein. Es hat genau abgesteckte Grenzen.
Während der Nistzeit wird sie es fast niemals verlassen.
Der Bezirk, den ein Nachtigallpaar für sich in Anspruch
nimmt , umfaßt etwa 60—80 Quadratmeter Größe. Die¬
ses Gebiet wird zu seiner Welt von dem Tage an, wo
das Männchen das Quartier bezieht, bis zu der Zeit,
zu der die Jungen das Nest verlassen.

In viel höherem Matze als nur Fehde anzusagen, ist
der Nachtigall die Kunst des Gesanges gegeben, ihren
Liebesgefühlen Ausdruck zu verleihen. Das Männchen
versucht, durch seinen Gesang das Weibchen anzulocken,
das die Zuneigung erwidert . Beim Vrutgeschäft zeigt
sich der männliche Partner ihm als Sänger von der
besten Seite . Am herrlichsten entfaltet sich die Sanges¬
kunst der Nachtigall in gewitterschwülen Nächten, wenn
die Natur ringsherum im tiefen Schlaf versunken liegt.
Dann brütet das Weibchen den Nachwuchs aus. Im
Gesarm des Männchens mischt sich nun Zärtlichkeit für
das Weibchen mit Kampfeslust gegen den Rivalen . Aus
dieser Mischung erwächst ihr unübertreffliches, melo¬
disches Lied. Die Motive , die man sonst nur fünf- bis
sechsmal hintereinander hört , steigern sich in diesen
Wochen um ein zehnfaches, werden also vierzig- bis
fünfzigmal wiederholt. Viel häufiger als angenommen
wird , läßt die Nachtigall ihre süßen Töne auch am Tage
hören. Sie gehen aber meistens im Zwitschern der
anderen Sänger und im Tageslärm unter . Die
Nachtigall läßt sich in der Ausübung ihrer Kunst auch
durch den größten Lärm nicht stören, so scheu sie auch
sonst sein mag. Wird aber durch Zufall oder was be¬
dauerlicher ist, durch böse Hand. das Nest gestört, dann
ist ihr der Ristplatz verleidet. Sie meidet ihn alsbald.
Sobald die Jungen das Nest verlassen haben, verstummt
der prachtvolle Gesang. Auch die Reviergrenzen fallen.
Nunmehr ziehen die alten Paare mit den Jungen ohne
festen Sitz im Busch und Wald umher.

Nun muß der Frühling , der doch bisher in diesem
Jahre noch so viele warme Tage und Nächte schuldig
geblieben ist, noch bald warme Witterung bringen,
damit wir der Nachtigallen Sang lauschenkönnen. 107

Oesterreicher werden zunächstinr Außendienst beschäftigt
und dann auf eine Truppführerschule geschickt. Weitere
60 Oesterreicher werden zu Beginn des kommenden
Monats im Arbeitsgan XIX eintreffen.

4VV Schweine für das EHW. Mit der Schweinemäste¬
rei in Tweelbäke steht dem Ernährungshilfswert der
NS .-Volksrvohlfahrt eine vorbildliche Einrichtung znr
Verfügung. Der Stall ist zurzeit mit 400 Schweinen be-!
legt. Nächste Woche werden wieder 80 fette Tiere im
Durchschnittsgewicht von 150 Kilogramm dem Markt
zugeführt. Geplant ist der Neubau eines weiteren
Stalles , in dem 265 Schweine untergebracht werdenkönnen.

Llsklelb

Neuer Hafenmeister. Mr den verstorbenen Hafen¬
meister Kapt . Baake  wurde mit der Führung der
Geschäfte des Hafenmeisters vorläufig Kapitän Ernst
Paar,  Elsfleth , beauftragt.

Wesermarsch-llmschau. Tagesfragen der Garten-
bauer  wurden auf einer Arbeitstagung in Roden-
kirchen besprochen, an der auch der Landesfachwart Neu¬
mann, Oldenburg , teilnahm . Es wurde mit Freude
zum Ausdruck gebracht, daß aus dem Kreise drei Gar-
tenbaulehvlinge zum Gauentscheid zugelassen wurden.
Der Landesfachwart verbreitete sich Über die Ausstel¬
lung von Preislisten , wobei er zum Ausdruck brachte^
daß jeder Eartenbauer auf Qualität halten müsse.
Ferner berichtete er Wer die Versuchs- und Forfchungs«
anstatt in Quedlinburg . In bezug auf Mangel an Ar¬
beitskräften riet er vor allem zur gegenseitigen Hilfe¬
leistung. —. Ein Elektromeister des LEV. wurde das
Opfer eines Verkehrsunfalles  in Neuenbrok
dadurch, daß ein Eöfpannführer , der links abbiegen
wollte, die Richtung nicht anzeigte und so den Kraft¬
radfahrer nach links über die Chausseberme in den Gra¬
ben drängte . Die Verletzungen waren derart , daß sofort
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden mußte.
— In einem Appell der Gefolgschaft  der Sta¬
tion Eksflekh der Reichsbahn ehrte der Stationsvor¬
steher insbesondere die 25jährige Tätigkeit des Weichen¬
wärters Julius von Kneten aus Elsfleth . — Aus allen
Teilen der Wesermarschhört man , daß sich der Jung-
hasenbestand  sehr gut entwickelt hat . — Der sf-
Sturm 7/24 Norden  h am  errang bei den Frühjahrs-
kämpsen der innerhalb des ^ -Sturmbannes 11/24
den ausgeschriebenen Wanderspreis . — Im Poggenbur-
ger Hof in Brake ' tagte die Zimmerer - Innung.
Dem Obermeister Sommer in Nordenham wurde ein¬
stimmig das Vertrauen ausgesprochen. (67.

tzusb enbrüoiL
25 Jahre Badberger Postamt . In diesen Tagen kann

das Badberger Postamt auf ein 25jähriges Bestehen
zurückblicken. Das Gebäude konnte vor 25 Jahren durch
die hochherzigeStiftung zweier Deutsch-Amerikaner er¬
richtet werden. Die beiden gebürtigen Badberger stell¬
ten seinerzeit das Grundstück und die gesamten Kosten
für den Bau zur Verfügung.

Vikbora
Kartosselflockenfabrik niedergebrannt . Die bedeutende

Kartoffelflockenfabrik in Hankenbüttel mit den lagern¬
den 4000 Zentnern Kartoffelstöcken wurde durch Feuer
vernichtet. Die Kriminalpolizei stellte als Vrandursachs
Fahrlässigkeit eines Arbeiters fest, der im Betriebe ge¬
raucht hatte.

Serseabrüvk
Unfall beim Holzfällen. In Berge geriet beim Holz¬

fällen ein Landwirt unter einen Baum . Er erlitt schwere
Quetschungen und einen komplizierten Oberschenkelbruch.
Glücklicherweisewar ärztliche Hilfe schnell zur Stelle.
Der Verunglücktewurde in das QuakenbrückerKrc rken-
hans gebracht. (78

ksanover

Landesleiter der Theaterkammer. Der Vorsitzende der
Landesbüchne Ost-Hannover und Kulturreferent des
Reichspropagandaamtes Lüneburg, Gankulturwart
Friedrich Esser, ist vom Präsidenten der Reichskheater-
kammer zum Landesleiter Ost-Hannover der Re.chs-
theaterkammer ernannt worden.

^egersok
In einer Bekanntmachung gibt der Bürgermeister

der Stadt folgendes zur Kenntnis : Die Steuerpflichti¬
gen, die ihre bis zum 15. Mai fällig gewordenen Vor¬
auszahlungen . Abschlußzahlungen und gestundeten Be¬
träge an Gewerbesteuern noch nicht entrichtet haben,
werden hiermit öffentlich aufgefordert , die Steuerrück-
stände sofort bei der Stadtkasse zu entrichten. Zahlun¬
gen, die nicht innerhalb 'einer Woche eingehen, werden
ohne weitere Mahnung im Wege der Zwangsvoll¬
streckungeingezogen werden. Ich erinnere bei der Ge¬
legenheit daran , daß nach meiner Bekanntmachung vom
4. April 1938.die.Verwaltung und Einzie-Hnng.der Ge¬
werbesteuer, Grundsteuer und ' MietstiüAc äüf d̂ie Mk-
waltung der Stadt übergegangen ist. Zahlungen haben
daher nicht mehr an das Finanzamt Vtemest-Mitte,
sondern an die Stadtkasse in Vegesack zu erfolgen.

Ein Platzkonzert veranstaltet am heutigen Sonntag,
29. Mai , das Musikkorpsdes 1. Flakregiments 27 in der
Zeit von 11 bis 12 Uhr im Stadtpark . Die schneidige
Kapelle, die sich in der kurzen Zeit des Bestehens großer
Beliebtheit erfreut , wird wiÄerum mit einer ausge¬
suchten Musikfolge aufwarten.

Starkes Gewitter . Das Gewitter am gestrigen Nach¬
mittag mit dem starken Regen brachte Erholung für
Mensch und Natur . Die Kleingärtner und Gartenbe¬
sitzer begrüßten diesen feuchten Guß besonders, denn die
Erde ist von der anhaltenden Trockenheit und dem
scharfenWind total ausgetrocknet.

M « « e » 1IrsL
Der Schweinemarkt in Blumenthal findet am 1. und

15. Juni auf dem Schillerplatz statt . Auftrieb 7 Uhr
morgens. Beginn des Marktes nach amtstierärztlicher
Untersuchung der aufgetriebenen Tiere.

Gesunden. Gefunden wurde im Ortsteil Ring ein
Damenfahrrad . Eigentumsansprüche sind bei dem Een-
dameriemeister Behrens , Schillerstraße, geltend zu
machen.
LUientbsI

Reichsbund - er Kinderreichen! Auch unser Ort hat
jetzt einen Kreisabschnitt des Reichsbundes der Kinder¬
reichen bekommen. Zahlreich hatten sich am Donners¬
tagnachmittag die interessierten Familien Lilienthals
und Umgegend bei Gastwirt Frahme eingefunden, um
aus lberusenemMunde über Zweck und Ziel des Reichs-
bundes der Kinderreichen Näheres zu erfahren . Kreis-
wart Pg . Petermann (Ritterhude ) dankte eingangs
mehreren Mitgliedern für die bisher geleistete Arbeit
für die Belange des RDK. -und beauftragte den Vg.
Karl Wendelken als Abschnittswart für Lilienthal und
Umgebung. Der Kreiswart führte dann weiterhin aus,
daß es im nationalsozialistischen Deutschland daraus an¬
komme, nur die erbgesunden Familien zu fördern . Dar¬
aus erklären sich auch die strengen Anslesevorschriften
des RDK., die sich in die drei Begriffe zusammenfassen
lassen: politische Zuverlässigkeit, Erbgesundheit, geord¬
nete Familienverchältnisse. Nach dieser kurzen Erläute¬
rung hielt der Kreispropagandawart Pg . Dr . Caesar
(Lesum) einen lehrreichen Vertrag von der hochnotwen¬
digen Bedeutung der Aufgaben des RDK. Der Redner
schilderte den Zustand, den der Nationalsozialismus be¬
völkerungspolitisch Lei der Uebernahme der Macht vor¬
fand. Die Bewegung hat das Volk vor völligem poli¬
tischen Zerfall bewahrt . Sie hat aber noch die große
Ausgabe, den kulturellen und völkischen Niedergang auf¬
zuhalten. Das deutsche Volk hat im Weltkrieg beste
Männer verloren und außerdem hat es den starken Aus-
fall an Geburten . Die ungünstige Altersklassenbesetzung
führt .zwangsläufig zu einer Üeberalterunq und Ver-
greisung des Volkes. Ohne Neubildung kinderreicher
Familien aus den jungen Ehen, würde unser Volk in
wenigen Jahrhunderten jämmerlich zugrunde gehen. Der
Redner sprach sodann über den Lastenausgleich, welcher
keine Vergünstigung, keine Belohnung und keine Wohl-
fahrtsmaßnahme sei, sondern eine zwingende Notmaß¬
nahme zur Rettung des Fortbestandes unseres Volkes.
Den interessanten Ausführungen folgte sodann ein kur¬
zes Referat von Kreiswart Petermann über die Be¬
deutung des Ehrenbuches. Hieran schlössen sich Erklärun¬
gen und sonstige allgemeine Fragen für kinderreiche
Familien . Abschnittswart MeNdelken dankte den Red¬
nern und schloß mit einer Führerehrung die sehr an¬
geregt verlaufene Versammlung.

„Der klingende Garten ". Am morgigen Montag
sendet Bremen von 20 bis 21.15 Uhr unter dem Titel

„Der klingende Garten " einen Worpsweder Abend aus
. dem „Tanwenhof" in Wovpswede. Die Sendung bringt
' -Musik und Dichtung um eine niederdeutsche Landschaft.

Das Manuskript schrieb Wilhelm Scharrelmaun und
enthält Beiträge von Manfred Hausmann , Wilhelm
Scharrelmaun , Hermann Löns, Theodor Storm , Her¬
mann Allmers , Heinz Dodenhoff, Gerhard Ludwig
Milan , Cavl Hauptmann , Carl Bleyle , Ernst Licht,
Paul Scheinpflug, H. I . Therstckppen. H. Kaulig u. a.
Ausführende sind: Ursula Richter (Sopran ), Gerhard
Mißke (Bariton ), Renate Lienam und Hanns Müller
(Sprecher), das „Bremer Frauenguartett ", Kammer¬
musiker des Bremer Staatsorchester. Musikalische Lei¬
tung : Reinhold Krug.

Generalversammlung der Achimer Molkereigenossen¬
schaft. Die Generalversammlung der Molkereigenossen¬
schaft für Achimund Umgegend brachte in klarster Weise
die ausgezeichnete und vorbildliche Arbeit der Molkerei
zum Ausdruck. Der Vorsitzende, Bauer Puvogel , eröffnete
die Versammlung ; den Geschäftsbericht erstattete der
Leiter Puck. Im Geschäftsjahr wurden 5,71 Millionen
Liter Milch verarbeitet , deren Durchschnittsfettgehalt
3,17 Prozent betrug . Die Einnahmen betrugen 824 246
Reichsmark, die Ausgaben an die Erzeuger 718 985 RM.
Die Generalversammlung erteilte dem Vorstand und
dem Aufsichtsrat Entlastung . Sparkassendirektor Jute-
mann und Kreisbauernsührer Meyer erkannten an, daß
die Achimer Molkerei vortrefflich arbeite und die höch¬
sten Auszahlungen im ganzen Kreisgebiet leiste. — Am
Himmelfahrtstage unternahm der VfL. Achim seine in
allen Vorjahren beliebte Himmelfahrtstour . — Auch
das Amtsgericht führte seinen Betriebsausflug aus . —
Der Schützenverein richtet an die Bevölkerung die Mah¬
nung , die Kinder vom Spielen auf dem Schießstand ab¬
zuhalten. Nicht allein erhebliche Sachbeschädigungen
sind vorgekommen, auch muß darauf hingewiesen werden,
daß bei dem augenblicklichenHochbetrieb das Betreten
des Schießstandesmit Lebensgefahr verbunden ist. (57

Vercken
Verdener Rundschau. Auf der Kreisabschnittstagung

des NSLB . Verden-Land begrüßte Lehrer Pg . Rosebrock
den neu ernannten Kreisamtsleiter Pg . Oelfke und
sprach im Rahmen eines Vortrages über die „Heimkehr
der Ostmark" zuerst über die geschichtliche Aufgabe der
Ostmark in den vergangenen Jahrhunderten . Nach Be¬
kanntgabe der Verschiebung des Reichsaufmarsches der
Erzieher nahm Kreisamtsleiter Pg . Oelfke in grund¬
legenden Zügen Stellung zu den Stoffproblemen des
Religionsunterrichts . Die rassenkundliche Arbeits-

Urlaub von VeN und leller
Mit kdL. in die Neisezeit 19ZS

Ente Fuhrt und frohes Erleben sind Selbstverständ¬
lichkeit, seit „Kraft durch Freude " uns unser Vater¬
land erschließt. Vater , Mutter und sämtliche Kinder
wissen das und haben schon lauge vor der jetzt ange¬
brochenen Reisezeit anf der Landkarte den Weg gesucht,
den „ihre" Organisation sie führen soll. Urlaub , das
heißt heute zumeist nichts anderes als eine Reis« mit
KdF. Die deutsche Heimat ruft . Wunschträume werden
Wirklichkeit. Ob es das Meer oder die Berge sind, sie
können hinfahren ohne die Furcht, nun ein Jahr lang
„Krummliegen" zu müssen für die kurzen Tage der
Ruhe und Erholung , des freudigen Erlebens , die neue
Spannkraft für das Leben der Arbeit geben müssen.

Wenn die KdF.-Züge aus den Bahnhöfen rollen, dann
erweitert sich der Kreislauf des Alltags M einer Folge
von Festtagen. Gedanken an Arbeit , Bett und Teller
und die mit ihnen zusammenhängenden kleinen Sorgen
fallen ab van glücklichenReisenden. Darum will sich
niemand mehr kümmern. Aus den Fenstern der Ferien-
züge sehen wir lachende Gesichter in das vorsommer-
liche Land blicken. Auf den Landstraßen wandern und
radeln Volksgenossen, auf den Wassern führen Falt-
oder Segelboote sie an die Schönheiten dieser Erde,
alles mit und durch die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude".

An der Bergstraße hatte Deutschland jetzt seinen
schönsten Frühling . Wie vielen Volksgenossen wurde
er überwältigendes Erlebnis . Jetzt rufen die See und
die Berge. Rhein und Mosel locken mit ihrer Schön¬
heit und dem Wein. Ob Teutoburger Wald , ob Wer-
denfelser Land, ob Harz oder Lüneburger Heide, im

Allgäu und im Lahntal , im Taunus und in der Rhön
erwarten die Schönheiten des deutschen Landes den deut¬
schen Menschen, um ihm die Liebe zur Heimat zu stär¬
ken und Kraft und Lebensmut für die Tage in den
Maschinensälen oder Büroräumen zu geben. In die
Häuserschluchtender Großstädte, in das Dröhnen und
den Lärm der Arbeit begleiten sie den Schaffenden
als verschönernde Erinnerung und neuer Wunsch nach
neuer Reise. x

Wer wird schon mit „Kraft durch Freude " reisen,
haben die Neunmalklugen einst gemeckert. Das wollen
sie heute nicht mehr wahr haben, wenn auch sie den
Rucksack oder den Koffer packen, um ein großes Stück
Deutschland zu erleben, und zwar nicht als Einzel¬
gänger mit dem Bädeker in der Hand, sondern imitten
vorbildlicher Kameradschaft. Gemeinsames Erleben hat
die Wirkung nachhaltiger und schönergemacht. Geteilte
Freude ist doppelte Freude , ist ein altes Sprichwort.
In den KdF.-Äeisen und -Wanderungen hat es eine wun¬
derbare Deutung erfahren , denn hier wird jedes Er¬
lebnis geteilt , und doch erhält jeder immer mehr
zurück, als er gab. Das ist organisierte Gemeinschaft.
Die Gestaltung der Freizeit des schaffenden Menschen
bereitet einen neuen deutschenLebensstil vor. In diesem
Bewußtsein und dem Willen hierzu läßt „Kraft durch
Freude" die Deutschen ihre Heimat in ihrer großen
Schönheit und der Unvergänglichkeit ihrer Werte er¬
leben. Sollte es einer noch nicht wissen, wird es höchste
Zeit für ihn, kennen zu lernen, was für Millionen
Volksgenossenein Jungbrunnen geworden ist. Die neue
Reisezeit hat begonnen. „Kraft durch Freude " erwartet
alle, daher noch einmal : Gute Fahrt und frohes Er¬
leben!
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werden. Es meldeten sich seinerzeit sehr viele Nart « -
Nmossen, unter ihnen befand sich auch der Dreher Hans
^ l aus Linz, der sich sofort nach Anhören der Rund-
funkmeld-ung hmgenetzt hatte und ohne grobe Umstände
aEn Vrref mit folgender Anschrift abgeschickthatte'
„An den DeutjchlandfeNder!" Dieser Brief kam auch an

q̂ ^ en Stelle an , und nach einiger Zeit traf bei
Pg Arlt m Linz ein Vertreter der  Ganleituna »in der

ksöhepunkt der Neichskolomaltagung
6ruß des Lül̂rers an die in Vremen versammeltenkoionialpioniere— bewältige Kundgebungauf dem Vomshof— flusrüttelnder

flppell des tbefs der Vundesleitung des NKV. ^ -VberfübrerNLmann
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sich nach den näheren Umständen erkundigte und ihm
dann die erfreuliche Mitteilung machte, daß Pg . Arlt
der Glückliche sei, der nun nach Bremen fahren dürfe.

Am Sonnabendabend traf Pg . Arlt in seiner schönen
bunten Tracht in Bremen ein und wurde oom Aus¬
stellungsleiter Pg . Könicke herzlichwillkommengeheißen.
Auch Eaupropagandaleiter Pg . Schulze begrüßte den
verdiente« alten Parteigenossen aus Oesterreich, der vor
allem deswegen ausgesucht wurde, weil er seit Jahren
das Grab der Eltern des Führers betreut.
> Aus oder Kampfzeit . in Oesterreich Her. besitzt dieser
Ehrengast unserer A-usstellungsleituhg noch ein Schrei¬
en , dqtz>i^r .,ihn HinmLl .MSMstellt .VerdM muhte, um
,Hn gegenüber..dep .Schuschmgg?Pol 'izei auszuweisen, so
daß er ungehindert die Grabstätte der Eltern des Füh¬
rers aufsuchen konnte. Dieses Schreiben lautet:

Es wird hiermit bestätigt, daß Herr Hans Arlt von
der Ortsgruppe Linz der reichsdeutschenLandesqruppe
Oesterreichder Auslandsorganisation der NSDAP . be¬
auftragt ist, für die Instandhaltung und Pflege des
Grabes der Eltern des deutschenReichskanzlers zu sor¬
gen und berechtigt ist, Aenderungen der dort befind¬
liche» Kramgebinde in deren Anordnung vorzunehmen
und zu gegebener Zeit die Kranzschleifenzur Aufbewah¬
rung zu entfernen. Er ist ehrenamtlichin unserem Auf¬
trage tätig ."

Dieses Schreiben tragt die Unterschrift des früheren
dortiaen Kreisleiters , die noch polizeilich beglaubiot ist.
Pg . Arlt erzählt sehr anschaulich von seinen mancherlei
Erlebnissen und er hat auch sehr wertvolle Aufnahmen
aus der früheren Schnfchniag-Zeit mitgebracht , so ein
Bild des Grabes mit den Schleifen und Kränzen , die
eine SA -Wache in Uniform trotz Verbot und
Absperrung  an dieser Stätte niederlegte.

Ueber seine Tracht,  die uns hier an der Wasser¬
kante besonders auffällt , befragt , erzählt er . daß es sich
bei seiner Kopfbedeckung mit dem handbreiten Hut¬
rand um einen echten „Aussee'er Hut" handelt , seine
lederne Hase sei über hundert Jahre ( !) alt,
das alte eingeschnittene MEer beweise dies . denn an
den jeweils angebrachten Mustern kann man die Her¬
kunft und das Alter einer solchen Hase erkennen. Er
habe sie vor 33 Jahren erhalten , und damals habe sie
chon genau so ausgesehen wie heute. Man sieht es un-
!erem Gast aus Oesterreich an, daß er sehr stokz auf
eine echte Tracht ist. und uns erscheint es recht be¬
achtenswert . daß sich gerade auch in diesem Teil des
deutschen Vaterlandes Trachten erhalten haben , zu
denen Hosen gehören, die der Vater auf den Sohn ver¬
erbt . X
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Mit der Oeffentliche» Kundgebungauf dem Domshof

erreichte gestern nachmittag die erste koloniale Reichs¬
tagung in Vremen ihren Höhepunkt. Der Chef der
Bundesleitung, fj -Oberführer Konteradmiral a. D.
Nümann,  sprach vor den Formationen des Deut¬
schen Kolonialkriegerbundes, den Tagungsteilnehmern
und zahlreichenVolksgenossenin eindrucksvollsterRede
über das Problem der kolonialen Gleichberechtigung
Deutschlands. Zu Beginn verlas er die aus die von
der Mitgliederhauptversammlung entsandten Treue¬
telegramme eingelaufenen Antwortdrahtungen des
Führers,  des Vundesführers Ritter von Epp und
des Reichsaußenministers von Ribbeutrop.  Sie
hatten folgenden Wotlaut:

„Den zur Reichskolonialtagungin Bremen weilenden
Mitgliedern des Reichskolonialbundesdanke ich für ihre
Grüße, die ich herzlich erwidere. Adolf Hitler ."

„Danke vielmals für freundliche Grüße und Bezeu¬
gung der Teilnahme. Wünsche erfolgreichenVerlaus der
Tagung und allen Teilnehmern schönes Erlebnis im
großen Rahmen der Ausstellung und in der denkwür¬
digen S ?.e? r»»»d Ha»del?stght,. Gssyexal Mftxr o. -ß v p."

„Den in Vremen versammelten Mitglieder» des
Reichskolonialbundesdanke ich hiermit für ihr Geden¬
ke» und wünscheder Arbeit des Bundes vollen Cxsolg.
Heil Hitler! o. Ribbentrop ."

Zum erstenmal seit Beginn der Ausstellung „Bremen
-̂ Schlüssel zur Welt " und der Reichskolonialtagung be¬
kamendie nach Tausenden zählenden Gäste unserer Stadt
gestern nachmittag die Ungunst des Wetters  zu
spüren. In den späten Sonnabendnachmittagsstunden
entlud sich ein heftiges Gewitter über Bremen, und die
Kundgebung des Reichskolonialbundes, die unter freiem
Himmel stattfinden sollte, erlitt durch den Regen eine
kleine Verzögerung. Kurz nach 18 Uhr ließ denn auch
der Gewitterregen glücklicherweisenach, und alle Pessi¬
misten, die mit einer Vertagung , Verlegung öder gar
mit dem Ausfall der Kundgebung gerechnet hatten,
sollten unrecht behalten . Zwar tröpfelte es noch hart¬
näckig vom Himmel herunter , als eine halbe Stunde
später die Formationen des Deutschen Kolonialkrieger¬
bundes unter dem klingenden Spiel der beiden Schutz-
truppe n-K apellen  anrückten , aber niemand störte
sich daran , und die festlich-erwartungsvolle Stimmung,
die vor Mer großen Kundgebung die Teilnehmer be¬
herrscht und dem betriebsamen Bild der Innenstadt
ihren besonderen Stempel aufprägt , bereitete auch dieser
größten öffentlichen Veranstaltung der Reichskolonial¬
tagung den Böden.

Ein farbenprächtiges Bild bot um diese Stunde der
weite Platz vor dem Dom, von dessenStirnwand riesige
Fahnen des Deutschen Kolonialkriegerbundes , die söge-
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nannten Petersflaggen  mit dem Kreuz des Sü - I dem Hakenkreuz,' in ihrer Vielzahl schloffen sie das ge-
dens und dem Sternenbild , grüßten . Die schlanken räumige Viereck des Platzes Hochragend ab, und auch
weißen Fahnenmasten zeigten das rote Fahnentuch mit ! die umliegenden Häuserfronten  zeigten zu Ehren

Vie bestenWünsche unserem Kreisleiter
Zur Silberhochzeit des ParteigenossenPlanke

. ^ pnli ^pilcsserns Oberneulanck ein L -rmeracksebattstest st-itt . ru «lein ckie Lremer
Keslern «denck k-rnck in ck - r -.nckesvolirei von Veutsoti-Sückivostüio in Vremen veilencken Koloniul-volirei als rraxer 6°^ D -ackitmn cker beriebten wir weiter im Innern ckes vlattss.
krieser einsel -i-len bstte . v ^ er Lameracksebaklskiüirer eliemaliser Lvloniai -Volirei Veinbaeber-
vnsvrem viick von Sekutrvolirei Vamburs , üer verirbsieiter ckes lLvioniai-vrieserbnniles
Leriin , Oberslientimot verk von ^ Lomwanäenr cker 8°knt -i,°iirei vremen , vx . Oberiänäer
vremeo 8oIIer Oder» eotno . t vve ^ î l ^ or cker 8eknt . i>olirei blaebtan ^is Ver-

Der Hoheitsträger der
NSDAP . in Bremen,
Kreisleiter Blanke,  be¬
geht am heutigen Tage
mit seiner Frau das Fest
der silbernen Hochzeit. Wir ^ ?
glauben im Namen nicht -r ^
nur aller Parteigenossen , ^
sondern aller Volksgenossen
in Bremen sprechen zu
dürfen, wenn wir unserm
Kieisleits «! zu- diesem Tage
die herzlichsten Glück- und
Segenswünsche entbieten.
Wir glauben dieses um so
mehr tun zu müssen, als
sich Kreisleiter Blanke bei
der Betreuung des großen
Kreises, dem die Hanse¬
stadt Vremen zugehört,
sowohl durch Einzelarbeit,
wie durch großzügige Ini¬
tiative erhebliche Ver¬
dienste erworben hat.

Dem Manne , der nicht
nur aus Pflichtgefühl —
was bei ihm selbstverständ¬
lich ist — sondern darüber
hinaus aus tiefinnerster
Anteilnahme an dem Wohl¬
ergehen unserer Hansestadt
immer und immer wieder
darauf sinnt, neben der
Festigung der national¬
sozialistischen Weltanschau¬
ung, die Wohlfahrt seines
Kreises zu fördern und
auch die wirtschaftliche und
kulturelle Entwicklung vor¬
wärts zu treiben , gehört
unsere Achtung. Anerken¬
nung und nicht zuletzt der
Dank der ganzen bremi¬
schen Öffentlichkeit.

Aus kinderreicherFamilie
hervorgegangen , sehr früh
auf sich selbst gestellt, hat
er seine innere Tüchtig¬
keit sowohl in der kauf¬
männischen Laufbahn , die
er zuerst einschlug, als auch
später als Bergmann^
da er die Laufbahn des
Steigers anstrebte, schon
sehr früh bekundet. Des¬
gleichen seinen Blick für
die sozialen Mißstände
einer früheren Zeit , wo
das Los des Bergmannes
zu den sozial härtesten gehörte, die es im Zweiten Reiche
gab. Die aus echt nationalsozialistischer Auflehnung
gegen die sozialen Mißstände jener Zeit erwachsene
aktive Beteiligung als Ordner , nächtlicher Flugblatt-
verteiler , Lebensmittelkontrolleur usw. bei einem rie¬
sigen Bergarbeiterstreik läßt bereits bei dem jungen
Manne seine Einsatzbereitschaft und seinen Einsatzwillen
für die soziale Besserstellung benachteiligter Volks¬
schichten deutlich erkennen. Und als ihm durch die aktive
Beteiligung an diesem Streik die ihm vorschwebende
Laufbahn versperrt war , zeigte er wiederum seine
menschlicheTüchtigkeit durch die rasche und erfolgreiche
beruflicheUmstellung — jetzt wieder auf die kaufmännische
Laufbahn , worin er vom kaufmännischen Angestellten,
zum bilanzsicheren Buchhalter , dann zum Abteilungs¬
leiter und endlich zum Prokuristen aufstieg.

Es ist das Zusammentreffen einer Laufbahn innerhalb
der Arbeiterschaft und gleichzeitig innerhalb der Wirt¬
schaft ein besonders glückliches für einen führenden
Mann von Vremen, wo für gedeihliches Arbeiten das
Erkennen der Notwendigkeiten für die Wirtschaft wie
der Notwendigkeiten für die Arbeiterschaft unablässig
ist. Daß Kreisleitxr Blanke gleichzeitig als Front¬
soldat  für .Deutschland seft Blut hingab , daß zwei
seiner Bruder an der Westfront gefallen sind und ein
dritter in Rußland verschollen ist, verlieh ihm des
weiteren jene innere Haltung , die nun einmal aus dem
Frontsoldatentum und hier noch zusätzlich aus einem
durch schmerzliche persönliche Verluste gehärteten Opfer¬
weg sich ergibt.

Dem Zusammenbruch von 1918 stand Pg . Blanke
selbstverständlich gleichfalls nicht passiv gegenüber.
Journalistisch wie rednerisch kämpfte er gegen den
Arbeiter - und Soldatenrat und setzte sich für die
Betreuung der Arbeitslosen ein. Ja , es gelang ihm
durch persönlichen Einsatz in Versammlungen in der
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Union und in den Centralhallen , gegen den stadt-
bremischen roten Angestelltenverband die Bildung eines
Angestelltenrates durchzusetzenund später einen gegendie Spartakisten in Bremen gerichteten nationalen
Abwehrstreik zu inszenieren. Sein Eintritt in die
Partei erfolgte im Jahre 1L39, also zu einer Zeit , als
diese in Bremen in ihren Anfängen stand. Zum Kreisleiter
wurde er ernannt im Jahre 1934. Als solcher ist er,
wie wir schon betont haben, rastlos tätig über sein
weltanschauliches Wirken hinaus sozialpolitisch und
wirtschaftspolitisch fördernd zu sein.

Es wird ihm nie vergessen werden, daß er den Anstoß
zum Wiederanblasen des Hochofens der Nord»
deutschen Hütte  gab ; es wird auch sein unver»
sangliches Verdienst bleiben, daß er der geistige Urheber
der heute mit so großem Erfolg in Bremen verlaufen¬
den Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt"  ist . Daß bei seiner Umsicht und Tatkraft sein
weiteres Lieblingsprojekt eines für Bremen so notwen»
diaen, großen, repräsentativen Versammlunassaals in
absehbarer Zeit verwirklicht werden wird , glauben wir
ohne weiteres heute schon voraussagen zu können. Die
Initiative auch zu diesem Projekt entspringt seinem
Suchen und seinem Sinnen nach der Förderung des ihm
anvertrauten Kreises ; und wie die Norddeutsche Hütte
und wie die Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zurWelt"  wird auch die große Halle dereinst von dem
Einsatz Kreisleiters Blanke für Bremen sprechen.

Heute aber , da es ihm vergönnt ist. ein schönes
Familienfest zu feiern, weilen die guten Gedanken und
guten Wünschealler , die ihn persönlich kennen und auch
lener , die nur von seinem Wirken wissen, bei ihm.
Möge er weiter viel Freude in seiner Familie , wie in
seinem Wirkungskreis erleben und möge sein Planen
und Schaffen für unsere Stadt wie bisher gesegnet sein.
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der Tagung reichen  Fahnen - und Wimpelschmuck.
Vor dem Teichmannsbrunnen war eine mächtige
Rednertribüne  errichtet , die ebenfalls die Sym«
bolde des Reichskolonialbundes auf blutrotem Grunde
zeigte. Rechts und links vom Podium nahmen die
Formationen der Kolonialkrieger in ihren schmucken,
je nach der früheren kolonialen Zugehörigkeit farblich
verschiedenenUniformen Ausstellung, an der Spitze die
imposanten Fahnenabordnungen und die Musikkapellen.

Gegenüber der Rednertribüne sah man die Schar der
Ehrengäste,  unter ihnen an der Spitze den Ver¬
treter des bremischen Staates , den Regierenden Bür¬
germeister SA.-Gruppenführer Vöhmcker,  den Stell¬
vertreter des Bundesführers General Ritter von Epp
im Kolonialpolitischen Amt der NSDAP . Reichsamts¬
leiter Dr . Jung,  den Bevollmächtigten des Reichs-
auhenministers beim Reichskolonialbund, -Brigade-
führer von Humann - Hainhofen,  den Stabs-
leiter des Reichskolonialbundes -Sturmbannführer
König,  den NSKK .-Obergruppensührer Herzog Karl
Eduard von Sachs en - Loburg - Gotha,  den
Stabsführer des Deutschen Kolonialkriegerbundes
Oberstleutnant von Voencken  sowie zahlreiche nam¬
hafte Vertreter der Partei , ihrer Gliederungen und der
Wehrmacht. Ihnen gegenüber hatte vor dem Podium
eine Ehrenabordnung der Marine - Hitlerju¬
gend  Aufstellung genommen. In großer Anzahl waren
weiter die Tagungsteilnehmer und die bremische Ein¬
wohnerschaftbei der Kundgebung zugegen, die noch ein¬
mal geschlossen die traditionelle Verbunden¬
heit der Hansestadt Bremen mit dem
kolonialen Gedanken  und seinen Traditions¬
hütern unter Beweis stellte.

Der Eauverbandsleiter Weser-Ems des Reichskolo¬
nialbundes

Bg . Bendemann
eröffnete die Kundgebung mit kurzen, einführenden
Worten : „Wir sind an dieser historischenStätte auf ur¬
altem heiligen Boden versammelt, angesichts des ehr¬
würdigen Domes und anderer Baudenkmäler einer tau¬
sendjährigen Geschichte, um den kolonialen Willen des
deutschenVolkes kundzutun. Die bremische Geschichte ist
koloniale Geschichte; wenn hier die berufenen Vertreter
der kolonialen Bewegung Deutschlands sich zusammenge¬
funden haben aus allen deutschenGauen und aus aller
Welt , so ist das ein Beweis dafür , daß der koloniale
Wille im deutschenVolk lebt und daß dieses Volk nicht
willens ist, ein himmelschreiendes Unrecht bestehen zu
lasten. Daß der Bundesführer die Hansestadt zur Stadt
der Tagungen des Reichskolonialbundes machte, hat
einen besonderen Grund und findet seinen Nieoerschlag
in der großen kolonialen Tradition der Hansestadt, aus
der nun der Ruf in die Welt hinausgeht zur Rückgabe
unserer Kolonien."

Dann nahm
FF-0bersützrer Konteradmiral a .B . Bümann

als Thef der Bundesleitunadas Wort , um in grund¬
legenden Ausführungen die Frage der deutschenkolonia¬
len Gleichberechtigungzu behandeln. Er führte dabei
aus:

Es ist das erstemal,  daß der Reichskolonialbund
seit seiner Gründung am 13. Juni 1998 eine koloniale
Reichstagung durchführt. In der kurze» Zeit seine»
rund zweijährigen Bestehens hat sich der Reichskolonial¬
bund» der nach dem Wille« des Führers der Träger
des kolonialen Gedankens im deutschen Volke ist. so
kraftvoll entwickelt» daß als Erfolg der eigene« Arbeit
diese Tagung ins Leben gerufen « erde« konnte. Wenn
als Ort dieser machtvollen Kundgebung Bremen be¬
stimmt wurde, so begrüßt dies der Reichskolonialbund
mit besonderer Freude und Genugtuung» da gerade
Bremen eine jener alten und ehrwürdigen Hansestädte
ist, die sich von jeher mit Energie und Zähigkeit für
Deutschlands koloniale Weltgeltung eingesetzt haben.
Bedeutende Söhne dieser Stadt zogen einst von hier
aus in die Welt und legte» draußen Zeugnis davon
ab, was deutscher Forschergeist zu leisten vermag.

Als durch die klare und zielbewußte Politik des
Altreichskanzlers Bismarck die Voraussetzung für
eine praktische eigene Kolonialpolitik geschaffen war,
verdankte das deutsche Volk dem ohne Rücksichtnahme
aus seine eigene Person sich einsetzende«

Bremer Kaufmann fldolf Lüderitz
die Geburtsstunde seines Kolonialreiches am 21. April
1884. Damit trat Deutschland in die Reihe der
Kolonialmächt« ein, und es wurde« nun in rascher
Folge Deutsch-Ostafrika, Kamerun . Togo und die
Südseegebiete erworben.

In unermüdlicher Arbeit , nur mit dem einen Ziel,
diese Ueberseegebiete, die noch nie vorher in den Hän¬
den anderer europäischer Völker gewesen waren , zu er-
schließen und zu entwickeln,  wurde eine allseitig
anerkannte hohe Kulturleistung vollbracht. Alle Zweige
der deutschenWissenschaftwurden in den Dienst dieser
Aufbauarbeit gestellt: Deutsche Aerzte, Forscher, Kauf¬
herren, Soldaten , Farmer usw. zeigten durch gemein¬
same, uneigennützige Tätigkeit neue Wege für die mo¬
derne Kolonialpolitik . Wohl waren die alten deutschen
Schutzgebietenicht annähernd so fruchtbar wie die Ko¬
lonien anderer Völker. Und doch konnten sie bis zum
Jahre 1914 einer Aufwärtsentwicklung  ent-
gegengeführt werden, die zu den schönstenHoffnungen
berechtigte. Wir aber durften nicht ernten , was wir in
jahrelanger harter Arbeit gesät hatten . Der unaus¬
bleibliche Ausgang des Krieges zerstörte das hoffnungs¬
voll begonnene Aufbauwerk. Unsere Schutztruppen in
den Kolonien waren lediglich dazu bestimmt, Ruhe und
Ordnung aufrechtzuerhalten, und überhaupt nicht in
der Lage, einem mit allen modernen Hilfsmitteln aus¬
gestatteten Gegner standzuhalten, noch sollten sie gegen
ihn zum Angriff vorgehen. Nach ehtenvollem Wider¬
stand mußten sie schließlich infolge der gegen sie aufge¬
botenen Truppenmassen und des ungeheuer überlegenen
Kriegsmaterials der ehemaligen Feinde die Waffen
strecken.

Nur in Deutsch-Ostafrika gelang es der deutsche«
Schutztruppe und Marine zusammen mit den in unver¬
brüchlicherTreue zur deutschenFahne haltende» Askaris

unter der genialen Führung des Lenerals
von Lettow -Vorbeck

bis zum Tage des Waffenstillstandes erfolgreich Wider¬
stand zu leisten.

Deutschland hatte im festen Vertrauen aus die
14 Punkte Wilsons, deren fünfte« ausdrücklich eine
freie, weitherzige und unbedingt unparteiische
Schlichtung aller kolonialen Ansprüche vorsah, die
Waffen niedergelegt. In Artikel 119 des Bersailler
Diktates aber wurde Deutschland gezwungen»
zugunsten der Alliierte « und Assoziierten Haupt¬
mächte aus alle seine Rechte und Ansprüche bezüglich
seiner überseeischenBesitzungen zu verzichten.

Das in zahlreichen Parteien , Klassen und Konfessionen
zerrissene Nachkriegsdeut schlank  konnte infolge
seiner inneren Uneinigkeit der uns auferzwungenen
kolonialen Schuld nicht die Stirn bieten . Erst mit dem
Siege der nationalsozialistischen Bewe¬
gung Adolf Hitlers  wurde das deutsche Volk her¬
ausgerissen aus seiner Mutlosigkeit und Schwäche und
durch die nationalsozialistische Weltanschauung zu einer
einheitlichen, in sich fest geschlossenenNation zusam¬
mengeschmiedet.

Der Führer  hat des öftere» darauf hingewiesen,
daß der durch das Bersailler Diktat geschaffeneRechts«
zustand unmoralisch,  weil den ewigen Besitzen
menschlicherVernunft widersprechend ist.

wir haben ein unverrückbares Nechk
auf unsere alten Kolonien

den« sie wurde» uns mit der schon längst nicht nur von
Deutschland, sondern auch von den Fremdmächte» selbst
als Lüge entlarvten sogenannten Kolonialschnld fort¬

genommen. Wenn sich andere an willkürlich aufgestellte
Paragraphen klammern» so beruft sich das deutscheVoll
anf dre höhere Moral.

Die Weltgeschichtekennt keinen Stillstand . Es ist
daher auch unmöglich,  eine große Kulturnation
wie die deutscheaus die Dauer von den Gütern die¬
ser Erde ausschließen und an der Beteiligung am
Weltaufbau verhindern zu wollen. Das primitivste
Recht eines jede» Volkes, nämlich das Recht zum
Leben «nb zur arteigenen Gestaltung seines Le¬
bens, wie es jede ander« Nation für sich in Anspruch
nimmt, darf auch dem deutschen  Volk nicht ver¬
sagt werde».

Die heutige unsichere weltpolitische und weltwirt¬
schaftlicheLage ist nicht zuletzt auf die völlig wider¬
natürliche Raum - und Rohstoffvertei-
lung  in der Welt zurückzuführen. Während es auf der
einen Seite Staaten gibt, die neben dem Reichtum des
Mutterlandes noch über riesige überseeische Reserve¬
räume verfügen, liegt im Herzen Europas ein Erotz-

staat ohne jeden Kolonialbesitz, dessen Volk gezwungen
ist, mit 555 000 Quadratkilometer auszukommen, d. h.
also, daß in Deutschland 134 Menschen auf dem Qua¬
dratkilometer leben müssen.

Dieser Raum ist in der Ernährungsgrundlage und
in seinen Rohstoffquellen völlig einseitig — ein Zu¬
stand, der den ewigen Ruf nach Frieden in der Welt
stark beeinträchtigen muß. Als zielbewußtes und starkes
Volk können wir es nicht mit unserer Ehre auf die
Dauer vereinbaren , als Habenichse  zu gelten.

Daraus ergibt sich, daß das deutscheVolk im Inter¬
esse seiner Lebenserhaltung gezwungen war , außer¬
ordentliche Maßnahmen zu ergreifen. So schuf der
Führer den Vierjahresplan,  der nichts anderes
ist, als die Sicherung der Ehre und des Lebens der
deutschen Nation . Wenn Deutschland so versucht, mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln auf friedliche Weise
seine Lebensgrundlage zu erhalten , dann sollte das
Ausland diese Tatsache dankbar anerkennen.

Es darf sich aber niemand darüber hinwegtäuschen,
daß trotz dieser gewaltigen Anstrengung

Stsstnlllester

Nach der begeisterten Aufnahme, die am Freitag,
abend die „Boheme" mit der Tournee Lauri Volpi
fand, geht heute abend das letzte Gastspiel, mit Lauri
Volpi als EavaradoM in der Oper „Tosco" in Szene.
— Am Mittwoch gibt e; im Staatstheater den „Schim¬
mel!rieg von Holledau", ein Volksstückmit Musikvon
Lippl. Auf geht» mit saftigem Humor in einen tollen
Wirbel ebenso vergnügter wie verzwickter Ereignisse
in deren Mittelpunkt zwei Vergwaldgemeinden stehen^
Schimmel und verliebt « Herzen werden gestohlen; ge¬
rauft , geliebt und Vier getrunken wird , bis Jugend
und Liebe den fröhlichen Sieg über die alte Schnnmel-
krisg-Fehde davontragen.

die völlige Lebens- und Lelstungsfreilzeil ohne
überseeische krgänzungsräume nicht zu erreichen

ist. Es ist daher, nach den Worten des Führers,  die
Forderung nach Kolonien «in« in unserer wirtschaft¬
liche« Not begründete und die Einstellung des Aus-
landes «in« einfach nicht verständliche. Wenn das Aus-
land glaubt , immer wieder darauf hinweisen zu
wüste«, daß unsere Kolonie« nichts wert sind und daher
die Rückgabe für die deutscheVolkswirtschaft keine
wesentliche Hilfe bedeutet, - so mutz unserseits betont
werde«, daß solche Behauptungen mit den Tat¬
sachen in Widerspruch  stehen.

Einige Beispiele  nur sollen zeigen, in welchem
Maße unsere alten Kolonien schon heute  in der
Lage wären , die Einfuhr wichtiger und lebensnot¬
wendiger Rohstoffe aus eigenen kolonialen Bezugs¬
quellen, d. h. ohne Devisen,  zu decken.

JnderOel - undFettversorgungist  Deutsch¬
land heute noch mit rund 60 Prozent auf ausländische
Zufuhr angewiesen. Diese sogenannte Fettlücke, die für
den Jahresdurchschnitt 1938 mit rund 1 Million Tonnen
Reinfett zu veranschlagen ist, könnte durch die Pro¬
duktion in eigenen Kolonien weitgehend ge-
schlossen .werden.

Eine noch stärkere Abhängigkeit besteht auf dem Ge¬
biete derTextil - Rohstosfversorgung.  Deutsch¬
land führte z. B. im Jahre 1936 fast 32 000 Tonnen
Sisalfasern  ein .. Die Produktion in unserer alten
Kolonie Deutsch-Ostafrika betrug in demselben Jahre
rund 82 099 Tonnen. Es würde also damit bereits
mehr als das Doppelte  des deutschen Bedarfes
an Sisalfasern gedeckt werden können.

Sachverständige Berechnungen haben ergeben, daß bei
Inangriffnahme geeigneter Maßnahmen auch in den
anderen Produkten , so z. B. bei Kautschuck, Baumwolle,
Genußmitteln aller Art wie Kaffee, Kakao, Bananen
sowie bet Südfrüchten bei intensivster Kulturarbeit zu¬
mindest ein hoher Prozentsatzdes jetzigen Einfuhrbedarfs
aus unseren alten Kolonien gedeckt werden kann. Ab¬
gesehen von diesen Erzeugnissen bergen unsers alten
Ueberseegebiete Mineralienschätze  aller Art.
Wir finden Kupfer , Blei , Zinn , Zink, Eisenerze und
Vanadiumerz«. Deutsch-Ostafrika und vor allem Neu-
Euinea lieferten im vergangenen Jahr Gold in einem
Wert« von 40 Millionen Reichsmark. Auch Diamanten
und Edelsteine aller Art sind vorhanden . Wenn diese
letztgenannten Produkte auch nicht lebenswichtig für die
Nation find, so stellen sie doch Devisen dar , so daß das

Sold und die Steine in Brot verwandelt
werden könnten.

Grnndlätzlich mutz bei einer Betrachtung über die
wirtschaftliche Bedeutung anserer Kolonien für die
deutsch« Volkswirtschaft immer wieder betont werden,
daß die heutig« Produktionsleistung in keiner Weife
den tatsächlichen Möglichkeiten  entspricht.
Die Gebiete find unter deck Herrschaft der Mandats-
mächt« stark vernachlässigt  worden und so in
ihrer wirtschaftlichen Entwicklung gegenüber deren
eigene« Kolonien erheblich zurückgeblieben. Verglei¬
chende Untersuchungen haben ergeben» daß die Pro¬
duktion im ganzen das zwei- und dreifache des der¬
zeitigen Standes durchaus erreichen kann, d. h. die
Ausfuhr dürfte nicht 200 Millionen Mark betragen,
sondern müßt« 809 bis 600 Millionen Mark
ausmachen. Legen wir diese Zahl zugrunde, so kommen
mir bei einer Gesamtrohstoffeinsuhr von 2,8 Milliarden
Mark im Jahre 1937 bereits auf eine Entlastung
unserer Deoisenbilanz  um 15 bis 20 Prozent.

Die Bedeutung von Kolonialbesitz liegt weiterhin
nicht allein in der Tatsache begründet, daß die Roh¬
stoffe aus dem eigenen Währungsbereich, d. h. also
ohne Devisen, bezogen werden können, sondern

Kolonien sind zugleich flbsatzgebiete
sind neue und vor allem ausbaufähige Märkte für die
Erzeugnisse des Mutterlandes . Sie verschaffen Tausen¬
den von Volksgenojsen, sowohl Ingenieuren , als auch
Technikern, Aerzten, Kaufleuten usw. ein reiches
Betätigungsfeld.  Sie geben dre Grundlage für
den Aufbau eines werbenden Auslandskapitals.

E» kann keinem Zweifel unterliegen , daß das
natiOnalfozialistische Deutschland — wieder im Besitz
seiner Kolonien — diese in kürzester Frist zu ertrags-
retchen Rohstoffquelle« weiterentwickeln würde. Die
nationalsozialistisch« Wirtschaftsauffassung und Wirt-
Ichastsgestnnung, die der artgebundenen Weltanschau¬
ung entspringt , und das Gemeinwohl über das Einzel-

interesse setzt, gibt die Garantie für die Durchführung
der kolonialen Wirtschaft mit einer großen Zielsetzung
und einheitlichen Planung . Die Kolonien stehen im
Dienste des Dritten Reiches.  Nehmen wir
das gewaltige Schaffen des nationalsozialistischen Rei¬
ches »n den letzten fünf Jahren » den Rhythmus seiner
Arbeit , die großen Erfolge auf dem Gebiete des Stra¬
ßenbaues, der Verkehrserschliehuna überhaupt , des
Siedluugswesens , der Gesundheitspflege usw. und pro¬
jizieren das Bild dieser Neugestaltung in das kolonial-
politische Aufgabengebiet hinem — dann erst können
wir ermessen, was die Mandatare dort versäumt haben
und wie anders es fein könnte!

Das Dritte Reich wird sich das Wohl und die
Förderung der eingeborenen

besonders angelegen sein lasten. Denn ohne den Ein¬
geborenen ist der Aufbau einer kolonialen Rohstoffwirt¬
schaft in tropischen Gebieten, in denen der weiße Mann
schwere körperliche Arbeit nicht zu verrichten vermag,
einfach undenkbar.  Der nationalsozialistische
Rassegedanke führt nicht, wie uns das Ausland immer
vorzuwerfen versucht, zu einer Unterdrückungoder zweit-
rangigen Behandlung der Schwarzen. Er gibt vielmehr
die Voraussetzung für ihre besondere Förderung und
arteigene  Weiterentwicklung . Der schwarze Mensch
ist wicht schlechter oder bester als wir . er ist nur tief¬
greifend anders.  Und gemäß diesem Anderssein
wollen wir ihn erziehen und weiterbilden.

Wir im Reichskolonialbund  aber haben die
Ausgabe, dafür Sorge zu tragen , daß auch der letzte
Volksgenosse von der Notwendigkeit von Kolonialbesitz
kür das Dritte Reich durchdrungen ist und eine Vor¬
stellung besitzt von der Größe der Aufgaben, die uns
mit ihrer Ueberantwortung gestellt sind. Daraus muß
dann der einheitliche und feste Wille des ganzen 75-Mil-
lionen-Volkes wachsen, der die Gewähr dafür gibt, daß
die gesamte Nation geschlossenwie ein Mann hinter
dem Führer steht, wenn er den Zeitpunkt für die

Durchsetzung der deutschen kolonialforderung
für gekommen hält . Bis zu diesem Zeitpunkt wird es
weiter eine wesentliche Aufgabe des Reichskolonialbun-
des sein, die heute noch in unseren alten Kolonien le¬
benden Deutschen zu betreuen und sie zu stärken, damit
sie die Krast zum. Durchkälten besitzen und . sich auch
draußen deutsche' Art,' Sitte und Kultur bewahren
können. Der Reichskolonialbund bildet das Binde¬
glied  zwischen ihnen und der Heimat. Diese Menschen
haben jenes Heiße Land in harter Arbeit kultiviert , es
ist mit deutschem Blut getränkt, und heute stehen sie
als Kinder ihres Volkes draußen aus Vorposten im
Kampf um die Erhaltung ihres Volkstums und ihrer
Scholle, die ihnen lieb und teuer geworben ist, und
find von einer tiefen Sehnsucht erfüllt , daß dieses Land
ihnen endlich wieder Heimat  werde , Deutsches
Land!

Voll Zuversicht und gläubigem Vertrauen schauen sie
und wir alle in Deutschland mit ihnen auf den Mann,
der ein geschlagenes, geknechtetes«nd ehrlos gewordenes
Volk wieder zu neuer Freiheit und Größe geführt hat.
Wir zweifeln leine Sekunde daran , daß es seiner kraft¬
vollen Persönlichkeit gelingen wird» auch die koloniale
Gleichberechtigung und Ehre unseres Volkes wiederher¬
zustellen. Für uns aber heißt die Parole : Bereitsein
i st alles!

Die Ausführungen des Chefs der Dumdesleitung wur¬
den mit starkem Beifall  ausgenommen , mit einer
allgemeinen aufmerksamen Anteilnahme , die wieder ein¬
mal bewies, daß die Frag« der kolonialen Gleichberech¬
tigung unseres Vaterlandes zur Frage einer großen
und geschlossenenVolksgemeinschaftgeworden ist.

Die Marine - Hitlerjugend  sang unter der
Leitung des Dichters und Komponisten das deutsche
Koloniallied von Max D i n kl ag e - Hamburg, beglei¬
tet von der Schutztruppenkapelle. Dann stimmte die
Menge, nachdem der Gauverbandsleiter zur Führer-
ehrung ausgerufen hatte , die Lieder der deutschenNation
an , mit denen die Kundgebung machtvoll geschlossen
wurde.

Heute findet die Reichskolonialtagung mit der
Totenehrung  am Bremer Kolonialehrenmal und
einem Vorbeimarsch der Formationen des Deutschen
Kolonialkriegerbundes an der Kunsthalle ihren Ab¬
schluß. <

SoksurploUiSTi»
An den Pfingsttagen findet in Bremen die große Ge-

bietsführertagung der Hitlerjugend statt . Für die Füh¬
rerschaft der HJ . finden aus diesem Anlaß im Schau,
spielhause zwei geschlosseneVorstellungen statt. Am
5. Juni (1. PfinDtag ) 16.30 Uhr, und Dienstag, dem
7. Juni , 20.30 Uhr, wird im Schauspielhanse das herr¬
lich« Schauspiel „Die andere Seite ' ausgenommen. Die
Aufführungen finden in der Originwllbefetzunastatt mit
Hans Tannert , Walter Kiesler , Justus Ott , Franz
Reichert, Ernst Holzinger, Georg Ottmav , Ernst Alt-
mann, Hamas Müller , Conrad Georg, Karl -Heinz Kruse.
Spielleitung : Peter Widmann.

Sonntag , 29. Mai . 6.90 Hafenkonzert . 8.00 Wetter , Nach.
richten , Hafendienst . 8.1S Tagessragen zur Ernährungs-
wirtschast . 8.25 Zehn Minuten Leibesübungen . 8.S5 Froher
Klang . S.OO DaS Lied der Getreuen . 9.30 Musik am Sonn¬
tagmorgen . 10.10 WaS bringt die Woche? 10.80 Evangelische
Morgenfeier . 11.00 Wolfgang AmaoeuS Mozart . II .15
Krengelfest . Ein altes Bückeburgchr Heimatfest . 11.45»Heute
und morgen . 12.00 Musik am Mittag . In der Pause : 12.55
Zeit , Wetter . 13.05 Fortsetzung der Musik am Mittag . 14.00
Kinder , hört zu ! 15.00 Geblasen und gezupft . 15.45 Eingang
zur Gartenbau -Ausstellung ! 16.00 Sonntagnachmittag aus
Saarbrücken . 18.00 Schöne Melodien . 19.00 Abendnachrichten.
19.10 Beethoven . 19.35 Sportschau . 19.45 Sportbericht.
19.55 Wetter . 20.00 Klingende Blüten — Blühender Klang!
22.00 Nachrichten . 22.20 DaS Ergebnis d«S Deutfchland-
flugeS 1938. 22.30 Zu Unterhaltung und Tanz . 24.00 Nacht¬
musik (bis 3 Uhr ).

V ?Sttsr «Usnst 6or 22.
siVottsrboriekt äs» Koicbsvettoräiensteg
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MaikW
Die erste Front deß westlichen Tiefdruckgebietes hat nun

unseren Bezirk .erveicht - Sis . brachte - u-ns -am - Sonnabend --
nachmittag Gewitte « und daran anschließend einen länget
anhaltenden Regen . Die Temperatur , die vorher hatt « auf
22 Grad ansteigen können , sank beim Einsetzen d«S Nieder»
schlage? rasch aus 14 Grab . Am Sonntag wird kühler-
Meeresluft in das Jnnenland einströmen und bei stark be¬
wölktem Wetter die Dhevmometerstände selbst am Mittag
niedrig halten , schätzungsweise unter 1b Grad . Auch an die¬
sem Lage sind einzelne Regenschauer zu erwarten . Am Mon¬
tag wird sich die Lust noch nicht wesentlich erwärmen können.
Das Wetter bürste sich aber schon freundlicher gestalten . Spä¬
ter werden neue Störungen heranrücken und die Unbeständig,
keit des Wetters aufrechterhalten.

V5»Uon»ns,k «I»sIIs vom 28. dlol 1938
kUk. Uk.
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Voraussage für den 29. Mai : Auffrischende West - bis Süd-
westwinde , stark bewlM , mit Reg-ensällen , wesentlich kühler.

Aussichten für den 30. Mai : Bei mäßigem Westwind
kühles , aber wieder sreundlicheres Wetter.

Varaiiiessei in allen Preislagen
SswLkrls tsbril -sts , smsiMsrl unck mit Icuplomsm
kinssw , in siisn Skövsn  sofort iistsrbsr.
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Während der Zeit meiner Abwesenheit von Bre¬
men vom 39. Mai bis 18. Juni d. I . einschließlich
ist der Kreis -Organisationsleiter Pg . Robert Tre -
t » m mein Vertreter.

gez. Blanke,  Kreisleiter.
NSDAP.

Ortsgruppe Herdentor . Alle uniformierten Politischen Lei¬
ter treten Sonntag 10.15 Uhr vor dein Schauspielhaus an.
Es wird im Braunhemd (Bluse ) angetreten.

Ortsgruppe Bremen -Osten . Am Montag , 30. Mai um 20.30
Uhr , Amtsleitsr -Sitzung in der Geschäftsstelle , Hamburger¬
straße 152.

Ortsgruppe Schwachhausen . Montag , 30. Mai , Pol .-Leiter-
Sitzung 20.30 Uhr in Bahlsings Kasfeo.

Ortsgruppe Arsten . Montag , 30. Mai , abends 20.30 Uhr,
in der Schule Arsten Schulungsabend . Pol . Leiter sowie
Walter und Warte der Gliederungen haben vollzählig zu er¬
scheinen.

OrtSgruppe Herdentor . Mitgliederversammlung am Diens¬
tag , 31. Mai . Es spricht Pg . Dircksen von der Kreisschulo
Leuchtenburg . Ausgabe von Mitgliedsbüchern . Erscheinen
sämtlicher Parteigenossen , Parteianwärter und Aktivisten
ist Pflicht . Beginn 20.30 Uhr in der Oberschule sür Mäd¬
chen, Kleine Helle.

Ortsgruppe Hastedt . Morgen , Montag , 30. Mai , Pol .-Leiter-
Appell um 20.30 Uhr im Dietrich -Eckart -Haus.

OrtSgruppe Woltmershausen . Sitzung der Pol . Leiter am
Montag , 30. Mai , um 20.30 Uhr , im kleinen Saal des
Odeums . Ausgabe von roten Mitgliedskarten der Zellen 01
bis 06.

Ortsgruppe Gröpelingen . Am Montag , 30. Mai . findet
unter dem Thema : „Jeder Parteigenosse ein aktiver Kämpfer"
ein Zellenappell der Zellen 11 bis 15 bei Toellc , Grambker
Heerstraße , statt . Beginn des Appells : 20 Uhr . Sämtliche
Parteigenossen und Anwärter der Zellen 11 bis 15 (einerlei

welcher Gliederung sie angehören ) haben unbedingt daran
teilzunehmen . Am Dienstag , 31. Mai , findet unter demselben
Thema ein Zellenappell für die Zellen 16 bis 20 bei Toelle
statt . Heute , Sonntag , 29. Mai , 10.30 Uhr : Antreten sämtlicher
marschsähigen unisormierten Pol . Leiter in der Reederstraße,
Spitze Osterdeich . (Uniform : Dienstbluse ohne Mantel und
Rock). — Am Montag , 30. Mai : Sitzung der Amtsleiter und
Führer der Gliederungen 18.30 Uhr in der Geschäftsstelle
Dennewitzstraße 2.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Achtung , Ortsgruppenkafsenverwaltevinnenl Es ist noch
Abrechn-ungsipost abzuholen.

Ortsgruppe Schwachhausen . Montag , 30. Mai , 16 Uhr,
Mavkenausgabe und Zusammenkunft aller Amtswallermnen
im Zeichensaal Bietor.

Ortsgruppe Ostertor . Dienstag , 31. Mai , 20.30 Uhr , Magde¬
burger Hos, Pflichtabend . Um zahlreiches Erscheinen wird ge¬
beten . Die Zellensrarwnschastsleiteriunen bitten wir am Mon¬
tag , >dem 30. Mai von 11—13 Uhr und von 18—SO Uhr,
Marken vom Steinernen Kreuz 9 abzuholen.

Ortsgruppe Utbremen , Jugendgruppe . Heimabend am Mon¬
tag , dem 30. Mai , in dem Kindergarten Calvin -Arndtstraße.
Beginn 20.30 Uhr , Bastelzeug mitbringen.

Ortsgruppe Westen . Am Montag von 17—10 Uhr Marken-
ausgabe in der Geschäftsstelle Landwehrstraße.

Ortsgruppe Steintor . Montag , 30. Mai , 20 Uhr , findet in
der Schaiihurg ein Slbend der Zung -Mädel statt . Unsere
Frauen werden herzlichst eingeladen . — 2. Juni , 20.30 Uhr,
findet in der Wielandstvaße unser Frauenschastsabend statt.
Es läuft der Nordevneyfilm . Gäste willkommen . Die Sprech¬
stunde der Ortssvauenschastslerterin fällt aus.

Ortsgruppe Horn . Dienstag , 31. , Mai , 20.30 Uhr , Amts-
Walterinnen -Besprechung im Mädchen -WaisenhauS.

Ortsgruppe Westen . Frauenschastsabend , 31. Mai , 20.30
Uhr , Filmsaal im Wilhslm -Decker-Haus . Um zahlreiches Er¬
scheinen wird gebeten . Gäste herzlich willkommen.

Ortsgruppe Altstadt . Montag , 31. Alai . 20.30 Uhr , laust
der Nordernehsilm , Oberschule Kl. Helle. Um rege Teilnahme
wird gebeten.

Ortsgruppe Osten . Pflichtabcnd am Dienstag , 31. Mai,
20.30 Uhr , Eemeindesaal Kirchbachstvaß«. Bitte Liederbläiter
mitbringen . Die Jugendgruppe wird gebeten recht zahlreich
zu erscheinen . Wichtige Leitevirmensitzung am Montag , 30. 5.,
16.30 Uhr, ' in der „Goldenen Kugel ", Hamburger Straße.

Ortsgruppe Woltmershausen . Die ZellenfrauenschastAeiier-
innen nehmen Montag , 30. Mai , von 17—18 Uhr , in der
Geschäftsstelle Woltmershauser Straße die Marken in Emp¬
fang.

Ortsgruppe Borgield . Freitag , 3. Juni , 20.30 Uhr . Rats-
spieker, Frauenschastsabend . ES läuft der Nordernehsilm,
pünktliches Erscheinen ist erwünscht . AmtSwalterinnen eine
Stunde vorher.

Ortsgruppe Herdentor . Die Frauenschafts - und Frauen-
werksmitAieder treffen sich am Montag , 30. Mai , um 2030
M,r . zu einem Mlmvortvag über Novberney in der Oberschule
Kl . Helle. Für alle Aimtswälterinnen und Parteianwärter-
innen ist es Pflicht am 31. Mai , an der Monatsversammlung
der Ortsgruppe teilzunehmen.

Ortsgruppe Lehesterdeich. Dienstag , 31. Mai , Frauenschafts-
abend im Gemeindehaus.

Jugendgrudpe der Ortsgruppe Wall «. Die Jugendgruppe
trifft sich Mittwoch , 19.50 Uhr , vor dem Hauptbahnhos und
geht geschlossen zur Ausstellung.

Kreisfrauenschaftsleitung . Achtung , Arbeitsgemeinschaft.
Schulung am Mittwoch , dem 1. Juni.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Gröpelingen . Volksgenossen , die im Be¬

sitz von ZuwvifungSscheinen für Dolksgasmaskvn sind , werden
ersucht , dieselben dienstags von 19—20 Uhr in der Geschäfts¬
stelle Gröpelinger Heerstraße 159/161 einzulösen.

NSB .-Ortsgruppe Oberneuland . Die bestellten BolkSgas-
masksn können gegen Vorzeigung der Quittung jeden Mitt¬
woch von 18—SO Uhr in der Geschäftsstelle der NSV .. Par¬
teihaus Obernvulander Landstraße 32, abgeholt werden . Die
Käufer müssen selbst erscheinen.

NSB .-Ortsgruppe Neustadt -Süd . Am Dienstag , dem
31. Mai , Ausgabe von VolksgaSmasken . In der Zeit von
20 bis 2S Uhr , Delmestraße 2b.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdienststelle Bremen

KdF .-Fahrt an den Rhein . Für die NSKOV .-KdF .-Fahrt
an den Rhein können Anmeldungen nicht mehr entgegen¬
genommen werden , da die Fahrt ausverkauft ist.

Kriegerelternsahrt . Anmeldungen sür die Krieaerelternfahrt
am 18. Juni 1938 müssen bis spätestens 31. Mai 1938 er¬
folgen . Später eingehende Meldungen können nicht berück¬
sichtigt werden.
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Senator Vr. v. stoff
begrüßte die italienischen Künstler

^ - Bremen . 28 . Mai

Wahrend «irrer Pause zwischen den Proben zur Auf-
i suhrung des ..T ° - oa « begrüßte Senator Dr . von Hofs
! heute morgen die italienischen Solisten der Tournee

2 ° " "  Namen der Stadt Bremen . Aus
Staatstheaters hatten sich die italieni¬

schen Künstler sonne die Leitung des Etaatstheaters
ver,ammelt als Senator Dr . v . Hoff herzliche Will-
kommensgrube an die Gäste richtete . Noch erfüllt von

der . erndrucksvollen Aufführung von Puccinis ..La
Boheme - so betonte er - müsse er den italienischen
Gasten den herzlichen Dank aussprechen für ihr Kom¬
men nach Bremen und für ihre außerordentliche Dar-
bNtung . Es bereit « uns Deutsch « immer « ine besondere
Freude , wenn italienische Künstler kämen . Senator Dr

^lrz hervor , daß die Gäste anläßlich
der Ausstellung „ Bremen — Schlüssel zur WeltI " zu
einem günstigen Zeitpunkt in unserer Heimatstadt weil¬
ten und er schloß sein herzliches Willkommen mit dem

Wunsch , der Aufenthalt in Bremen möge den Gästen
ein Gewinn sein . - Zum Ausdruck der besonderen Ver¬
ehrung der italienischen Essangeskunst wurden den

Damen der Tournee herrliche Rosensträuße Merreicht.

Geborgen ber bor Schleuse deS JnlandS -Hafen ein 6 80
Meter langer Psahl . Der Eigentümer muß sich innerhalb

PvlMihaus , Zimmer 333. mel-
den » andernfalls wrrd darüber verfügt.

Ullv L̂ usrunsr .̂auky telöiontsm ) außer mon-
tags und donnerstags von 12—16 Uhr . A >, jedem ersten
Montag im Monat vormittags Untersuchungen n̂ ir für
Säuglinge und Kinder bis zum 6. Lebensjahre.

Beratungsstelle für Geschlechtskran ««. Simonstratze . Kosten-
lose Beratung und Untersuchung in den Sprechstunden mon¬
tags , Mittwochs und sreitagS , 16- 18 Uhr durch einen Arzt
Donnerstags 17- 19 Uhr durch eine Aerztin . "

..Ihr Flugschein . . . «in Mittler sllr schnelles , genußvolles
und sicheres Reisen !" heißt eine Schrift , mit der die Deutsche
Lufthansa den Wunsch vieler Fluggäste erfüllt . DaZ künstle¬
risch zusammengestellte mit guten Photos und Zeichnungen
reich ausgestattete Werk will weniger ein Werbemittel für
den Lustverkehr sein , sondern in erster Linie dem in den
Fragen der Luftfahrt noch unkundigen Fluggast als Auf¬
klärungsschrift dienen Ausgehend von der guten alten Zeit,
der braven gelben Postkutsche , dem ersten Eisenbähnchen und
den schüchternen Anfängen der Fliegerei , leitet die Schrift
über zu dem modernsten aller Verkehrsmittel , dem Großflug¬
zeug . So kehrt auch aus seinen Seiten unsere FW . 260
„Eondor " wieder , von der es heißt , daß mit ihr der „ fliegende
Wunderteppich " des Märchens von der Wirklichkeit uber-
trosfen wurde . Die mannigfachen Anlagen und Einrichtungen
eines Flughafens , die bisher den meisten Fluggästen unbe¬
kannt blieben , werden hier in Wort und Bild ausführlich
behandelt . Umfangreich und vielgestaltig sind die Ausgaben,
die dem gesamten Lusthansa -Personal vom Augenblick des
Jlugscheinverkaufs an erwachsen . So gestattet die Broschüre
einen Blick hinter die Kulissen des Luftverkehrs und gibt
Aufschluß darüber , daß vor , während und nach dem Fluge
Aufgaben zu erfüllen sind, über deren Bedeutung man sich
oft keine Vorstellung macht . Das Zutrauen zum Luftverkehr
und daS Vertrauen zu den erfahrenen und zuverlässigen Be¬
satzungen wachsen um ein Beträchtliches , wenn man die bild¬
lich wie textlich gleich interessante Schrift durchblättert . Man
sieht in das Innere eineS Flugzeugs und gMM — v»m
„Ober " aufmerksam bedient — in einem der vornehmsten
Hotels zu sitzen. Man steht die Funk - und Wetterstationen?
die unsichtbaren Wegweiser durch den Aether , und versteht,
daß diese seinnervigen Instrumente gewissermaßen das Ge¬
hirn des Luftverkehrs sind . Nicht zu vergessen die peinlich
gewissenhafte Wartung und Kontrolle der Flugzeuge und
ihrer Motoren . AlleS in allem , was man für eine Flugreise
von der Sicherheit tni Luftverkehr und von der sprichwörtlich
gewordenen Höflichkeit des Personals der Deutschen Lufthansa
wissen muß , findet man in dem kleinen Heft.

Bremer Zeitung Sonntag, den 29. Mai 1938

Der spricdt äis Veutscde Lrbsilskronl
Vrdnung und Sauberkeit

im kandwerkUchen Verrieb
Der Ruf der Deutschen Arbeitsfront nach „Schön¬

heit der Arbeit"  sollte heute in keinem handwerk¬
lichen Betrieb mehr ungehört verhallt sein , bedeutet er
im Grunde genommen doch nur eine gerechte For¬
derung an jeden Betriebssührer und
Meister.  Jeder Betrieb , und sei es die kleinste Werk¬
statt eines Schuhmachers , kann zum mindestens sauber
und licht  sein . Wie astders wirkt allein schon ein
einfach geweihter Arbeitsraum gegen genau den gleichen
mit schmutzigen , verräucherten Wanden ; um wie vieles
angenehmer läßt sich in einem Betrieb arbeiten , in
dem durch Las geöffnete Fenster von Zeit zu Zeit einmal
frische Luft hereinstromt . Beides sind Dinge , die ohne
viel Kosten und Umstände erreicht werden können —
ausschlaggebend allein ist in jedem Fall der gute
Wille!  Und warum sollte er nicht vorhanden sein ? !
Sich selbst und seinen Mitarbeitern verschafft man Loch
nur durch derartige kleine Annehmlichkeiten Freude und
erhöhte Arbeitslust.

Das wenigste was «in Meister seinen Gesellen bieten
kann , ist tatsächlich eine ordentliche Arbeitsstätte , in der
Licht und Luft als Dinge betrachtet werden , die auf
keinen Fall entbehrt werden können und dürfen ! Wie
soll etwa ein Schneidergsselle saubere Arbeit abliefern
können , wenn sein Arbeitstisch in einem Raum steht,
in dem nur ein winziges , vielleicht gar noch schlecht ge¬
putztes Fenster Licht hereinläßt ? ! Erstens kann unter
derartigen Umständen nichts Gescheites entstehen , und
zweitens verdirbt sich der Gehilfe die Augen — beides
Uebelstände , die auf keinen Fall aufkommen dürfen.

Es ist heute zur Selbstverständlichkeit geworden , daß
jeder größere Betrieb seinen Gemeinschaftsraum besitzt,

in dem die Gefolgschaftsmitglieder in den Arbeitspausen
Erholung und Kraft sammeln können zu neuem Arbeits¬
einsatz . Wir kennen in Deutschland heute unendlich viele
Betriebe , die ihren GefolgschaftsmitgllÄern derartige
Räume geschaffen haben , die mit soliden Tischen und
Stühlen , mit Blumen Und Bildern so viel Behaglich¬
keit ausströmen , daß sich in ihnen das Eefolgschaftsmit-
glied wirklich wohl fühlt.

So wundervoll und wünschenswert nun auch derartige
Gemeinschaftsräume sind , so kann man sie doch nicht
von jedem kleineren oder gar von einem kleinen Be¬
trieb verlangen . Ein Meister , der mit vielleicht vier Ge¬
sellen und einem Lehrling zusammen in seiner Werk¬
statt arbeitet , ist in Anbetracht seines Betriebes gar
nicht immer in der Lage , einen besonderen Gemeinschafts-
raum für die Arbeitspausen zu schaffen . In diesem Falle
genügt aber auch tatsächlich , wenn nur der Arbeitsraum
als solcher menschenwiirdig  ist , Gewiß , wo gehobelt
wird , da fallen Späne — aber diese Späne haben nichts
zu tun mit llnsauberkeit , wie sich denn auch kein Geselle
daran stoßen würde , in einer an sich sonst sauberen und
gut gelüfteten Werkstatt seine Mahlzeiten einzunehmen.

Hand in Hand mit einer guten Arbeitsstätte sollte
jeder Handwerksmeister seinen Mitarbeitern auch
ordentliches Werkzeug  stellen ; eine schlecht
fassende Zange oder ein nicht ganz fest auf dem Stiel
sitzender Hammer verursachen dem , der mit ihnen ar¬
beiten soll , neben unnötigen Mühen auch Gefahren.
Ferner sollte jedem Gesellen und Lehrling ein besonders
geschützter Platz zur Verfügung stehen , wo sie ihr
Straßenzeug während der Arbeit unterbringen können,

-rfügung
r Arbeit unterbring

und zwar so, daß Garderobehaken und Bügel «ine ord¬
nungsmäßige Aufbewahrung der Klei¬
dung  ermöglichen . Keinesfalls können ein paar in
eine rohe , ungehobelte Holzleiste geschlagene Nägel eine

lugendbetrlebsspott schafft aesundeMeiter
kinkeMIche flusrichiung des lugendsportes In den verrieben

Neben der planvollen Leibeserziehung der deutschen
Jugend in der Hitlerjugend ist es unbedingt erforder¬
lich , daß alle berufstätigen Jugendlichen durch einen
geregelten Ausgleichssport vor Schäden an der Ge¬
sundheit infolge einseitiger Beanspruchung in der Be¬
rufsarbeit geschützt werden . Jugendliche , die Tag für
Tag dieselbe und darüber hinaus vielleicht gesundheits¬
schädlich einseitige Arbeit verrichten , deren Arbeitskraft
allein durch die Herstellung — sei es durch die
Maschinen , die dazu notwendigen Arbeitsräume und
andere Begleitumstände hervorgerufen gehemmt
wird , müssen während ihrer Arbeitszeit einen sport¬
lichen Ausgleich erhalten , der ihnen die Möglichkeit
bietet , den Stand der Leistung zu halten . Uns nützen
die bis zum Letzten durchgebildeten Berufspraktiker und
Verufstheoretiker  nichts , wenn sie nicht neben
der beruflichen Tüchtigkeit in der Lage sind , körper¬
lich gesund  und genau so leistungsfähig zu sein.

Man erblicke also in dieser Einrichtung eine
erzieherische Maßnahme der beruflichen Ausbildung,
die damit in dem Rahmen der Fürsorgepflicht des Be¬
triebsführers liegt . Jugendbetriebssport ist kein Kon¬
kurrenzunternehmen . Er betreibt niemals Leistungs¬
sport und ^ ührt d̂sher auch keine Sportwettkämpfe durch --
sondern ist eine betriebliche Angelegenheit , die eine
wesentliche Voiastsletzung für eine erfolgreiche - Aus¬
bildung der deutschen Jugend ist . Sportliche Prüfungen
im Verufswettkampf aller schaffenden Deutschen , be¬
weisen uns Jahr für Jahr , daß wir mit einer syste¬
matischen s .
ginnen mü!

Um nun
zu geben , haben

malischen sportlichen Betätigung in den Betrieben be¬
ginnen müssen.

Um nun dieser Arbeit die einheitlich
der Reichsorganisationsleiter

e Ausrichtung
der

NSDAP „ und Leiter der Deutschen Arbeitsfront . Dr.
Robert Ley,  und der Jugendfiihrer des Deutschen
Reiches , Baldur von Schi räch , am 1S. April dieses
Jahres eine Vereinbarung über die Leibesübungen der
berufstätigen Jugend innerhalb der Arbeitszeit ge¬
troffen , die zunächst einmal besagt , daß das Amt für
Leibesübungen der Reichsjuaenofübrung die grundsätz¬
lichen Richtlinien für die Durchführung der Leibes
Übungen der berufstätigen Jugend innerhalb der Ar

anständige Earderobenleiste ersetzen .. Ebenso sind Tische
un !d Stuhle zu entfernen oder auf alle Fälle auszu¬
bessern , bei denen man Gefahr läuft , sich durch Holz¬
splitter zu verletzen — ganz abgesehen davon , daß solche
Gegenstände in ihrem rissigen und sperrigen Zustand
dem Auge wirklich kein vorteilhafter Anblick sind.

Nicht zuletzt aber auch sollte jeder Handwerksmeister
der Unterbringung  der bei ihm ?vtl . ganz in
Wohnung und Kost stehenden Gesellen größte Beachtung
schenken . Auch hier wiederum sollte die Forderung nach
Ordnung und Sauberkeit allen anderen vorangehen . Ein
bequemes und mit guter Wasche überzogenes Bett . ent¬
sprechende Waschgelegenheiten , freundliche Gardinen
un 'd ein paar Bilder können auch das an und für sich
noch so einfach eingerichtete Zimmer freundlich und vor
allem wohnlich gestalten . >

Erst so, unter Berücksichtigung all dieser Punkte , wird
eine wirkliche Arbeitsgemeinschaft  zwischen
Meister und Geselle aufkommen.

beitszeit bestimmt . Grundlage dieser Leibesübungen ist
das Ausbildungsbuch der Hitlerjugend ,,HJ . im Dienst"
bzw . „Mädel im Dienst " . Dem Jugendamt der Deut¬
schen Arbeitsfront mit seinen Nachgeordneten Dienst¬
stellen in den Gauen , Kreisen und Orten obliegt es,
die Notwendigkeit der Leibesübungen der berufstätigen
Jugend in der Öffentlichkeit und insbesondere bei den
Betriebsfllhrern klarzustellen , und mit ihnen Verhand¬
lungen über diese Frage zu führen.

Die Betriebsjugendwalter und Jugendwalterinnen
haben dafür zu sorgen , daß die junge Gefolgschaft Mes
Betriebes pünktlich und regelmäßig zu den Leibes¬
übungen in den Betrieben antritt . Die sportliche
Durchführung ist auf Grund d ieser  Vere inbarung vom
lJugenvführer ' des Deutschen Retches der DeutschmAr-
beitsfront , Sportamt der NS .-Eemeinschaft „ Kraft
durch Freude " übertragen worden . ^ ^

In der Vereinbarung wird weiter herausgehoben,
daß die Leibesübungen der berufstätigen Jugend grund¬
sätzlich während der Arbeitszeit durchzuführen sind und
daß der Jugendbetriebssport nicht zur Betriebssport¬
gemeinschaft gehört und sich auch nicht an den von
diesen veranstalteten Sportwettkämpfen beteiligt.

Me Veulsche flrbettsfroitt
Kreiswaltung Bremen
Sonntag , den 29. Mai .

Kreiswaltung . Abt . „Das Deutsche Handwerk ". Im Monat
Juni findet die Arbeitstagung der Ortshandwerksmeister am
2. Montag statt und die Arbeitstagung der KreisfachschaftS-
walter und Betriebsobmänner am 3. Montag.

Montag , den 30. Mai
Ortswaltung Altstadt . Stabswattersitzung 19.30 Uhr Dienst¬

stelle. ^ ,
Dienstag , den 31. Mai

Ortswaltung Steintor . Betriebsobmännersttzung 20.30 Uhr
bei Wellmann.

Mittwoch , den 1. Jun»
Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung samtlrcher Block-

obmänner der Zelle 07 bei Schütz , 20 Uhr.
Kreiswaltung , Abt . Schulung . Rednerkursus im Saal H

des Wilhelm -Decker-HauseS.
Donnerstag , den 2. Juni

Ortswaltung Steintor . Arbeitsgemeinschaft bei Köhnemann,
20.30 Uhr.

Freitag , den 3. Juni
Ortswaltung Steintor . Sitzung Handwerk , bei Köhnemann,

20.80 Uhr.
Ortswaltung Osterholz . Stabs - und Zellenwalter -Sttzung

20.80 Uhr Dienststelle , Osterholzer Heerstraße 100. ^
Ortswaltung Neustadt -Nord . Zusammenkunft sämtl . DAF .-

Walter in der Kapitän -König -Schule , Brückenstr ., 20 Uhr.

Die Deutsche Arbeitsfront
ckAk - NS . - Gemeknjcha ft

As .kraft vurch strudr'
Mt» K1,»lolg«v6«» kWtaÜunn« , g«l»6r«» »um KrwatyMUall)

.Reift » , Wandern , Urlaub"

Achtung , noch einige NorivegenplLtze  frei ! ! !

ES sind für die heutige  Norwegensohrt noch einige
Plätze frei geworden.

SchMpaprere können am Aohdbahnhos , Reiseleituns.
um 18 Uhr entgegengenommen werden.

Abfahrt nach Bremerhaven um 18.S8 Uhr.

Pfingsten 8. Juni:
Autobusfahrt nach Detmold , Externsteint . Hermanns¬
denkmal
Fahrpreis RM . 7.60 hin und zurück
Abfahrt : 7 Uhr . Lloydbahnhos

Pfingsten 8. Junl:
Autobussahrt nach Porta
Fahrpreis NM . 5.—

dsahrtr7 Uhr , Lloydbahnhos

Pfingsten 8. Juni;
Autobussahrt nach Bückeburg — Bad Eilsen
Fahrpreis RM . 5.50
Abfahrt : 7 Uhr . Lloydbahnhos

Pfingsten 4.- 8. Juni:
Mit Autobussen in den Harz
Fahrpreis mit Ucbernachtung und Frühstück RM . Sb.-—.
Auf der Hin - und Rückfahrt je ein .Mittagessen.
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Lehr¬
mädchen

s. d. Pelzbranche
Aug . Minzlafs,
Begesackcrstri 49

ISiliWIM
>um 15. Juni in
ZeschLstShauShalt
Vorstadt Bremen,
bei hohem Lohn
gesucht, nicht un¬
ter 18 Jahren.
Aug . u. K 20584

und Stundenhilsc
sucht sofort
Frau Margarete

Fu hljahn,
Brückenstraße 25

Wir suchen - um sofortigen Antritt

perf. Stenotypistinnen
sllr deutsch«, englische, sranzösische, spanische und

portugiesische Korrespondenz.
Eilangebot « mit Angabe des frühesten Eintritts-

ta>geS< handgeschriebenem Lebenslaus , Zeugnisab¬
schriften , GeljaltSansprüchen und Lichtbild an die

Focke - Wulf Flugzeugbau GmbH.
Bremen,  Flughafen

Angere VerMem
in Damen-sür gutes SpezialhauS

sertigkleidung.

Angebote unter V 8198.

perfekt in Stenographie
MaischinenffchrMen.

Angebots unter ll 5195.

und

Wegen Verheiratung

Putzarbeiterin
zum 1. Juli oder später.

Dauerstellung
Gerlof S- Wupperfürth

Bor dem Steintor 124

Das Arbeitsamt Bremen bietet Ver-
mittlungsmögltchkeiten für:

»ers.SttmlWiftime«
Dauer - und AuSWsSbeschästigungen:

ledige Mtmislimii
mit guter kcmfm. Ausbildung,tüMeFachverkauserinnen
Sprechstunden der weibl . Abtlg . für
Angestellte tägl . 8—12 Uhr , außer¬
dem Montag , Dienstag , Donnerstag
und Freitag von 18—20 Uhr.

Für sofort
tüchtiges
Mädchen

f. GeschästShaush
Wilhelm Muth,
Wittekindstr . 28

Ganztags-
Mädchen

zum 15. 7. oder
1. 8. Borst , sofort
Bulthauptstr . 26 I
Gin kinderlieben-
des Mädchen als
alleinigeHaus¬
angestellte

gesucht. Vorstellt,
ab 2. Juni
Wachmannstr . 135
bei Wührmann,

von 18—12 Uhr.

Anfängerin
mit abgeschlossener Handelsschulbil¬
dung für Buchhaltung . Angebote m.
Geha -Itsan -sprüchen nur schriftlich an
Friedrich Timmermann, Hase» l

Mille MIWM
wünscht sich per 15. 6. oder 1. 7. zu
verändern , spricht und schreibt
tschechisch. Angebote unter B 8746

ULllllliok

«WiMIIIIMlISI'
per sofort oder nach Pfingsten , zu
melden nachm . zwichen 5 u . 7 Uhr.

Hermann Schröder,
Hansastraße 192/194

Dauerstellung
jüngerer.

zuverlässiger

»IHM
Wilhelm Rüst,

Schlachthosstr . 10

WssWei ^ i
tto !>««ockl-.30/3S
7«l»fon 5 4271

Tüchtiges
Mädchen

für Geschäftshaus-
halt . vange-
marckstraße 107

- - >SpMaWmlieitellte
zum baldigen Antritt nahe
Bremen

gesucht!
Ausführliche Angebote mit
handgeschriebenem LebenÄauf,
Lichtbild , Zeugnisabschriften,
Gehaltsanfprnchen , NachtveiS der
arischen Abstammung erdeten
unter M 20 586.

ovv-
MOlVl'l'gllKI'

Vertreiung

Seporoiu-v «-IlOo«
tlsmsllngon

»N2I7

Junges Mädchen
für Wirtschaft U.
HauslMlt.

Bielefeld,
WoltmerShauser,

Straße 574

Sauberes , zuverl.
Hausmädchen,

nicht unter 18 I .,
für svs. oder spät.

Wöchnerinnen-
heim . Am schwar¬
zen Meer 138

Luv IwitunA eines >Va . I1irnxmuttvisvlli1kv8
suchen ivir Lum dirlckizen Antritt einen

tüvkSigsn, snsry »8ollsn

LapUHn
Im l^ltsr von 40 dis 50 llsllrsn . ^ Is Lsvsrdsr kom¬
men nur kersönüokiksften in kftnZs , äis nuestveissn
können , äsk sie ZroLen Zestikksn als Laxitän vor
!?sstkinäsn Imdsn unä erls Letriebsküstrer in cksr Onoie
sinck, eins LssntrunZ von molrrersn kunäsrt NitZIis-
>isrn unter solnvisriZsn Verhältnissen riu ktilirsn.
ksvsrdungon mit Osbenslnuk , LsuZnisssn unä Oiclit-

hilä unter v 515 49 nn äis „Bremer Leitung ".

8leUen-
yesucbs

Aäonlied
Sprachkundiger

Herr
sicheres Auftreten
u. gute UmgangS-
sormon f. Reisege-
sellschasten, Ho¬
tels etc. Angeb.
unter H 20582

Weikliek

Aeltere deutsche
Frau , mit guter
Allgemein - und
Fachbildung / Er¬
ziehung , Kranken¬
pflege , Brief¬
wechsel, Dlasch i-
nenfchveiben ) sucht
^eignete Beschäf-
iguug . auch als

Reiscbegleiterin.
(Frankreich ) Aug.
unter W 5497

Vertrank

Brlefmatt.-
Sammlung
KrömmgSmarken-
Samml ., kpl.<202)
gt . gebr . u . mittu
USÄ .-Sammil „ zu
verkaufen . Angel »,
unter L 5186

IM Lstkll
»d« Wetze«
Sie brauchen nicht
erst ..tn die Stadt'
zu laufen . Die
Bremer Zeitung
hat tn allen
Stadtteilen An.
nahmestellen.



Sonntag , den 29 . Mai 1938 -Bremer Zeitung Nr . 146 Jahrgang Igzz

Schüler schufen kolonialschau
Die koloniale Bedeutung herausgestellt , selbstgesertigte Karten und Zeichnungen

2m Hinblick auf die zurzeit in Bremen stattfindende
erste Reichskolonialtagung wie überhaupt darüber hin¬
aus in richtiger Erkenntnis der Bedeutung der kolo¬
nialen Frage auch jiir die deutsche J -ugend , betrauten
Leiter und Lehrkräfte der Schule an der Heme-
linger Straße  die Oberklasse des Gehobenen Zuges
damit , einmal in einer kleinen internen  Ausstellung
an Hand von selbstgefertigten Karten und Zeichnungen
den kolonialen Gsdanken herauszustellen ,2n gut vier¬
zehn Tagen ist jetzt von den 15jährigen Jungen eine
Leistung vollbracht worden , die Beachtung verdient,
zeigt sie doch neben talentvollem Können vor allem
Lust und Liebe zur Sache.

Die kleine Ausstellung ist ein Musterbeispiel
an Einsatzfreudigkeit.  Sinnreich unterstrichen
durch zwei meterhohe , geschickt gefertigte Palmen legt
sie dem Beschauer in anschaulicher Weise den Wert
unserer Kolonien dar . Statistische Erößenverhältnisse,
in Millionen Mark angegeben , stellen beispielsweise
Deutsch - Südwestafrika  als diamantenreiches
Land heraus , betonen in Deutsch -Ostafrika u, a . die
Bedeutung des Sisals , in Kamerun des Tabaks und
in Togo des Kakaos . In Karten ist eingezeichnet , was
unsere Kolonien an Kautschuk , Erdnüssen , Hölzern usw.
liefern . Beachtung verdienen daneben zwei Karten , die
den Lebensraum des deutschen Volkes  in
den Jahren 1938 und 1914 aufzeigen : hier liegt Deutsch¬
land am Rande einer weiten weißen Kartenfläche voll¬
kommen allein , dort ist die Fläche bedeckt mit unserem

ganzen Kolonialbesitz — zwei Gegenüberstellungen, - die
in ihrer krassen Belebtheit für die koloniale Frage des
neuen Deutschlands alles herausholen . Vor ihnen ver¬
stehen wir die Worte des Führers : „. . . also
wird die Forderung nach Kolonien als
eine sebstverständliche sich immer wieder
erheben !"

Sehr geschickt wird von den Schülern auch die wech¬
selseitige Beziehung der Kolonien zu Deutschland in
bezug auf Rohstoffe und Fertigwaren herausgestellt , wie
sie ferner dem Kolonialland und seinen Menschen zeich¬
nerisch und darstellerisch sehr gut herzukommen wissen.
Hütten und Waffen der Eingeborenen , die Faktorei des
Europäers u. a . m . sind farbenfreudig und in guter
perspektivischer Durchführung dargestellt.

Ein Hauptanziehungspunkt der Ausstellung ist nicht
zuletzt auch ein Tisch, auf dem die bunte Haut einer
Riesenschlange  sowie reichverzierte Köcher und
Pfeile von Eingeborenen und das hübsche Modell eines
Auslegerbootes als kleine Kostbarkeiten der Schule
Freude schenken.

Wenn man noch in Betracht zieht , daß für Anfang
der kommenden Woche die Schulleitung einen von einer
Lehrkraft gehaltenen Vortrug vor der gesamten Schü¬
lerschaft in der Turnhalle der Anstalt vorgesehen hat,
so dürfen wir sagen , daß in der Schule an der Heme-
linger Straße wie überhaupt in den bremischen Schulen
wertvolle Pionierarbeit  geleistet wirb . :— :

ü»isl , >1!-' A

Unterricht tu ävr liolovialsetiau ckvr 8etiulv ^uku . ! Lowwvr

MW

MW

MM

Schulferlenplan 1SZS/ZS
Nach dem jetzt vorliegenden Ferienplan 1938/39 für

die Schulen in der Stadt Bremen sowie im Landgebiet
und in Degesack laufen die Pfingstferien  vom
4. bis 9. Juni , die Sommerferien  vom 8. Juli
bis 17. August , die Herbstferien  vom 14. bis 18.
Oktober und die Weihnachtsferien  vom 23 . De¬
zember 1938 bis zum 5. Januar 1939 . Die Ostei¬
fe rien 1939  laufen vom 25 . März bis 11. April.

Vetriebskrankenkassen werden Sektion
der Srtskrankenkasse

Durch Verfügung des Oberversicherungsamtes Bre¬
men wird die Allgemeine Bremische Betriebs -Kranken-

kaffe mit Wirkung vom l . 8 . 38 aufgelöst uud als
Sektion Städtische Werke und Behörden
auf die Allgemeine Ortskrankenkasse Bremen , Contre-
scwrpe 117 , übergeleitet . Wie wir dazu erfahren,
ändern sich die Leistungen und Beitragssätze nicht . Wich¬
tig für die Mitglieder der Allgemeinen Bremischen
Vetriebskrankenkassen ist , daß die Abfertigung nicht
mehr wie bisher im Hause des Amts für Staatsarbei¬
ter , Domshof , stattfindet , sondern nunmehr .im Ver¬
waltungsgebäude der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse,  Bremen . Contrescarpe 117,
Erdgeschoß , in der Zeit von 8 bis 13 Uhr vor sich geht.
Auch die Krankenscheine sind vom 1. 6 . 38 hier anzufor¬
dern . Die freiwilligen Mitglieder können von diesem
Zeitpunkt an ihre Beiträge nur bei der Sparkasse,
Hauptstell «, Drill , vom 1. bis 18 ., bei den Nebenstellen

nur vom 6 . bis 18 . eines jeden Monats unter Angabe
der bisherigen Kontonummer und unter Benutzung der
alten Formulare einzahlen.

Der Blitz schlug ein . . . Während des iÄhr heftigen
Gewitters am Sonnabendahend schlug der Blitz wieder¬
holt im Stadtgebiet ein . Bis zum Abend waren die
Einschläge in einem Baum am Militärschießstand öeim
Flughafen und in eine grüße alte Weide in den Wall-
anlagen gegenüber dem Haus des Reichs bekannt.
Schaden wurde in keinem Fall nennenswert angerichtet.

jedoch wurden die Bäume mehr oder weniger stark i«
Mitleidenschaft gezogen . x

Golden « Hochzeit . Das Ehepaar Theodor Leunig und Frau
kann am heutigen 2S . Mai das Fest der goldenen Hochzeit

Technische Rothilfr . Sämtliche Uniformierten treten heute
vormittag 10 .20 Uhr vor der Dienststelle , Rövskamp l2 . zur
Teilnahme an dem Vorbeimarsch des ReichAoloniawunbes an.
Der Ausmarsch der F - und B -Trupps fällt aus.

Schach SSt ip-
Hmtliekes Organ ciss Setisekvsrbsnclss Wsser -Lms

^ntgubv  dir . 313
Von Kritr Livävr , IVien
(Dsutsoks Kekaolidl . 1938)

8 odvskS:  K44 , Da6 , Da ?, I -a8, I-d8 , 3b5 , L45 , § 6 (8)

V? vlL - Lg2 . DU , De3 . D43 . 3g4 . L42 , K3. H4. (8)
dlatt in rvsi 2ügsv.

»
Iwsllng ävr Lnikgubs Xr . 311 v . 3 . Ltaxll

'lVsiü : Ld6 . Ds2 . Dk6. 8e6 . 814 (5)
Lcdvars : La8 . D41 . 143 , I-d3 , 8b7 . Ld5 (6)

1. D16- 17!
1. - I -X17 1. - D47 (Tal)
2. 845 DX45 2. - DX45 2. Ds8 -l- D48
L. De8 watt 3. Da2 matt 3. Da7 matt (DXck8watt)

VvrstsIItsr 8obnittpunüt auk 451

»

Ins IVIsttnstr gskolt
Div uaobstsbsncks Lartis lst In 4sm kür ^Iiek gs-

spisltsn Tninisr in Nargats äis sinLigsts , in ävr sieb
ävr V ŝltmsistsr gsseblagsn bsbennsn wuüts . Letrvv,
ävr Vorkämplsr von I-sttlanä , rsigto oinv gute I-vi-

kartiv  Xr . 194
V7s  l ll r ketrov ( I -sttlä .) FobrvaüNt  Dir . ^ Ijcebln

Vamvngamdit
1. 42 — S4 8g8 - 16
3. c2 —o4 v?— 06
3. Z2— g3 Hiess Lvbanälung ävr blrSkknung bat

^Izsokln sslbst in 4sm IVvttksmpk um äis
V7sltwsistorscba1t gvgvll Dr . Luve angs-
vanät.

S - 47 — 45
4. D11— g2 45Xo4
5. D41 — a4 -l- 8b8 — 47
6 . 8g1 - 13 a7- a«
7. Sbl —c3 Da8 — b8
8. Da4Xc4 b7— b5
9. Dc4 — 43 I-e8 —b7

10. 8 - 8 v7—cS
11. 44Xc5 847Xc5
12. D43X484 - DK8X48

Xaod krüliseitiAsm Oamsntansek stnä srksb-
licds Lpannungsn augssekaltot . Icksistsns gebt
vs äann ln äas »Rsmis -b'aürrvasser .".

13. Del —14 b5 - b4
14. 8c3 — 41 816 — 45
15. Tal — oll 2rvar vsrrvunäerlicd , äsn v . l -Lalvr

aul 14 2nm Dausob su gsbvn , äoob ävr Dsxt-
»UA bringt sebllslls Lntrvicülung.

15. - 845X14
16. Z3X14 1-18— 46 -
17. 813 —s5 I-bIXgI
18. Lg1Xg2 d4—b3
19. a2Xb3 17—16
20 . 8s5 —e6 D48 —c8
21 . 8c6—44 Durek äivss gssckiekts dplslrvsiss ist

^lzovbins 18. 2 ug viäerlvgt . 3r Ist 4sz
Lauern verlustig gsrvoräsu unä äarl 14 nickt
vebwsn vvsgsll 23 . v3 nebst 24. b4I.

21. - Ls 8—47?
Die Fortsetzung rsigt , 4ak bssssr Ls ? oäsr
Lk7 gesogen voräsn mullts.

22 . 841 — 03!
vsr bkskrbausr kann gstrost Illr äis Lorrn-
sivkung 4ss Zweiten Turms von lVslü jetrt
vlvävr korgsgvbsn vsräso.

22 . - 7— 1-46X14
23 . D11— 411 L47 - s7
24. b3 —b4 1-14 Xv3

25 . 12Xo3 Lln äsrartigvr Doppelbauer rvirä in sinem
Lnäspivl niobt ssbr gssekätst . Hier ist er
belanglos , 4a V/sik sokon Oslsgsnbeit bat,
vinsn blattangrilk ansusstrvn.

25 . - 8e5 - 47
26 . Del - all 847 —d8

Lin unglücblivber , absr vlcbt abruänäeruäsk
küolcsug.

27. b4 —b5 a6Xb5
28 . Tal — a7 -i- Ls7 —46

8obrvarr bat kaum- Llobtigss mvkr. (Xscd
28 . - . 847 ? lolgt 29 . 8 c6 -!- . DXck
38 . DaX47 -i- , Ls 8 unä DL8 lallt .)

29 . 844Xb54 - X46 - e5
30 . 8b5 —46 Dv3—06
31 . b2—b4 ! Lc5Xb4
32 Da7 —d7 -I- Lb4 — c3
33 . 846 —v4 -l- Le3 —o2
34. Db7 —bll 8 ekvar 2 gab aul . — Dsr sebrv . Löniz

lst lörmlivb in äas blattnets binvingvLogsiz
vvräsn . ( -4nm. v. Lr . ül.)

Nrolläontseblanä — Kkanäinavlsll
b^lr äis Dsiinabms an 4sm iLnävmvvttkampI Srob-

äsutseblanä  gegsn 8 okvoäon , Dänemark,
Xorwsgsn unä h' innfanä  am 11. unä 12. ämll
sinä äeutscborsslts bisbsr lolgsnäs 8 pislsr in ^ us-
siebt gsnowmeo : Lsinivks , Rsinkarät , Lranki ( aus
Hamburg ) ; Riebtsr , Lsllstab , Wobei . 8 ämisok unä
8odlags (aus Lsrlin) ; Dr. O. llntss unä Oarls
(aus Lrswsu ) ; Livningsr (Dsutsoksr Nsister 1937,
aus Lölu ) ; Dr . Röäl (Xllrnbsrg ) ; ^ buss (Königs¬
berg ) ; Llümivb (I -slpsig ) . 3iimu kommen noeb vier
Ueistor au » Dsutscdöstsrrsiok unä svvi rvsiters
äoutscdo blsistsr . Dor IVsttkampI virä in rrvsi kun-
4en an 20 Vrvttorn lw „Ooläovsn Saal " in 4er Sott-
cksrstraÜe »usgstragen . 4m ersten Tage babsn 4i«
äsutsoksn Fpislsr 4iv eodrvarssn 8 tei » s.

»
Der kekaokvsreln Llsrmanl»  bat vaeb vorvbsr-

geksnäem 8 its in Lertsls Oaststättsn nunmskr sein«
8pielaben4s in äas „D r s i k a i so rb au s ". Osneral-
I -näsn4or1k -8traüs (srvisokon Lrill unä Kaissrbrüeks)
verlegt . Oespislt virä LIittvooks ab  20 .30 vbr,
an äsn Krvitagabsoäsn Ireisr 8 obaebvsrkskr . — 2 ur
Kinreeibnnx 4sr neuen 8 pielstätte virä am vSvbstsn
Wttrvookabsnä ein Llitstnrnlor  ausgetragen.
Käste alnä gen » gvssbvn.

ch
XoustLätor 8 vbaebkrvuoä«

Klubmslster kllr 1938 vuräs Leglov.  ln äsr
L-KIasss ging 4 ng . 8 <rkvart»  als 8 isger bsrvor.

Lvarbeltot von vruoo dieser . Sromou . Uembertlsti -aOs S

Italienische Kaste im Staatstifeater
erster stbend : purrinis .. La Boheme"

Mit den italienischen Künstlern finden die „großen
GastspielnbsNdle " der diesjährigen Spielzeit ihren Ab¬
schluß und wahrscheinlich ihre Krönung ., Denn mögen
deutsche Gäste noch so künstlerisch überragend gewesen
kein, so geht doch von den italienischen ein Strom von
Anregung aus , der aus keine andere Weise gewonnen
werden rann . Sie kommen aus der Heimat der Oper,
und wie man deutsche Künstler gehört haben mutz, um
unsere entsprechende Kunstform , das Musikdrama , ganz
erfassen und beurteilen zu können , so bieten die Ita¬
liener in der Darbietung der Oper Einzelheiten die
unnachahmlich , bezeichnend und vielleicht — entschei¬
dend sind.

Wir haben schon in früheren Jahren wiederholt
italienische Gäste hören können , die als „Stagione"
herüberkamen , und es beweist die Steigerung und den
herzlichen Nachdruck , womit die gegenwärtige Künstler-
fchar bei uns begrüßt wird , daß ihre Gastreise unter
oem Protektorat des italienischen Botschafters Exz.
Attülico  und des Reichsministers Dr . Goebbels
stattfindet . Sie haben den größten Namen mit herüber¬
gebracht , über den Italien heute verfügt , Lauri
Volpi.  den seine Heimat mehr schätzen soll als den
international berühmten Gigli . Das unterstreicht noch
den Willen zur deutsch-italienischen Kultuvgemeiuschaft
uNd läßt das Gastspiel künstlerisch wie kulturpolitisch
hochbödeutsam werden.

Und doch ist es fast zu bedauern , daß die Rundreise
durch die großen deutschen Opernstädte unter den einen
überragenden Namen gestellt wurde . Sie bekam dadurch
ein wenig den Beigeschmack eines „Stargastspieles"
überwundener Jahre und hat leider dazu beigetragen,
daß der erste Abend nicht das ausverkaufte Haus . ge¬
funden hat , das er an sich wie um der Sache willen
verdient hätte — nur weil dieser große , tragende Name
nicht zugleich auf der Bühne erschien!

Sehr schade ! Denn das , was die Gastabende italieni¬
scher Künstler wertvoll macht , bot auch dieser erst«
Abend in reichstem Maße . Es ist immer wieder erstaun¬
lich , wie Temperament und künstlerische Auffassung von
zwei Völkern dasselbe Kunstnu .'k so verschieden dar¬
bieten lassen , wie es hier an weltbekannten Opern-
werken geschieht . Der deutsche Sänger ist vom klang-
starken , polyphon arbeitenden Orchester umslutet und
getragen : er wirkt gleichsam vom ersten Tone an ver¬

wandelt , erhöht und erhoben . — Er singt kurz gesagt
auch die leichtfertigst « Oper ein wenig als Musik-
drama , und die Wandlung , das Wunder , das nach
Wagner Aufgabe und Zweck des musikalischen Bühnen-
werkes ist, schwingt in seiner Darbietungimmer irgend¬
wie und irgendwo unausgesprochen mit . Wie schlicht, wie
natürlich und selbstverständlich singt dagegen der Ita¬
liener . Mau merkt ihm auch auf der Bühne an , daß
Singen täglicher Ausdruck aller Lvbensmöglichkeiten sein
kann , und so gleitet er mit einer Leichtigkeit aus
dem . Sprechton in den Eesaugston und wieder zurück,
daß man sich erst hinterher rückblickend klarzumachen
imstande ist, wieviel technisches Können und Stimm-
beherrschung dazu nötig fei . Und wie sehr benutzt er
jede Einzelheit des Szenischen zur lebendigen , geradezu
schauspielerhaften Darstellung aus , spielt sich blitzschnell
an die Rampe und singt in die Ränge — um im näch¬
sten Augenblick wieder nur . Sänger zu sein und die
Möglichkeiten der melodischen Linie schwelgerisch im
Rubato auszukosten . Ihm ist Oper gewiß Charakter¬
gestaltung , aber ebenso sehr auch theatralisches Erleb¬
nis , gewiß strenger Dienst am Kunstwerk , aber ebenso¬
sehr auch berechtigter Wille zur SeWstdarstellung , Die
Oper ist das Bleibend « : er ist das Einmalige , das eben¬
sosehr geweitet sein will.

In diesem Sinne ist der „Barbier von Sevilla " ge¬
radezu das Musterbeispiel für die Auffasfungsspanne
am gleichen Werke -- Der Freitagabend bewies , wie sehr
es auch Puccini sein kann . Und die Ueberraschung war
wohl die Orchesterbehaudlung . Denn bei Rossini und
dem frühen Verdi ist das Orchester ohnehin nicht mehr
als eine Gitarre , die stützt und zusammenhält : aber es
war prachtvoll , wie das vergleichsmätzig dicke und wat¬
tige Puccimorchester rücksichtslos der Bühne unter¬
geordnet wurde fast auch hier Gitarre , aber nun von
wundervoller Leuchtkraft und Farbigkeit , die jeden
Jnstrumentatioustupfer klar und wirksam hervortreten
ließ und riesige Steigerungen erlaubte . Es war eine
erstaunliche Leistung , die Antonino Votto  nach wahr¬
scheinlich kurzem Proben fertigbrachte , und mit Recht
bestand das Publikum am Schluss « darauf , daß er , der
Dirigent , sich ebenfalls zeige . Und es pries gleichfalls
die geschmeidige Anpassungs - und Einfühlnngsfähigkeit
unseres städtischem Orchesters.

Mit gleicher Beifallsfreudigkeil wurden die italieni¬
schen Sänger überschütt ^ : Nino Ederle  als Rudolfs,
schon im Duett des ersten Bildes mit Sonderbeisall
-ausgezeichnet , und doch noch stärker in den beiden letz¬
ten Vi -ldern : Sarah Srudert  als Mimi , wundervoll
in der Zeichnung des liebenden und , echt romanisch,
wie unbewußt reizend koketten Mädchens , gesanglich die
schönste Leistung des Abends , obgleich wir uns denken
können , daß die „Tosca " ihr noch mehr liegen wird.
Daneben die Musette von Maria Huder,  fast rück¬
sichtslos gegen sich und uns i-n der Ausschöpfung der
streitbaren Parlandopartien des zweiten und dritten
Bildes . Sodann der schöne, warme Bariton Eino Ba¬
ns llis  als Marcello und der flinke Schaunard von
Ottavio Serpo,  zu denen sich der „Philosoph mit
Herz " Lolline fügte , mit dem Andrea Mangel li  in
seinem Abschied vom Mantel aushorchen machte . End¬
lich der possierliche Buffo von Adolfs Pacini  und
Evminio Benattis  Parpignol.

Rudolf Essers  Chöre fügten sich ausgezeichnet ein.
Es gab am Ende viele Hervorrufe ! Und nun folgt
heute am Sonntag „Tosca " mit Lauri Volpi und aus-
verkauftem Hause ; denn welcher Theater - und Musik¬
freund würde sich diesen Gast in solchem Ensemble ent¬
gehen lassen ? Clemens Ouvis

Der Rundfunk übertrügt die Weihe des Dejsauer
Stadttheaters . Die feierliche Einweihung des neuen
Ktadttheaters in Dessau  am Sonntag , 29 . Mai , 12 .39
Uhr bis 13 .20 Uhr , wird vom Dentschlandsender und
den Reichssendern Leipzig nnd Hamburg  übertragen.

Reichstagung des Wagner - Verbandes Deutscher
Frauen . Der Richard -Wagner -Ve -rbaud Deutscher
Frauen hielt seine diesjährige Reichstagung in Mün¬
chen  ab . Die fünftägige Tagung , an der als Ehren¬
gäste die Spitzen von Partei , Staat und Stadt teil¬
nahmen , erfreute sich eines überaus stattlichen Be¬
suches . Das Bemühen der deutschen Frau um das Ver¬
ständnis für das Wagne -rsche Schassen wurde von den
Vortrügen unterstrichen . Es erweist sich immer mehr,
daß der Bayreu -ther Gedanke in der Frau eine zuver¬
lässige Hüterin gewonnen hat . Im Anschluß an die
Tagung fand die Besichtigung der oberbayerischen Wag¬
ner -Gedenkstätten statt . t.

Verleihung des Cornelius -Preises 1938 . Der Eor-
nel -ius -Preis der Staatliche « Kunstakademie

Düsseldorf,  der zum dritten Mal « zur Verteilung
gelangte , wurde für das Jahr 1938 nach der Entschei¬
dung des Preisgerichts dem Düsseldorfer Maler Karl
Barth  sowie den Bildhauern Jvo Beock « r und Zol«
tan Szekessy  zuerkannt . Der Cornelius -Preis ge¬
langt alljährlich für Maler und Bildhauer zur Ver¬
teilung : stk 1938 wurde der Preis für Bildhauer ge¬
teilt . ».

Hohe Preis « für alte Meister und deutsche Roman¬
tiker . Die diesjährige Frühjahrs - Eraphik-
Versteigerung bei L . A . Boerner in Leip¬
zig  stand vorwiegend im Zeichen von Dürer , Rein»
brandt und den Romantikern Philipp Otto Runge und
Ferdinand Olivier . Die Preise bewegten sich fast durch¬
weg auf erstaunlich hoher Linie . Die meisten Taxen
wurden weit überschritten . Von Dürer erzielten die
Stiche ^ Adam und Eva " 28 800 RM .. .Melancholie"
9888 RM ., die kleine Kupferstich -Paission ebenfalls 9800
Reichsmark und das „Große Glück" 4588 RM . Die
Rembrandt -Dlätter wurden mit 2088 bis 7088 RM.
bezahlt . Aus der großen Anzahl der Zeichnungen von
Runge , die allesamt gut bezahlt wurden , hoben sich
durch ihre hohen Preise das Porträt seiner Muster
(4588 RMZ und das Porträt von H. I . Besser (9888
Reichsmark ) heraus . Die Landschaftszeichnungen von.
Olivier wurden mit 588 bis 3388 RM . bewertet , t.

Steson Biet « Taeik , Schüler von Oberspielleiter Hans
Tannert , Bremer Schauspielhaus , bestand vor dem Ausschutz
der Rsichstheakevkammer erfolgreich die Abschlußprüfung und
wurde sofort für die nächste Spielzeit als erster Held an die
Städtischen Bühnen Hcm -au - Aschassenburg verpflichtet.

Vr. Owlglaß : „Lichter und kelichter"
Humoristische Erzählungen . Verlag Albert Langen/

Georg Müller , München . Preis : Leinen RM . 4, — .

Owlglaß schenkt uns mit diesem Band eine Samm¬
lung echter Volkserzählungen , deren Gemüt und Humor
tief erfreuen . Ein Kenner der Menschen und Dinge in
Gottes Natur plaudert mit Behagen über den schnurri¬
gen Alltag , über Hausangelegenheiten . Tiere , Dorf - oder
Kleinstadtleute , liebe Erinnerungen und Phantasien.
Man sollte das Buch „Lichter und Gelichter " seinem
guten Freunds für die Ferien mitgeben , daß er es an
einem hellen Sonnentag durchlieft und die bunte Fröh¬
lichkeit der Geschichten erleben wird.

/̂ /
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des Mten alten Ritters Geographisches Statt-
stisches Le^ kon einmal durchblättert , wird erstaunt sein
wie ost stch mancher deutsche Ortsname innerhalbder
Reichsgrenzen doppelt und mehrfach an unvermuteten
Platzen wiederfindet , Darüber .^ i^ es in Amerika Orte

^ ^ ^ ^ einstmals aus¬
gewanderte Bremer Volksgenossen mit den heimatlichen

belegten, haben wir unsere Leser — wie erinner-
l̂ n wird — des längeren und breiteren in Wort

berufener Feder unterrichtet.
Aber die Tat >ache, dag es — wie gesagt — vier
Bremen  m Deutschland gibt , dürfte nicht allgemein
bekannt sein. Weih der Himmel — zum Verwechseln
ähnlich sind dre drei anderen Ortschaften gleichen
Namens mit unserer großen Hansestadt , diesem schwer-
wiegenden großen Schlüssel zur Welt " wahrlich und
wahrhaftig nicht, lind unserer lieben Reichspost wird es
bestimmt nicht passieren, daß sich ein nach dem Weser-
Bremen gerichtetes Postgut versehentlich im Kreise Saul-
gau (Württemberg ) oder im Kreise Soest (Westfalen)
Ak* der Rhön wiederfindet , wie es ja immerhin,
theoretisch, geschehenkonnte, weil also dort die zwergen¬
haften Namensschwestern unserer Vaterstadt ihr ebenso
idyllisch-dörfliches wie tapfer von froher Arbeit und
freudiger Bejahung erfülltes Dasein leben.

Als wir uns vor Monaten die Mühe machten mit
den Bürgermeistern dieser kleinen „Namensbasen " un-
serSs Bremens in Verbindung zu treten und ihnen mit¬
teilten , was wir vorhätten , da kamen die Antworten
nicht so gleich wie aus der Pistole geschossen, um soaoeni-
ger̂ als wir allerlei Fragen auf dem Herzen hatten . Die
Anschriften unserer Briefe lauteten an die Bürgermeister
non Bremen (Wer Vacha im Rhöngebirge ), von
Bremen (Kreis Soest in Westfalen) und von
Bremen (Kreis Saulgau in Württemberg ) und darin
stand, daß wir gerne einen Auszug aus der Ortschronik
mit allen interessanten und den Ort kennzeichnenden
Angaben gehabt hätten.

Inzwischen sind nach vielem Hin und Her der Fragen
und Antworten alle Auskünfte eingegangen . Gewissen¬
haft und äußerst bereitwillig — trotz der großen Früh¬
jahrsarbeiten , in deren Zeichen unsere drei kleinen
Bremen gestanden haben — ist uns das Erwünschte zu¬
gänglich gemacht worden . Und dabei hat dieses Unter¬
nehmen hüben und drüben gleichviel Freude und An¬
klang gefunden . 2m Falle des Bremen in der Rhön hat
unser Brief sogar den Anstoß dazu gegeben, einen alte»

Man der Schaffung und Anlage einer Ortschronik nun
innerhalb weniger Wochen zu verwirklichen. Aber be¬
ginnen wir der Reihe nach:

Luftkurort vremen fwestfalensj
Man merkt doch gleich, was ein richtiger Kurort ist.

Der ist gewandt , fix und vor allem geschickt in der Pro¬
paganda . Was wunder , wenn aus dem Kreise Soest,
wo nur 7 Kilometer von der großen Möhnetalsperre
entfernt die westfälische Namensschwester Bremens
liegt , die Antwort zuerst kam. Es war ein dickes Paket.
Vier Ansichtspostkarten und die Festausgabe des Kreis¬
blattes für das Silberjnbiläum der „Freiwilligen
Feuerwehr Bremen " machten zusammen mit dem
freundlichen, handschriftlichen Brief des Bürgermeisters
Heierhoff  den Inhalt der Sendung aus . Es ist schon
immer so gewesen und du wirst es bestätigen, lieber
Leser : Man kann in Klein-Pustorf hinter dem Hi¬
malaja auf der Dorfftraße spazieren gchen, — plötzlich
kommt jemand daher , von dem du denkst, Donnerwetter,
den kennst du doch. Und richtig, es ist dann entweder
Willi Hermanns Freund bzw. „dessen sein Verwandter"
aus Afrika, den deine Schwester damals bei Tante
Margot kennengelernt hat oder es ist gar Fidi Seng-
stake vom Buntentor persönlich und leibhaftig . . .

Warum sollte also keine Verbindung zwischenBremen
und Bremen in solcherArt bestehen! Und so hat uns der
Anfang des Briefes von Bürgermeister Heierhoff
ganz besonders gefreut , wenn er schreibt:

„Ich komme Ihrer Bitte um so lieber nach, weil
ich dort in Ihrem Bremen, der großen Schwesterstadt
unseres Dorfes, von Juni bis OktoberISIS als Sol¬
dat bei den 75ern diente. Ich lag auf der Main¬
straße in Vürgerquartier, danach in Huchting. Ich
lam damals von Rußland und wurde von der Ar¬
tillerie zur Infanterie überschrieben. Gern erinnere
ich mich der schönen Zeit dort!"

Und wie sieht Bremen im Kreise Sooft nun aus?
Einem aufschlußreichen Beitrag von Rektor i. R . Hell-
mich in der erwähnten Feuerwehr -Festschrift entneh-
men- wir : „Blicken wir über Bremen hinaus nach Par-
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fit, Höingen, so beobachten wir , daß sich, hinter der
muldenförmigen ' Vertiefung wieder ein bedeutender
Erdrücken ausdehnt , der ursprünglich — wie die Ge¬
steinsuntersuchungen lehren — mit dem Felsengestein
einer im „Döörn" liegenden Steinkuhle erwas von der
Bremer Heide zusammenhing. Dieser Zusammenhang
ist wohl dann durch die sich in der Bremer Talmulde
ansammelnden Schmelzwasser, die sich einen Durchbruch
nach dem Ruhrtal zu verschaffen suchten, im Laufe der
Zeit zerrissen worden."

Und dann fährt der Verfasser fort:
„Mit diesen Tatsachen nunmehr bekannt, ist es uns

leicht verständlich, weshalb , unser Heimatort den Na¬
men „Bremen" hat: Dieser heißt nämlich soviel wie
„am Wasser". Auch die große HafenstadtBremen liegt
ja am Wasser. Einzelne Heimatkundler, die unbedingt
auch eine Erklärung des Namens suchten, haben ihn
dahin zu deute» gesucht, daß Bremen von „Bremmeten"
abzuleiten sei. Bremmeten werden ja die Brombeer¬
sträucherim Haar-Dialekt genannt."

So weit die Erklärung des Ortsnamens.
Um eine Vorstellung zu geben von dem Ort selbst, sei

der Brief des Bürgermeisters weiter zitiert : „700 Ein¬
wohner hat unsere Gemeinde, deren Flächengröße etwa
300 Hektar umfaßt . Berufsmäßig sind vorhanden
20 Prozent Bauern und Landwirte,  30 Prozent
Gewerbetreibende,  30 Prozent Arbeiter,  die
außer 16 Mann im Ort selbst Beschäftigung in den
Metallwaren -Jndustrien der benachbarten Städte Weil
und Neheim (je 5 Kilometer entfernt ) finden, und
schließlich20 Prozent Beamte und Angestellte. Wald ist
innerhalb der Eemeindegrenzen nicht vorhanden , außer
Weiden ist alles Ackerland. Die verhältnismäßig große
Anzahl der gewerblichen Betriebe erklärt sich daraus,
daß Bremen Mittelpunkt mehrerer bäuerlicher Orte
der Umgegend ist. Auch mein Bauernhof zählt zu den
ältesten hiesiger Gegend, sollen doch meine Vorfahren
den Hof 400 Jahre bewirtschaftet haben." —

In der Geschichte des kleinen Bremen spiegelt sich auch
das großer und größte Geschehender Jahrhunderte . Es
hat auch seine große Schlacht  gehabt , als ein von
den Holländern übergegangener Oberst Schenk von
Nideggen  zusammen mit dem Grasen Netze st¬

ahl und Mörs  versuchte, den mit dem Kirchenbann
und der Reichsacht belasteten, von Köln vertriebenen
Kurfürsten und ErzbischofGebhard vonTruchseß
in seine Rechte als Herrn des Kölner Kurfürstentum-
zurückzuführen. Die Ueberlieferung erzählt , daß bei die-
sein Zusammentreffen der sich gegen diesen Versus
Wehrenden mit den Kriegern des Obersten Schenk an
2. März 1586 rund 280 Tote zum schrecklichen Aub u
der Bremer Dorfbewohner unbeerdigt auf dem Feld»
liegenblieben . Im ganzen sollen nach zwei Quellen 60t
bis 1000 Männer ums Leben gekommen sein.

Aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges erzählt die
Ueberlieferung u. a., daß ein Krieger zu Pferde in sic
Kirche zu Bremen gestürmt sei und mit seinem Reiter
säbel Hiebe in ein aus Holz gemaltes Altarbild aus
führte . Dieses mit den Schwerthieben versehene Altar
bild ist heute noch zu sehen.

Und so geht es weiter über die Hexenprozesse (dk
auch in Bremen ihre Opfer forderten ), Jahrhundert su.
Jahrhundert , bis in die Neuzeit.

Eine Schilderung über dörfliche Dinge, die sich um
den schon oben erwähnten Dorfweiher „Spring , den
letzten Rest jenes geschilderten seenartigen Gewässers
nach dessen Vorhandensein nach des zitierten Verfassers

4 «
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Meinung Bremen seinen Namen erhielt , zutrugen, soll
diesen Bericht Wer Bremens kleine Namensschwesterim
Westfälischenbeenden:

„Heute ist der „Spring " durch Eindämmen wesentlich
kleiner als vor 60 Jahren . Er wird gespeist durch
Quellen, die aus den Gesteinsschichten südlich davon
hervorsprudeln. Das Wasser ist so klar und hell, daß
eine Anzahl Bremer Bürger sich damals (also vor zwei
Menschenaltern) von der Quelle aus eine Wasserleitung
anlegten . Es war damals allgemeiner Brauch, mittags
und abends während der warmen Jahreszeit die von
der Weide oder vom Felde heimkehrenden Kühe und
Pferde an dieses Gewässer zu Tränken und zum Bad
zu treiben. Heitere Episoden und nicht selten gefähr¬
liche Situationen entstanden, wenn wir Jungs nach dem
„Springe treckten", um unsere Reitkünste zu erproben.
Für uns Jungen und Maschen hatte der Spring auch
einen unangenehmen Beigeschmack. Insbesondere an
dunklen Abenden. Hier ging dem Volksmunde nach der
„große Welthund" mit seinen tellergroßen Augen um.
So kam es auch, daß sich sogenannte „Spoikever-
drutbers"  mit Kettengerassel und Hokuspokus die
Dummheit und den Aberglauben der Leute zunutze
machten und vorgaben, die Geister vertreiben zu können
und sich so eine ergiebige Einnahmequelle schufen. Es
ist noch gar nicht so lange her, daß die Leute aus der
weiteren Umgebung zu solch einem „Spoikeverdruiber"
strömten, der in Bremen auf der „Vohstrote" seinen
Sitz hatte ." (Fortsetzungen folgen.) Tseb.

Wie entstand
die Niesenausstellung?

Res.-Jnf .-Regt. Nr . 80 Rostock (34. Jns .-Division ). In den
Reihen dieses . Regimentes kämpften viele Söhne Bremens auf
dem westlichen , sowie auf dem östlichen Kriegsschauplatz . Am
11., 12. und 18. Juni findet in Rostock  in Verbindung mit
der 150jährigen Jubiläumsfeier des Grohh .-Meckl. Füsilier -Re¬
giments Nr . SO der Negimentstag statt . Von der hiesigen
Ortsgruppe nimmt eine größere Anzahl Kameraden an der
Feier teil . Der Ortsgruppe noch fernstehende Kameraden , die
beabsichtigen , sich zu beteiligen , wendn : sich an den Schrift¬
führer der Ortsgruppe , den Kameraden Otto Rvchner,  Am
Wall 114 (Domsheide 2 33 74).

Einlösung von Postreiseschccken durch die Deutsche Lufthansa
AG. und die Österreichische Luftverkehrs AG. Die Postrei/se-
schecke, die bisher nur an den Postschaltern und von den Bahn-
hosswechselstWcn der Deutschen Verkchrs -Krcdit -Bank AG . aus¬
gezahlt irurden , werden vom 1. Juni 1338 an auch bei den
Flugleitungskassen und Reisebüros der Deutschen Lufthansa
AG . und der Ocsterreichischcn Luftverkehrs AG . eingelöst.

Skatturnier der Bremischen Skatklubs . Die hiesigen Skat-
klnbs waren am Mittwoch zu einem Wettkamps unter sich
vereinigt . Die erfolgreichsten Spieler waren : 1. (Wortzisser
14öS) Hentschel -Lloydguelle , 2. (1S82) Kruse -Herz -As , 3. (1330)
Degenhavdt -Brero , 4. (1273) Korschus -Herz -As , 5 (1146)
Michael -Lloydquelle , 6. (1009) Döring -Herz -As , 7. (957) Gron-
wald -Brero , 8. (941) Steitz --Ärero , 9. (909) Brccht -Lloydquelle.
Die beste. Mannschästsgvuppe (Vierermannschast ) ergab sich für
Klub Llohdquelle (4350), es folgen Herz -As (4283) und Brevier
Rolandklub (4081) . Die Bewertung erfolgt nach Einheitssystem
Sesger.

Der R-gimentsbuild ehem. 188er ruft alle Kameraden des ehem.
Fünften Hannovrischen Infanterie -Regiments 188 zur Teilnahme an
der lLö-Iahrfcier auf, die am 18. und 18. Juni in Verbindung mit
einem Rcgiments-Appell in der alten Earnisonstadt Quedlinburg statt¬
findet/Das Traditionsbataillon II/IR . 12 wird die Festteilnehmer am
Sonntag aus der Feldküche speisen. Die Kameradschaft ehem. 16öer
in Quedlinburg stellt eine Reihe billige Quartiere und auch ver¬
schiedeneFrciquartiere zur Verfügung. Anfragen sind zu richten an:
Stadtinspektor Naumann in Quedlinburg.

Die Lernsprechteilnelimer sind„im Bilde
7n der Fernseli-Sprechzelle und bei dem Lernsch-RunLfunk auf der flusstellung— Die„graue Lnte" fahrt durch die Stadt

Das Institut für Deutsche Kultur - und
Wirtschaftspropaganda  gibt auf der Aus¬
stellung auf einem kleinen Stande , der sich am Ueber-
gang von Halle 11 zu Halle 12 befindet, gewissermaßen
eine eigene Leistungsschau,  indem auf diesem
Stande ein eindrucksvoller Usberblicküber das Werden
und den Aufbau der Ausstellung gegeben wirb. Wie.
gewaltig die Arbeit war , die im Aufbau der Aus¬
stellung „Bremen — Schlüssel zur Welt" unter der
planenden Leitung des Instituts für Deutsche Kultur-
und Wirtschaftspropaganda zu leisten war , wird be¬
sonders an dem Foto  auf diesem Stande sichtbar, das
die Bürgerweide  vor der Inangriffnahme des
Ausstellnngsaufbaues im März dieses Jahre : zeigt- Der
Stand veranschaulicht, mit welchem Arbeitsaufwand die
19 Zolthallen, die über 30 000 Quadratmeter Boden-
fläche bedecken, innerhalb weniger Monate unter dem
Einsatz bewährter Fachkräfte errichtet wurden.

Nur wenige Zahlen genügen, um sich ein Bild von
der geleisteten Arbeit machen zu können. Für die Auf¬
stellung der Zelthallen mutzten fast 2ÜV0 Löcher ge¬
graben werden. Veim Aufban der Zelte waren
monatelang 69 Mann beschäftigt. Für die Fassaden
wurden rund

8999 Quadratmeter Leichtbauplatten
verarbeitet. Für die gärtnerischenAnlagen mutzten
weit über 3099 Quadratmeter Mutterboden herange¬
bracht werden, der mit über 1999 laufende Meter
Trockenmauer eingesatztwurde.

Ein besonderer Mitarbeiter  st ab  mutzte für
die gesamte Planung der Werbung, für den technischen
Aufbau der Ausstellung sowie für die Bssucherorgani-
sation und die Vorbereitungen der Veranstaltungen
eingesetztwerden. Von dem Umfang der Werbung gibt
die Tatsache eine Vorstellung, daß in fast 109 deutschen
Städten und an über 150 Zeitungen mit einer Gesamt¬
auflage von rund 4 Millionen Werbematerial versandt
wurde. Der kleine Werbedruckmit der Weltkugel ging
in der gewaltigen Zahl von 3 Millionen in alle Welt.
Außerdem wurden 30 000 Plakate und über Million
Prospekte für die Werbung eingesetzt. .Der StaW des-
Jnstituts für Deutsche Kultur und Wirtschastspropa-
gWd» gibt - somit, den Besuchern der Ausstellung -eine
plastische Vorstellung von der Größe und de m
Umfang der Arbeit,  die bei der Schaffung einer
Ausstellung von dem Ausmaße, wie sie „Bremen —
Schlüssel zur Welt" darstellt, zu bewältigen ist.

Die Deutsche Reichspost zeigt auf der Ausstellung
„Bremen — Schlüssel zur Welt !" die letzten Ergebnisse
einer mühevollen, aber erfolgreichen technischen Ent¬
wicklung auf dem Gebiet des Fernsehens. Die auf dem
Messegelände vorgeführten und in Betrieb genommene
Anlage, die insgesamt fast ein Viertel der Halle „Ver¬
kehr" einnimmt , ist gegenüber den auf der Pariser
Weltausstellung und den beim Fernsehsender Berlin
verwendeten Geräten noch verbessert und vervoll¬
kommnet worden. Die Bedeutung dieses Fernsehens ist
so groß, daß jeder Besucher der Ausstellung tatsächlich
erst einmal nach dem Erlebnis des Geschauten ge¬
nügend Abstand finden mutz, um diese Tat deutscher

' und Technikrichtig ermessen zu können,
chon seit Jahrzehnten ist in den Laboratorien

Deutschlands an der Verwirklichung des Fernsehens ge¬
arbeitet worden. Doch nur schrittweise -konnten, die
Güte der wiedergegebenen Bilder , die Größe des Bild-
ausschnittes und anderes verbessert werden. Den not¬
wendigen Austrieb erhielten alle diese Versucheerst nach
der Machtübernahme. Unter der Führung der Deutschen
Reichspost wurde mit allen verfügbaren Mitteln und
Kräften an der weiteren Vervollkommnung gearbeitet,
und es gelang, das Fernsehen bereits der Allgemeinheit
in einem Grad zugänglich zu machen, wieesbisher
keinem anderen Staat möglich war.  So
wurde bereits im Januar 1935 über den .Fernsehsender
Berlin -Witzleben ein öffentlicher Fernseh-Rundfunk
eingerichtet, der in täglichen Sendungen eine mannig¬
fache Vortrwgsfolge durch den Aether schickt. Im Um¬
kreis von 50 Kilometer können diese Sendungen ein¬
wandfrei empfangen werden. Im März 1936 erfolgte
dann auch die Eröffnung des Fernseh-Sprechdienstes zwi¬
schen Berlin und Leipzig und später auch zwischen Ber¬
lin und Nürnberg.

Auf dem Reichsparteitag  wurde es möglich,
durch Fernsehsendungen nach Berlin den Kreis der
Teilnehmer an dem großen Geschehen in Nürnberg um
die Zahl der Besucher der in Berlin eingerichteten
öffentlichen Fernsehstellen zu erweitern . Aehmich wur¬
den auch die Olympischen Kämpfe  von den
Hauptkampfstätten übertragen . Das Fernsehen ist be¬
reits zu einem Nachrichtenmittel geworden, das nicht
mehr entbehrt werden kann.

Wie bereits erwähnt , unterscheidet man das „F e rn-
seh - Sprechen " und den „Fernseh - Rund-
funk ". Beide Arten des Fernsehens sind auf der Aus¬
stellung den Besuchern zugänglich gemacht.

übers" und man sieht und hört sich nun. Das Ideal einer
Fernverständigung ist erreicht, man sieht wie der andere
spricht und hört zur gleichen Zeit die Stimme des an¬
deren, der in seiner Zelle seinerseits auch das Bild
seines Gegenübers vor sich sieht. Unter der Projektions¬
fläche ist die Linse des Aufnachmeapparates eingebaut,
so datz man selber auch beim Sprechen gleichzeitig „auf¬
genommen" wird.

An jeder dieser beiden Fernseh-Sprechstellen sehen
viele Besucher pon außen durch die Fenster in die
Räume hinein und haben dabei auch Fernseh-Empfangs-
aeräte vor sich, so datz auch alle anderen Besucher die
beiden miteinander Sprechenden
einander stehenden Vildapparaten

fläche dieses Glaskörpers dann erscheint. Infolge der
Wölbung dieser Oberfläche tritt jedoch eine uner¬
wünschte Verzerrung ein, die man dadurch beseitigt,
daß man das Bild mit Hilfe eines Spiegels schaut.

Die Bilder sind vollkommen klar und
ruhig,  und man verfolgt die Sendungen daher mit
dem größten Genuß.

und der„Zernself-flufnalimeroagen"

IN ie
sehen.

zwei neben-

ver „Lernseh-flundsunk"

Das ..Lernseh-Sprerhen"
Für das „Fernseh - Sprechen"  wurden je an

einer Seite der Halle vollstäWige Aufnahme- und
Wiedergabe-Geräte aufgestellt, deren, jedes Gerät den
Raum eines normalengroßen Zimmers einnimmt ! Durch
besondere Fenster kann jeder Besucherdiese Instrumente
und Apparate sehen und die Tätigkeit der Beamten der
Reichspost beobachten. — Wer selber einmal von einer
dieser Zellen zur anderen fernsehen und dabei natürlich
zur gleichen Zeit auch fernsprechen will, wird in eine
schalldichteZelle geführt, in der sich lediglich ein be¬
quemer Sessel befindet. Man wird aufgefordert , Platz
zu nehmen, und dann wird dieser Sessel solange auf-
und niedergeschraubt und vor- und zurückbewegt, bis der
auf dem Sessel Sitzende „den richtigen Abstand" hat.
Er sieht hierbei Lurch ein Fenster von seiner Zelle aus
hinein in den Jnstrumentenraum und hat hier sowohl
eine kleine Projektionsfläche wie auch Linsen vor sich.
fstechts und linksi davon sind eingebaute Scheinwerfer
zu sehen, die dann im grellstein' Licht ausflamtnL«:' 'Eitt^
normaler Fernfprechapparat steht zur Hand, und mit
seiner Hilfe nimmt man die akkustische. Verbindung-mitt
dem Gesprächspartner auf. Zur selben Zeit erscheint
dann auf der Projektionsfläche das Bild des „Eegen-

Anders ist es beim „Fernseh - Rundfunk " : hier
wird die Einrichtung nicht nur zwei Gesprächspartnern
dienstbar gemacht, sondern hier kann ein größeres
Publikum das ferngesendete Bild sogar auf einer kino-
ähnlichen größeren Projektionsfläche schauen. Zur
Ergänzung stehen aber auch hier zahlreich« Einzelbild-
Wiedergabegeräte im Publikumsraum , so daß jeder auch
auf einem ein Einzel-Apparat den Gang der Handlung
verfolgen kann, die in einem anderen Raum der Halle
von Schauspielern auf einer richtigen Kleinkunstbühne
gespielt wird. Vor dieser Bühne befindet sich ein Vor¬
bau, auf dem «in eigenartiger Wagen hin- und her fährt,
auf dem der Aufnahme-Apparat steht; von einem beson¬
deren Sitz bedient der Aufnahme-Operateur , der eben¬
falls auf dem Wagen sM, das Gerät , das mit dicken
Kabeln mit den Eeräte -Räumen rechts und links neben
der Bühne verbunden ist. Hier läuft kein Film ab wie
manchevermuten möchten, sondern hier wird sofort von
diesem Apparat aus auf elektrischemWeg das in der
Linse eingesungene Bild zu den Geräten weitergeschickt.
May nennt diesen Aufnahme-Apparat einen „Bild-
fänger ", der Vorgang der Aufnahme ist folgender:
Das durch eine Linse aufgenommene Bild wird auf eine
lichtempfindliche Schicht — die Photokathode — eines
Elektronenrohrs geworfen. In diesem Rohr — der Laie
würde es eine elektrischeRiesenbirne nennen — erfolgt
sofort die Umformung des Lichtbildes in elektrische
Stromimpulse . Das Bild wird hierbei nicht wie bei
einem Film -Gerät für eine spätere Wiedergab« festge¬
halten , es wird sofort bis zu den Empfangsgeräten
weitergegeben, in denen die Stromimpulse dann wieder
zu einem Bild umgeformt werden.

Der Techniker gibt folgende Erklärung für diesen
Vorgang : „Wir senden 25 Bildwechsel je Sekunde bei
144 Zeilen mit Zeilensprung . ." Da es unmöglich ist,
ein Bild elektrisch als Gesamtbild zu übertragen , wird
das Bild wie beim Rasterverfahren — etwa beim Zei¬
tungsdruck mit Klischees — in einzelne Punkte zerlegt,
und diese Punkte werden dann nacheinander über die
elektrische Leitung geschickt. Bei der in Bremen ge¬
zeigten neuzeitlichen Anlage wird das Gesamtbild in
441 Zeilen und jede Zeile in etwa 569 Punkte auf¬
geteilt . Daraus ergibt sich eine Bildauflösung in
etwa 200 000 Bildpunkte.

Bei nur 25 Bildwechfeln in der Sekunde tritt jedoch
das leidige Flimmern auf, man müßte also mindestens
mit 50 Bildwechseln arbeiten . Das ist jedoch infolge
technischenUnvermögens zur Zeit noch unmöglich. Man
hilft sich daher auf die Weife, daß' man die Zeilen nicht
nacheinander überträgt , sondern' daß mau je eine Zeile
überspringt : Es werden erst alle zweiten, vierten , sech¬
sten und ächten geikey:und dann erst alle ersten, dritten,
MKn 'M -PeMWl 'MeSkMey . DM»ssWMde FliM
mern wird dadurch beseitigt.
j, DiP -'WMMstfMgSKeMLaMMmeiM ^SttMMfe ' cher--

den hieben dem--,WWünffchmRdhr "^zu eistem optischen
Bild zusammengesetzt, das auf der halbrunden Ober¬

Noch ein weiteres Aufnahme-verfahren sei hier er¬
wähnt , das ebenfalls auf der Ausstellung gezeigt wird.
Der „Fe r n se h - A u fn ah me - W a ge n" — der be¬
reits den Spitznamen „grame Ente" erhalten hat —
steht vor der Halle „Schiffahrt". Auf seinem Dach Le- .
findet sich eine Kanzel, auf der eine Aufnahme-Appa¬
ratur steht. In ihr wird mit Hilfe einer Filmkamera
ein Normalfilm mit Schmalfilmbildern belichtet, und
gleichzeitig wird der Ton aufgezeichnet. Von diesem.Auf¬
nahme-Apparat aus läuft das Filmband dann nicht wie
sonst bei Filmapparaten üblich auf eine zweite Trom¬
mel, sondern hier wird der belichtete Film durch einen
lichtdichten Schacht nach unten in das Innere des Wa¬
gens weitergeführt , wo er sofort in einen Entwicklungs¬
raum gelangt. Infolge der erstaunlichen Einrichtung
des Wagens ist es möglich, hier den Film so schnell
zu entwickeln, fixieren und zu trocknen, daß er schon
nuch zwei Minuten wieder vorgeführt
werden kann. Er läuft dann in diesem Wagen über
einen Fernseh-Geber. der das Bild dann wieder mit
Hilfe des Braun 'schen Rohrs in Stromimpulse auf¬
teilt . Mit Hilfe einer Kabelverbindung zum Fernseh-
Zuschauerraum in der Halle wird dann die Vorfüh¬
rung des Filmes wenige Minuten nach
der Aufnahme  auf dem Platz möglich. Es sei noch
erwähnt , daß dieser Wagen auch Rundfahrten
durch die Stadt  unternehmen wird , wobei die
Kamera besonders anschaulicheBilder unseres Straßen-
lebens festhalten wird . Kommt der Wagen dann zum
Ausstellungsgelände zurück, so kann die Uebertragung
der Filme sofort erfolget:. Hätte man einen genügend
starken Sender zur Verfügung, so stände auch einer
Uebertragung durch den Aether nichts im Wege.

Tritt in der Vortragsfolge der Schauspiele auf der
Kleinstkunstbühne in der Ausstellungshalle eine Pause
ein, so werden normale Tonfilme durch die Anlage ge¬
schickt, so daß sich das Publikum auch an diesen Vor¬
führungen erfreuen kann. Die Reichspost verwendet bei
diesen Geräten Anlagen , die von der „Fernseh A.-G."
und von „Telefunken" stammen.

Ein letztes Wort sei noch über die Tätigkeit der
Künstler der Reichsrundfunkgesellschäftgesagt, die für
die Programmgestaltung verantwortlich ist. Vorerst be¬
nötigen die Aufnahmen für die Fernseh-Rundfunk-An-
lage ungeheure Helligkeit. Man hat daher die Bühne
geradezu mit allerstärksten Lichtquellen versehen, so daß
jeder, der auch nur wenige Minuten im Strahlenkranz
der Scheinwerfer steht, sofort in den Genuß eines
Dampf- und Lichtbades kommt. Darüber hinaus müssen
die Künstler vollständig umlernen, denn die Farbwir-
kung, die Wirkung der Bewegung und der Sprache sind
vollständig anders als bei den normalen Filmaufnah¬
men. Besondere Aufmerksamkeit muß der Aufnahme¬
leiter Arnolt Bronnen  vom Fernseh-Sender Berlin
auch der Gestaltung des Gesamtbildes sowie des Hin¬
tergrundes widmen. Zum erstenmal wird hier¬
bei in Deutschland überhaupt einBüh - ,,
nenbild mit Hintergrund  verwendet . Mit ein- ' )
fachsten Mitteln erreicht man wahrhaft Erstaunliches '^
und so sei zum Schluß festgestellt, daß Las Fernsehen
heute tatsächlich nicht nur aus den „Kinde,Muhen/
heraus ist, sondern bereits zur Vollendung' eutwickelM
wurde, wobei auch die dem Fernsehen eigentumlichenbl
besonderen Vorteile bereits zum Ausdruck kommen. X-

k

Mit der petroleumbalin zur flusstellung. . .
krnstes und Heiteres von der „Nordwestdeutschen bewerbe- und Industrie-flusstellung" von 1SS0 im Bürgerpark— 5in Rückblick

auf frühere bremische flusstellungen
Die zur Zeit mit so außerordentlichem Erfolge statt¬

findende Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"
veranlaßt uns , einmal einen Rückblick auf ähnliche
größere Veranstaltungen , die in vergangenen Zeiten in
unserer Stadt abgehalten wurden, zu getzpn.

Nächst der im Jahre 1934 stattgefundenen und in aller
Erinnerung , haftenden „BraunenHansa - Mess  e",
die den vorderen Teil der Bürgerweide in Anspruch
nahm, ist die „N o r d w e std e u t s che Gew erhe¬
ll nd Industrie - Ausstellung"  von 1899 als
großes Gegenstück unserer hentigen Ausstellung zu
nennen. Sie wurde im Bürgerpark durchgeführt, wo
eigens zu ihrem Zweck gewaltige Bauten errichtet
worden waren . Im ' Mittelpunkt des großen Geschehens
stand das damals erbaute Parkhaus , wofür der bremische
Kaufmann Gustav Deetjen  die Bausumme gestiftet
hatte . Die auf den Bürgerpark zuführende Allee trägt
noch heute zur Erinnerung an den Opfersinn .dieses
Mannes seinen Namen. Das Parkhaus fiel bekanntlich
im August 1907 einem Brand zum Opfer, und an seine
Stelle trat das in schloßartiger Form errichtete neue
Gebäude. Auf der dahinterliegenden großen Wiese
befand sich während der Ausstellung das Hauptaus¬
stellungsgebäude, das der Industrie vorbehalten war,
die mit den neuesten Errungenschaften aufwartete . So

Sonnenfalfrt nach Helgoland
Liste diesjährige Schülerfahrtnach der grünen Insel in der Nordsee

Der Seebäderdienst des Norddeutschen Lloyd
veranstaltet in Verbindung mit dem Reichsbahn¬
verkehrsamt Bremen  auch in diesem Jahre
Schülerfahrten nach Helgoland,  an denen
sich sämtliche Bremer Schulen beteiligen. Die erste
dieser Fahrten fand unter Teilnahme von 1800 Schü¬
lern und Schülerinnen  aller Schulgattungen
aus dem bremischen Eesamtgebiet am Freitag statt,
dessen herrlicher Sonnenschein die Stunden der Nord¬
seefahrt und des Aufenthalts auf Helgoland für die
begeisterten Jungscharen zu einem unvergeßlichen Er¬
lebnis werden ließ. An der ersten der zehn vorgesehenen
Schülerfahrten dieses Jahres beteiligten sich mehrere
Beamte des Norddeutschen Lloyd, sowie Reichsbahn¬
inspektor Vollmer,  der vielen Bremern als Reise¬
führer zahlreicher Sonderzüge in bester Erinnerung
steht. Infolge der genauesten Vorbereitungen vollzog
sich die Abreise am frühen Morgen vom Lloydbahnhof
in zwei Eonderzügen in mustergültiger Ordnung und
auch die Unterbringung der vielen Kinder auf
D. „Roland ", die Ausbootung, Landung und Rück¬
fahrt verlief reibungslos und unter der begeisterten
Stimmung aller Fahrtteilnehmer , von denen die weit¬
aus meisten zum ersten Male in ihrem Leben eine
Fahrt auf hohe See unternahmen . An .der Columbus-
kaje in Bremerhaven lag der zur Ausreise klare Schnell¬
dampfer „Bremen" des NDL.

Den größten Anteil an dem prächtigen Gelingen
dieser ersten Schülerfahrt hatte unstreitig die Sonne,
die es man wagte es fast nicht mehr zu hoffen —
von den späten Vormittagsstunden an unvermindert

gut meinte. Helgoland lag nach einer wundervollen
Seefahrt in strahlenden Sonnenglanze , der noch lange
die Nordseefluten erfüllte , als längst die Rückfahrt an¬
getreten war . Ein einheitlich schöner, erster sonniger
Frühlingstag war unserer bremischen Schuljugend be¬
schießen! Und wie stolz war man beim Ausbooten
durch die wetterharten Helgoländer Schiffer! Wie
staunte man über die romantische Eigenart und die
Sehenswürdigkeiten der Nordseeinsel! Diese vielen
Eindrücke werden, nachdem die jugendlichen Teilnehmer
am Freitagabend in später Abendstunde alle wieder
wohlbehalten in Bremen „gelandet" sind, wohl teil¬
weise einen starken Niederschlag in Schulaufsätzen fin¬
den; aber am stärksten haftet dieser herrliche Maien¬
tag in der frohen Erinnerung aller derer, die ibn mit
seinen ungezählten, reizvollen Eindrücken, im Flutlicht
der Lenzessonne erleben durften . Der Seebäderdienst
des Norddeutschen Lloyd hat sich durch die sorgsame
Vorbereitung und hingebende Durchführung dieses be¬
neidenswert schönen Tages den Dank vieler Hunderter
jugendlicher Helgolandfährer gesichert! -äk-

Vcrpackung der Päckchen und Warenproben nach dem Aus-
land . Päckchen und Warenproben nach dem Ausland werden
häufig imgenügend verpackt . Insbesondere trifft dies zu für
Sendungen nach weiter entfernten Ländern und nach Uebersee.
Die Sendungen gehen dort oft in beschädigtem oder zerrissenem
Zustand ein , weil die Beschaffenheit des Verpackungsstosss den
Anforderungen einer längeren Besövderungsdauer nicht ent¬
spricht . Auf die unbedingte Notwendigkeit . Päckchen und
Warenproben sorgfältig zu verpacken rmd für sie haltbare
Umhüllungen zu verwenden , wird daher hingewiesen.

konnte man darin moderne Gas -, Petroleum-
und Benzin - Motore  bewundern . Es fehlte aber
auch nicht Edisons berühmter Phonograph.
Manche weitere Halle war den verschiedenen Arbeits¬
gebieten zugeteilt . So finden wir z. B. eine Kunst¬
halle , eine Schiffahrts - und Fischerei-
Halle  und eine Marineausstellung  vertreten.

Die Ausstellung dauerte vom 1. Juni bis 15. Oktober
1890 und fand einen riesigen Zuspruch. Zuweilen wurde
sie an einem Tage von 30- bis 40000 Zuschauern besucht,
denen die neuesten Beförderungsmittel zur Verfügung
standen. Einen Höhepunkt auf diesem Gebiete bildete die
elektrische Straßenbahn , die von der
Börse zum Bürgerpark führte.  Man kann sich
vorstellen, welches Aufsehen dieses neue Verkehrsmittel
damals in Bremen erregte. Dazu kam als weitere
Neuigkeit die Petroleumbahn,  die ebenfalls zum
Ausstellungsgelände fuhr, aber in ihrem Betrieb von
manchem Mißgeschick verfolgt wurde. Neben der Pferde¬
bahn fuhren aber auch die aus Anlaß der Veranstaltung
neu aufgekommenenDroschken,  die von dem Gründer
der Bremer DroschkengesellschaftChristoph Helwig
Papendieck  ihre volkstümliche Bezeichnung „Papen-
diecker" erhalten haben. Papendieckwar zudem Präsident
der Ausstellungsleitung.

Die Ausstellung hatte dank ihrer guten Organisation
in jeder Hinsicht einen glänzenden Erfolg. So war es
ihrer Leitung gelungen, während der Ausstellungszeit
viele Verbäitde zur Abhaltung von Arbeitstagun¬
gen  nach Bremen zu ziehen. Neben -der Versammlung
Deutscher Naturforscher und Aerzte fanden u. a . der
Deutsche Glasertag , eine Zusammenkunft der deutschen
Baugewerksmeister, eine Versammlung der Seeberufs¬
genossenschaftund eine Tagung des WestdeutschenFi-
schereiverbandes statt. Besucht wurde die Ausstellung
u. a. vom Reichskanzler General von Caprivi , Prinz
Heinrich von Preußen , vom Großherzog von Oldenburg
und von dem Kronprinzen von Dänemark. Schließlich
besuchtesie Anfang September auch Major von Wiß-
mann  mit mehreren Mitgliedern der Deutschen Ko-
lonialgesellschaft Bremen. Einen guten Griff hatte die
Ausstellungsleitung übrigens auch damit getan, Laß sie
den berühmten Obersten Ladn,  bekannt unter dem
Namen Buffalo Bill,  und dessen große Wildwest¬
schau für einige Tage nach Bremen verpflichtete. Auf
der damaligen Rennbahn an der Schleif-
mühle  zeigte er und seine verwegene Truppe die
tollsten Künste, die das stets zahlreich erschienenePubli¬
kum mit dem größten Interesse verfolgte.

Mit welcher Umsicht die Ausstellungsleitung über¬
haupt gearbeitet hatte, ersieht man daraus , daß auch
seinerzeit Dauerkarten zur Verfügung standen. Ein be¬
sonderes Wohnungsbüro vermittelte den nach hier ge¬
kommenen unzähligen Fremden Nachtquartier . Jeden¬
falls übte die Ausstellung für Monate auf die nähere
und weitere Umgebung eine große Anziehungskraft aus.
Am 15. Oktober 1890 fand im Parkhause die Schluß¬
feier statt. Den Einnahmen von 1433 980 M. standen
Ausgaben in Hphe von 1520 980 M. gegenüber, so daß
die Veranstaltung mit dem geringen Defizit von 87000
Mark abschloß.

S. Wanderausstellung der^ g der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft,  die auf einem
am Torfkanal und Hemmistraße gelegenen Platze errichtet
worden war . Hunderte von Pferden , Rindern , Schwei¬
nen usw. waren zur Schau gestellt, und daneben fehlte
es auch nicht an den neuesten landwirtschaftlichen Ma¬
schinenund Gerätschaften.

Einen gleichartigen Vorläufer hatte diese Veranstal¬
tung in der „Internationalen landwirt¬
schaftlichen Ausstellun  g", die in der Zeit vom
13. bis 21 Juni 1874 im Bürgerpark abgehalten wurde.
Hierbei handelte es sich überhaupt um die erste größere
Ausstellung, die in Bremen, und zwar ohne auswärtige
Unterstützung, durchgeführt wurde. Zahlreiche Bauten
dienten zur Unterbringung des Viehs, der Landwirt¬
schaftsgeräte und dergl. Ein starker Besuch belohnte
den großen Aufwand. Ueberdies erbrachte Bremen den
Beweis, daß es zur Aufnahme derartiger Begebenheiten
bestens gerüstet ist.

Dies beweist auch wieder unsere jetzige Ausstellung.
Daß in Bremen seit der Machtübernahme durch Adolf
Hitler auch auf dem Gebiete des Ausstellungswesens
eiy frischerWind weht. lehrt uns sehr deutlich die rasche
Aufeinanderfolge der hiesigen Ausstellungen. Nach der
Braunen Hansa-Messe im Jahre 1934 ist jetzt bereits
die Ausstellung „Bremen — Schlüsselzur Welt " gefolgt.
Dagegen wurden von 1874 bis 1933 — also in sechzig
Jahren — in Bremen nur drei große Ausstellungen,
d. h. solche auf freiem Gelände und in besonders errich¬
teten Hallen, abgehalten . Wir können somit feststellen,
datz auch in dieser Hinsicht der Weg geebnet ist. Jeden¬
falls wird es auch in Zukunft an der Tatkraft der-
Bremer nicht mangeln. 8 . 0.

Lortsehung der kolomalwissenschastlicken
Vortragsreihe

Kaum ein Jahr später, vom 4. bis 8. Juni 1891, sah
Bremen wiederum eine Ausstellung. Es war die

In der kolonialwissenschaftlichenVortragsreihe , die
der Reichskolonialbund im Rahmen der Reichskolonial-
tagung in Bremen veranstaltet , sprach Pg . Dr.
Lei st ritz , Schriftleiter im Amt für Schulungsbriefe
im Hauptschulungsamt der NSDAP ., Berlin , über „Die
Wandlung im völkerrechtlichenDenken und ihre Be¬
deutung für die Kolonialfrage ". Dr . W. Wengler,
Referent im Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für ausländisches
Recht und Völkerrecht, Berlin , referierte über die
„Rechtsreform der Eingeborenenverwaltung in Afrika",
Reichsbankrat Dr. Prenzel,  Berlin , legte „Die
wirtschaftliche Notwendigkeit von Kolonialbesitz für das
DeutscheReich" dar . Im Verlauf der Reihe ging dann
Ministerialrat Obergebietsführer Dr . llsadel  vom
Reichserziehungsministerium auf das Thema „Äußer-
deutscher Raum " als Erziehungsfaktor ein, während
Forstassessor Dr. Polchau  von der Forstlichen Hoch¬
schule in Hannover die „BedeutunzdesTropen-
waldes für Deutschland"  klarlegte . Zum Schluß
des dritten Tages der Vortragsreihe sprach dann
Diplom-Kolonialwirt Stuckenberg,  Kolonial-
referent Lei der Antikomintern , Berlin ^ über den ..Bol¬
schewismus in den kolonialen und halbkolonialen
Ländern".
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4090 ffI.-Lützrer und-Lützrerinnen in Bremen
^°uterbacher und die Neichsreferentin des VVM., Jutta Nüdiger, sprechen— Uraufführung des besten

^ g Nsl mes »Zemoliche User" in der Vremer Kampfbahn— Abschlußkundgebung auf dem Vookholzberg mit öauleiter Növer
L - ÄllööU üötn a kill »» » L,« ? rrro *» rrr ^»ov » « iiülinn srnDie Führer und Führerinnen der Hitlerjugend haben

rn redem Jahr eine große Mission zu erfüllen , und in
ledem Jahr wollen sre sich die Anerkennung des Füh¬
rers neu erobern . Bei der .,Verwirklichung dieses Ziele?

T^ ßen Führerlager  des Eeoietes
st- ^dD ^Kr » ^ ^ - r̂ it behilflich . Hier empfangen
^ ^ .̂ bfahrgt , jeden neuen Jahrgang
der durch dre Einheit geht , zu noch besseren und
stärkeren Nationalsozialisten zu erziehen.

Noch ist das zweite Nordseeführerlager
^mitten der unberührten Heidelandschaft des Natur¬
schutzgebietes Wilsede  bei Niederhaverbeck in der Er¬
innerung der 3000 HJ .-Führer und BDM .-Führer-
innen lebendig Hier erlebten sie in Vortragen in La¬
gerkameradschaft rn straffer Zucht und in de ? herrlichen
Na .tur der Luneburger Heide die Grütze der national-
sozialistischen Idee , die sie nun in dem inzwischen ver-
flossenen Jahr im großen und kleinen ihren Kameraden
und Kameradinnen draußen in den Einheiten weiter
vermittelt haben . "

Nun naht in den Psingsttagen das 3. Rordsee-
führerlager r » Bremen , das in diesem Jahr
unter dem Gedanken der Vermittlung der vorbild-
W " ? r° " ' schen Arbeit steht . Fast 4000 Führer und
Führerinnen der HJ ., und zwar vom Gefolqschafts-
suhrer und der Gruppenführerin an aufwärts werden
in der Bremer Kampfbahn und in der „Glocke " in

R -Führtt 'n h7r7n . ° ° ° ^ ^ n Partei - und

Obergebietsführer Lühr Hogrefe  und Obergau-
fuhrerin Hilde Wenzel  haben an die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen des 3. Nordfeeführerlagers fol¬
genden Aufruf  gerichtet:

„Kameraden und Kameradinnen ! Nun rufen wir euch
zum drittenmal zur Teilnahme am Nordseeführerlager,

dem alljährlichen Führerthing der Nordsee -HJ „ aus.
Während uns das Jahr 1S3K aus Langeoog und das
Jahr 1S37 in das Naturschutzgebiet der Lüneburger
Heide zu ernster Arbeit und zu schönem Erlebnis zusam¬
menführte , wollen wir uns in diesem Jahr in der Stadt
unserer Eebietsaufmärsche » in Bremen , zusammenfinden.

In praktischen Vorführungen , in Besichtigungen und
m Vortrügen soll vor uns die Arbeit eines Jahres er¬
stehen . Hier soll die Führer - und Führerinnenschast des
Gebietes und des Obergaues Nordsee ihre Ausrichtung
finden für die kommende Tätigkeit.

Eure Teilnahme am Lager , Führer der Gefolg¬
schaften und Fähnlein und Führerinnen der Grup¬
pen , ist Voraussetzung dafür » datz alle unsere Ein¬
heiten in den Dörfern und Städten auch in diesem
Jahr Gleichschritt halten im großen Marsch der
Nordsee -HJ ."

So werden in diesem Jahr 4ÜÜÜ Führer und Führerin-
uen diesem Ruf folgen und nach Bremen  kommen.
Auf der Pauliner Marsch,  wo im letzten Jahr der
grotze 2. Gebietsaufmarsch stattfand , wird ein großes
Zeltlager entstehen , wo die Jungen untergebracht wer¬
den , während die Mädel in Privatquartieren schlafen.

Das Lager wird am Morgen des 8. Juni in der
Bremer Kampfbahn durch Obergebietsführer Lühr
Hogrefe  eröffnet . Im Verlauf dieser Feierstunde
werden dann Gauleiter und Staatsrat Otto Tel-
schon » , SA .-Er « ppenführer Böhmcker  und Ober-
gauführeri « Hilde Wenzel  spreche « . Am selben
Morgen werden hier der Stabsführer und Stellver¬
treter des Reichsjugendsiihrers , Hartmann Lauter-
Lacher,  und die Reichsreferentin des BDM .» Jutta
Rüdiger,  die Marschrichtung für ein neues Jahr
gebe « .

Reich an Veranstaltungen und Vorführungen ist
dieses 3. Nordseeeführerlager . Einen großen Platz neh-

Unvsföttentliekte Dokuments sus kolilks ' Nseklsk

Damals im Landhaus bei Iripolis
pus der Nolslss -Neüfe der BZ für die läge der großen flusstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt'

?U -

Rohlfs lernte den großen Afrikadurchquerer Stanley
im Jahre 1867 auf einem Feldzuge der Engländer gegen
Abessinien kennen , al >s dieser zum ersten Male als Be¬
richterstatter einer amerikanischen Zeitung afrikanischen
Boden betrat . Stanley verfolgte die Leistungen Rrchlss
mit starker Anteilnahme , was aus der vorstehenden
Würdigung hervorgeht , die in Uebersetzung lautet:

. - - - ^ -

Nachtigal , der als Reichskommissar im Jahre 1884
die deutsche Flagge in Togo , Kamerun und Deursch-
Südwestafrika hißte , wurde durch Rohkfs zum Afrika-
forscher . Er erhielt von diesem 1869 in Tripolis die

! Anregung , Geschenke des Königs von Preußen zum Sul¬
tan von Bornu zu bringen . Diese Gelegenheit benutzte
er dazu , eine fünfjährige Reise durch das Innere des

! Erdteils zu machen , die zu den bedeutendsten Afrika-

men die Lehrstunden in der Leibesübung ein , die ihre
Krönung in einem großen sportlichen Wettkampf zwi¬
schen den HJ .-Eebieten Hamburg . Niedersachsen
und N 0 rdsee  in der Bremer Kampfbahn , finden.
Daneben laufen Lehrstunden im Schwimmstadion , ver¬
bunden mit einem Schwimmwettkampf der Gebiete
Hamburg , Niedersachsen und Nordsee . Zu verschiedenen
Stunden der Tage werden die gesamten Lagerteilnehmer
zu einer Singstunde  vereint sein . In der Haupt¬
kampfbahn konzertieren sämtliche Musik - und Fanfaren-
züge des Gebietes.

Die Musterausstellung des Bremer DJ . „Sieben
JahreBremer Jungvolk ", die im April in
Bremen so erfolgreich durchgeführt wurde und über
10 000 Besucher zählte , wird — ergänzt durch Beiträge
der Gebietsfiihrung und eine vorgeschichtliche Schau —
in einem Großzelt gezeigt . Außerdem ist ein Besuch der
Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"
vorgesehen.

Die Abendstunden werden je die Hälfte der Teil¬
nehmer im Schauspielhaus und im Staatstheater fin¬
den , wo die beiden Schauspiele „Thors Gast " und „Die
andere Seite " zur Aufführung gelangen.

Ein ganz besonderes Ereignis wird eine gewaltige
Freilichtfilmvorführung im Rahmen einer Jugendfilm-
stunde in der Bremer Kampfbahn am Abend des K. Juni
bilden . Hier wird der bisher beste Jungoolkfilm des
gesamten Reiches „Feindliche Ufer ", hergestellt im
Lager des Bremer Jungvolks in Hitzacker, geschrieben,
inszeniert und gedreht von dem Filmreferenten des Ge¬
bietes Nordsee , Heinz Tischer - Bremen , vor dem
großen Forum der 4000 Führer und Führerinnen ur¬
aufgeführt . Als zweiter Film läuft an diesem Abend
der Leni -Riefenstahl -Film „Olympia ".

Auf Sondertagungen werden noch der Chef des Orga-
nisationsamtes der Reichsjugendfiihrung , Gsbietsführer

>Expeditionen gehört . — Die vorstehende Widmung ist
ein Beweis für die Freundschaft , die beide Forscher

1verband . Immer wieder denkt Nachtigal an die Zeit
in Tripolis , in der beide in einem Landhause „in Er¬
innerung und in Hoffnung schwelgten ". Als er diese
Zeilen 1880 schrieb , dachte er nicht daran , daß er noch
einmal nach Afrika kommen würde , um bei der Grün¬
dung unserer Kolonien an der Westküste eine entschei¬
dende Rolle zu spielen . — Die Handschrift Nachtigals
ist so klein , daß man sich einige Mühe geben muß , um
sie zu entziffern . Der Text lautet : „Denkst Du der Zeit,
während welcher wir in einem Landhaus « bei Tripo¬
lis in Erinnerung und in Hoffnung schwelgten . Diese
ist Dir mehr erfüllt worden , als vielen Anderen , doch
die Jähre vergehen , und wir bleiben mehr und mehr
auf jene angewiesen . Die Erinnerung aber verbindet
uns inniger , als sonst wohl befreundete Menschen , denn
wir theilen die hart erkämpften Geheimnisse einer
fremden Welt mit einander . Du hast die Laufbahn
eines Afrika -Reisenden wahrscheinlich abgeschlossen,

„Mit aufrichtiger Bewunderung für den deutschen Rei¬
senden Gerhard Rohlfs , der sich auf manch einem Feld
der Forschung auszeichnete , während ich noch jung und
unbekannt war , und mit meinen besten Wüschen für
sein ferneres Wohlergehen zeichne ich als aufrichtiger
Bewunderer seiner vielen Forschungen . Henry M.
Stanley . 26 . Dez . 88 . London ."

möchte mir beschieden sein , wenn mich das Geschick auf
den afrikanischen Boden zurückführen sollte , das ebenso
ruhmvoll zu tun , und mochten wir dann noch oft Ge¬

legenheit haben , in freundschaftlichem Beisammensein
am Abend unseres Lebens wieder in der Erinnerung
zu schwelgen . Zuk freundlichen Erinnerung au - De -inear >j>
Dr . G . Nachtigal . Berlin , am 22 . Januar 1880 ." ' '

" ' 0 an ustzt
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Großzügige Reisepläne für die Schnelldampfer „Bre¬
men " und „Eolumbus ". Für das Jahr 1939 plant der
Norddeutsche Lloyd für seine Schnelldampfer „Bremen"
und . „Eolumbus " zwei von Nswyork ausgehende Ge¬
sellschaftsreisen großen Stils . Es ist beabsichtigt , den
Schnelldampfer „Bremen " für eine „Rund -um -Süd
amerika -Fahrt " bereitzustellen , während Schnelldampfer
„Eolumbus " eine Reise „Rund um Afrika " unter¬
nehmen soll . Die Südamerikasahrt der „Bremen " soll
am 11 . Februar 1939 in Neavyovk beginnen und west¬
wärts durch den Panama -Kanal , ostwärts durch die
Magellanstraße führen . In insgesamt 49 Reisetagen
wird das bislang größte Schiff , das eine solche Reise
unternimmt , rund 14 600 Seemeilen zurücklegen . Be
kanntlich wurden die „Rund -um -Südamerika -Rsisen"
des Norddeutschen Lloyd in diesem wie in den beiden
vorausgegangenen Jahren von dem Schnelldampfer
„Eolumbus " ausgeführt . Der genaue Reiseplan für die
Afrikafahrt des Dampfers „Eolumbus " liegt noch nicht
fest , jedoch begegnen beide Fahrten schon jetzt dem weit¬
gehenden Interesse des amerikanischen Roisspublikums
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Kley , und der Chef des Personalamtes der Reichs-
jugendführnng , Obergebietsführer John,  sprechen.
Die Haupttagungen der BDM .- und JM .-Führermnen
finden im großen Saal der „ Glocke " statt , wo u . a . am
7. Juni die Beauftragte des BDM .-Werkes „E l a u b e
und Schönheit " , Ohergauführerrn Elementm«
zu Lastell,  sprechen wird.

In vier Sonderzügen werden am 8. Juni die Teil¬
nehmer und Teilnehmerinnen des Dritten Nordseefüh¬
rerlagers zum Vookholzberg , zur Niederdeutschen Ge¬
denkstätte „S tedin  g seh  re ", fahren . Im Laufe des
Vormittags wird hier noch einmal eine grotze Singe-
stunde stattfinden . Dr . von Leers,  Berlin , wird über
.Freiheitskämpfe deutscher Bauern " und der Chef des

Ämtes für Leibeserziehung der RJF ., Obergebietsfüh¬
rer Schlünder,  über die Sportarbeit der HJ.
sprechen.

Am Nachmittag findet dann die große Abschlußkund¬
gebung des Dritten Nordseeführerlagers statt . Nach ein¬
leitenden Worten von Obergebietsführer Lühr Hogrefe
wird dann Gauleiter Rover  einen Appell an die 4MÜ
Führer und Führerinnen der Nordsee -HJ . richten.

Es wird ein wahrhaft großes Führertbing werden,
dieses Dritte Novdseöführerlager . Angefüllt mit neuer
Arbeitskraft und noch festerem Glauben, - werden die
Jungen und Mädel von dieser Gedenkstätte — es könnte
kein schönerer Platz für eine Abschlußkundgebung der
Jugend gewählt werden — in ihre Einheiten zurück¬
kehren und hier das weiter vermitteln und übertragen,!
was sie erlebt und gesehen haben . Dabei wird ihnen das
Dritte Notdseefnhrerlager die feste Zuversicht und den
Glauben geben , um auch der kommenden Schwierig¬
keiten Herr zu werden . K . S . >

Dienst in der Standarte«Seldfferrnlialle"
.Die SA .-Gruppe Nordsee  gibt die Einstelllungs-

bedingungen Mr die ' Standarte „Feldherrnhalle " be¬
kannt . Vorausgesetzt wird geistige und körperliche Taug¬
lichkeit , llnbescholtenheit und rassisch einwandfreies
Aussehen . Das Alter der Bewerber soll zwischen 17 und
26 Jahren liegen ; sie müssen mindestens 1,72 Meter
groß , unverheiratet , kinderlos und keine Brillenträger
sein . An Bewerbungsunterlagen sind mitzubringen .bei.
Minderjährigen die EinwilligungserklArung des gesetz¬
lichen Vertreters , dazu das .Dienstleistnngszengnis -der
letzten SA .-Dienststelle , polizeiliches , und politisches
Führungszeugnis . Ausgeschlossen von der Einstellung
sind Unterführer und Männer , die am 1. Oktober 1938
zum Arbeitsdienst bzw . Heeresdienst einberufen wer¬
den . Die Dienstzeit erstreckt sich auf die Dauer eines
Jahres . Bis zur endgültigen Einstellung dürfen irgend¬
welche bestehenden Dienst - und Arbeitsverhältnisse nicht
gelöst werden.

werbe- und kameradschastsabend
der Sfl.-SturmeN 21/?5 und 22/ ?S

Zur Werbung für den SA .-Eedanken und zur Pflege
der Verbundenheit der Bevölkerung der Neustadt mit
ihrer SA . veranstalten die SA .-Sturme K 21/75 und
22/75 einen Kameradschafts - und Werbeabend . bei denen
der Bevölkerung von Bremen -Neustadt « in Einblick
in die vielfältige Arbeit der SA .-Stürme gegeben wer¬
den soll ; insbesondere soll gezeigt werden , daß der
Dienst in den SÄ .-Einheiten der weltanschaulichen Schu¬
lung , der wehrsportlichen Ertüchtigung und der echten
Kameradschaft dient . Vorgeführt werden an dem Abend:
der Film von dem Aufmarsch der  SA .-
Gruppe Nordsee im Juni  1936 und der Bild¬
streifen von dem Ausmarsch des Sturmbanns III/75
nach Farge -Rekum im September 1937 , der insbeson¬
dere Aufnahmen von den wehrsportlichen Wettkämpsen
der Einheiten des Sturmbanns enthält.
> Dorn weitere -̂ unterhaltende "DeM -des Abends -, dient
der Kameradschaftspflege . Die Ausgestaltung des

der SA . für den Nationalsozialismus zu geben , so daß
der Besuch dieses Abends als Werbung für die SA.
besonders geeignet ist.

Steuerkalender . In der Woche vom 29 . 5 . bis zum
4. 6. 38 sind folgende Steuern zu bezahlen : Umsatz¬
steuer -Voranmeldung und -Vorauszahlung der Monats¬
zahler für den Monat Mai 1938 , fällig in der Zeit
vom 1. bis 10 . Juni ; keine Cchonsrist.
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Unter die Straßenbahn geraten
Die täglichen Unfälle — Unbekümmert um die Verkekrsvorschristen

Bevor man eine Fahrbahn oder die Gleisanlagen einer >
Straßenbahn betritt , soll man sich erst genügend nach allen I
Seiten umsehen, um sicher zu sein, ob Fahrzeuge herannalien
oder nicht. Anders machte es am Sonnabend um 10.15 Uhr
aus der Bremerhavener Straße  ein Radfahrer , der
gegenüber dem Waller Friedhof hinter einem Lastzug hervor
aus die Gleisanlagen der Straßenbahn trat und dabei sein
Rad führte . Der Mann sah nun seine gefahrvolle Lage und
versuchte, mit seinem Rad so nahe an den Lastzug heranzu¬
treten , damit die Straßenbahn , deren Fahrer so schnell
nicht mehr anhalten konnte, vorbeifahren könnte. Da an dieser
Stelle neben dem Lastzug aber ein Lichtmast stand, konnte der
Radfahrer nicht weit genug rechts herantreten , so daß er
zwischen Lastzug und Straßenbahn eingeklemmt wurde.
Sein Rad wurde überfahren und zertrümmert . Als der
Straßenbahnfahrer seinen Zug zum Halten gebracht hatte,
fand man den Radfahrer unter dem Anhänger aus, wo er
in Hockstellung vor dem Radkasten lag . Er wurde mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus  gebracht.

Eine jugendliche Radfahrerin stürzte beim Verlassen des
Sterns an -der Holler Allee  im Zuge der Straße Park¬
allee am Freitag um 7.45 Uhr so schwer, daß sie sich einen

Unterschcnkelbruch zuzog . Sie wurde von einem nachfolgenden
hilfsbereiten Krastwagensahrer znr Unfallstation gebracht.

Unbekümmert um die Berkehrsvorschriften schob am Freitag
um 6.25 . Uhr eine Radfahrerin ihr Rad aus einer Ausfahrt
aus die Fahrbahn der Sebaldsbrücker Heerstraße. Sie sah
dabei sehr wohl mehrere andere Verkehrsteilnehmer , die
sowohl von rechts wie auch von links herannahten . Trotzdem
schob das Mädchen ihr Rad weiter , um aus die andere Seite
der Straße zu kommen. Als sie die Mitte der Fahrbahn
erreicht hatte , wurde sie von einem Kraftrad umgerissen , dessen
Fahrer andere Verkehrsteilnehmer gerade überholte und
natürlich nicht damit hatte rechnen können , daß die Rad¬
fahrerin so verkehrswidrig über die Straße gehen würde.
Zeugen dieses Falles werden gebeten, sich zu melden.

Wenn man hinter einer Straßenbahn herfährt , kann man
bekanntlich unmöglich sehen, ob aus der anderen Fahrbahn¬
seite Verkehrsteilnehmer entgegenkommen oder nicht. Txotz-
dem bog am Donnerstag um 13.55 Uhr ein Radfahrer aus
der Utbremer Straße  plötzlich hinter einer Straßen¬
bahn hervor nach links ab, um in die Zwinglistraße zu
gelangen . Er stieß im nächsten Augenblick Mit einem
Kraftrad zusammen , dessen Fahrer nicht mehr anhalten
konnte, als der Radfahrer so plötzlich seinen Weg kreuzte. X
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Die kleinen fühlen sich wundervoll
wir besuchen die 6äste in der NSV.-kindertagesstatte vor dem kjaupleingangder Ausstellung— Lin Paradies für die

Zwei- bis Sechsjährigen— Schon das Zusehen macht Spaß
Am 19. Mai konnte die „Bremer Zeitung " von einer

Kindertagesstätte  berichten , deren Errichtung
von der NSV . anläßlich der Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt" durchgeführt werden sollte, um hier
die2 - bis Kjährigen Kinder der Ausstel¬
lungsbesucher aufnehmen  zu können. Hand in
Hand mit der Eröffnung der Ausstellung wurde nun
auch den kleinen Gästen dieser Musterkindergarten frei¬
gegeben, der gegenüber dem Haupteingang des Ausstel¬
lungsgeländes und hinter dem Kolonialehrenmal gelegen
ist. Ein kleines Wunderwerk all Schönheit und

weckdienlichkeit  ist hier geschaffen; wenn dar-
ber hinaus noch hinzu kommt die liebevolle und vor

allem verständige Betreuung seitens dreier Kinder¬
gärtnerinnen , so dürften sich hier unsere Kleinen und
Kleinsten wirklich paradiesischwühl fühlen .

Der Pavillon , der inmitten eines umfangreichen ab¬
gezäunten Spielgeländes im Grünen gelegen ist, mißt
etwa IVXig Meter im Geviert. Seine ganze Vorder¬
seite wird von einer überdachten zwei Meter tiefen
Veranda eingenommen, so daß die Kinder auch Lei
weniger gutem Wetetr im Freien sein können. Der
Jnnenraum ist aufgeteilt in einen Freispielraum
und in einen Beschäftigungsraum  sowie in

einen kleinen Vorplatzund  nicht zu vergessenin einen
Wasch räum,  dessen Größe hier allerdings nicht be¬
stimmend ist, sind Loch derartige Räume in den übrigen
7 Kindertagesstätten der NSV . des Kreises Bremen
noch um vieles geräumiger und bei weitem zweckdien¬
licher angelegt. Dennochaber ist auch schon dieser Wasch-
raum mK angrenzender Toilette derart eingerichtet, daß
für unbedingte Sauberkeit der kleinen
Gäste  auf jeden Fall gesorgt ist. Jedes Kind hat an
seinem Handtuch und Kamm ein eigenes Zeichen, so
daß auch in dieser Hinsicht alles hübschordentlich von-
statten geht.

Unbeschreiblich wohl fühlen sich unsere Kleinen in
dieser Tagesstätte , für die die Kreisreferentin für Kinder¬
tagesstätten Pgn . E. Voll and  verantwortlich zeichnet.
Den ganzen Tag über machen die kleinen Jungen und
Mädel in der Zeit von 10 bis 19 Uhr inner - und außer¬
halb des Hauses Hochbetrieb. Freigegeben zur
Besichtigung  ist diese Kindertagesstätte den Er¬
wachsenen von 10 bis 13 Uhr und dann wieder von
19 bis 20 Uhr, soll doch der Garten den Kleinen in den
Nachmittagsstunden vollkommen allein zur Verfügung
stehen— ein Anrecht, das von ihnen nun aber auch nach
allen Regeln der Kunst ausgenutzt wird.
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Wer sich nicht gerade wie ein kleiner Wüterich ge¬bärdet , der darf hier selbstverständlichalles ! Der kann
seine Gelenkigkeit am Klettergerüst versuchen, kann
Rutschbahn spielen, einen wunderhübschen kleinen höl¬
zernen Eisenbahnzug hinter sich her ziehen, eme dicke
Ente mit dem Kops wackeln lassen oder mit Festungen,
Kanonen, Soldaten oder Bilderbüchern spielen. Ja , für
unsere kleinen Mädel ist sogar ein richtiger Puppen¬
wagen mit einem niedlichen Gleichen vorhanden. Kein
Wunder , daß die Kleinen zufrieden sind, sie lachen und
tollen herum im Sonnenschein und — was noch am
schönsten ist bei der ganzen Angelegenheit — sie wollenam Ende gar nicht mehr mit Vati oder Mutti den
Heimpeg antreten . Haben sie die ganze Zeit über keine
einzige Träne vergossen — jetzt weinen sie los, klam¬
mern sich mit Händen und Füßen an die kleinen ganz
allerliebsten naturfarbenen und rotangestrichenen Tische
und Stühle.

Ein Prachtstück des Pavillons ist der Material-
schrank,  der nach Angaben von Pgn . Volland  her¬
gestellt wurde. In übersichtlichsterWeise enthält er für
30 Kinder Geschirr und Wäsche, Spielzeug , Werkzeug
zum Basteln und Bücher. Neben ihm muß ein Bild er¬
wähnt werden, das als Arbeit einer Kindergärtnerin
in geradezu idealer Weise mit Menschen und Tieren,
mit Sträuchern und Bäumen vertraut macht, und somit
auch von keinem der kleinen Gäste unberücksichtigtbleibt.

Wenn an den bis jetzt verflossenen Ausstellungstagen
Tausende von Volksgenossen diesem Kindergarten Be¬
wunderung schenkten, wenn zahllose auf der Ausstellung
selbst tätige Mütter und noch mehr Ausstellungsbe¬
sucher ihre Kinder für Stunden in dieses entzückende
kleine Heim gaben, so dürfte allein schon diese Tatsache
genügen, um zu beweisen, daß auch die Frage der Kin-
derstättenarbeit von der NSV . glänzend gelöst worden
ist als eine Teilaufgabe  innerhalb ihres Schaffens¬
kreises, die nach einem schon jetzt vorliegenden Plan in
den kommendenJahren eine wichtige Rolle spielen wixd.

Die NSV . bestimmt den Charakter der Kindergärten.
Hier hat sie Gelegenheit, die kleinen deutschen Jungen
und Mädel zu betreuen, hierher führt sie sie aus der
Enge der Stadt in Licht, Luft und Sonne. Die Gesund¬
heit des deutschen Menschen und seine weltanschauliche
Ausrichtung geht ihr über alles ; nicht Geld noch Arbeit
werden gescheut im Dienst an ihm! Eine geschulte Be¬
treuung schon legt in unsere Kleinen den Grundstein
zu einem gesunden Körper und einen gesunden Geist,
der nichts von Elend weiß, sonder der später dem er¬
wachsenenMenschendie Kraft zu einem vollen Arbeits¬
einsatz zum Wohle des Volksganzen zu geben vermag.
In der Kindergartenarbeit sieht die NS .-Volkswohlfahrt
die ergänzende Erziehung des Kindes, dem manche Vä-
ter oder Mütter nicht immer so zur Seite stehen können,
wie es sonst angebracht sein müßte. Die Eltern , die
ihre Kinder einer Kindertagesstätte der NSV . anver¬
trauen , dürfen ihre Jungen oder Mädel gewiß in bester
Obhut wissen.

Fahren wir doch selbst einmal hinaus an einem der
kommendenAusstellungstage, besichtigenwir die Kinder¬
tagesstätte — die übrigens ausschließlich den Kindern
von Erwachsenen Angängig ist, die eine Ausstellungs¬
karte besitzen — und wir selbst werden erstaunt sein
Wer den Einsatz und der Organisationsgabe der NS^

ES

2rvvi 61üvklieb« am Kpislxorät

Volkswohlfahrt , der jeder deutsche Volksgenosse un-
bedingt als Mitglied angehören sollte, wie er denn auch
ruhig sein Scherflein in eine der Sammelbüchsen stecken
sollte, die auf den Tischen der Kindertagesstätte nicht
etwa wie die Blumen allein als Zierde angesehen wer¬
den möchten.

Stellen wir uns einmal mitten hinein in diesen
Kindergarten , der übrigens nach der Ausstellung im
Westen Bremens aufgestellt und noch weiter ausgebaut
werden wird, blicken wir auf das frohe Treiben der
Kleinen in den lichten und luftigen Räumen , sehen wir
die glückstrahlenden Gesichter der Eltern , werten wir
den unermüdlichen Einsatz der Kindergärtnerinnen —
und wir werden von diesem Heim nicht Abschiedneh¬
men können, ohne voll Bewunderung auf eine Gliede¬
rung der Partei zu blicken, die wie die NSV . alles
unternimmt , um Freude , Frohsinnn, Glück und Gesund¬
heit zu schenken. Vor allem aber auch werden wir wün¬
schen, daß der Kreis Bremen derartige vorbildliche
Kindertagesstätten im Lause der Jähre noch um vieles
zahlreicher als jetzt ausweisen möchte.
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„Iambo Vwona- Zambo Vwana!"
wir besuchen das einzige deutsche kolonialschülerbeim in Vad kjarzburg— Line afrikanische Vaumburg in einer kjarzkastanie
' Negersprache für alle Notfälle

Nur wenige Schritte vom Bahnhof in Vad Harzburg
an der Straße , die nach Wernmgerode führt , liegt ein
wenig abseits, von einem weiten Garten umgeben, ein
schmuckes Landhaus . „Kolonial -Schülerheim" liest man
über seinem Eingang . Das also ist Las einzige
deutsche Kolonialschülerheim,  das der
Reichskolonialbund für die Kinder von Deutschen in
Afrika in diesem schönen Harzkurort errichtet hat , damit
sie während ihrer Schulzeit in der Heimat ihrer Eltern
eine schöne Heimstätte haben. Wie wohl sich die Jungen
und Mädel hier fühlen, davon sollten wir sogleicheinen
Eindruck bekommen, als wir die Eingangspforte hinter
uns geschlossen hatten . Aus dem Garten von zunächst
unbestimmbarem Platz hörte man Stimmen . Aber was
war denn Las für eine Sprache „Mbumbaffu , Mbum-
Laffu", so hieß es sehr erregt . Dann . wurden gar ganze
seltsame Sätze gesprochen. Wir gingen durch den Garten.
Und stehe da. Hoch droben aus einer Baumkrone kamen
die rätselhaften Worte . Dort hatten sich die Jungen
eine zünftige Vaumburg erbaut . „Jambo Vwan  a",
kam es von oben, als man uns erblickt hatte , was so
viel wie „Guten Morgen , Herr" heißt in der — Neger¬
sprache (Kisuaheli). Nicht lange brauchten wir herum-
zusragen, da plauderte einer der Jungen munter drauf¬
los : „Wir beherrschenalle die Eingeborenensprache. Be¬
sonders drastische Schimpfworte wie das Mbumbaffu,
das gelinde übersetzt„Dummkopf" heißt, werfen wir uns
nur auf diese Weise zu. Aber auch sonst und vor allem
beim Spiel mit den Harzburger Kameraden unterhalten
wir uns oft in dieser Sprache." Dann aber wies der
Junge auf die mit viel Geschick in das Geäst der alten
Kastanie eingebaute Baumburg und meinte : „Das ist
keine primitive Burg . Nein, sie ist so eingerichtet, - aß
wir in warmen Sommernächten dort oben übernachten
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können. Rundfunk, eine Fernsprechleitung von der Burg
zum Haus , Morseapparate und Licht haben wir auch
dort oben."

So hatte man schon aus eigener Anschauung beobach¬
ten können, wie die Jungen viel praktisches Geschick und
große Selbständigkeit besitzen und groß im Basteln sind,
als die Leiterin des Kolonialschülerheims, Frl.
Schreiber  aus dem Hause trat und lachend ob un¬
serer rasch geschlossenenFreundschaft auf uns zu kam.
Von ihr erfuhr man dann alle näheren Einzelheiten,
derweil sich die Jungen und Mädel — es war gerade
ein Sonntag — zu Radfahrten in die Harzwälder oder
zum frohen Spiel auf der nahen Wiese anschickten und
endlich auch weiter auf der Baumburg wirkten.

Zwei Jghre sind jetzt ins Land gegangen, seit das
Schülerheim in Bad Harzburg die Pforten öffnete und
die ersten Jungen kamen. Heute sind hier 15 Jungen und
Mädel untergebracht, davon sind sechs Eeschwisterpaare.
Ihre Eltern leben drüben als Farmer oder Kaufleute,
deren Hauptwunsch es begreiflicherweise ist, Söhnen und
Töchtern eine deutsche Erziehung angedeihen^zu lassen
und sie nach Möglichkeit in der Heimat mit" deutscher
Art und Arbeit vertraut zu machen. Da die Jugend in

den deutschenKolonien auf englischen, französischenund
portugiesischen Unterricht angewiesen ist, besteht natur¬
gemäß die Gefahr einer Ueberwucherung des Deutsch-
bewußtseins mit fremdländischen Auffassungen, lleber-
dies ist der ständige Umgang mit den Arbeitskräften
jedes Haushalts , der Neger, für die charakterlicheHal¬
tung eine Gefahr wegen der hiermit verbundenen un¬
nötig frühzeitigen und künstlichen Herausbildung der
Herrennatur . Diese Gründe sind es mit, die den Reichs¬
kolonialbund immer wieder veranlassen, die deutschen
Kinder in die Heimat zu holen, für freie Ueberfahrt
zu sorgen, für Unterbringung und Ausbildung und in
vielen Fällen auch für die Kleidung zu sorgen; denn
manche Eltern leben in einer Notlage , so daß sie ihren
Kindern nur das Nötigste mitgeben können.

Das Harzburger Kolonialschülerheim, das in Kürze
in erweitertem Umfang nach Bad Blankenburg über¬
siedeln wird - vergl. auch die Ausführungen des Chefs
der Vundesleitung , ff -Oberführer Rümann auf der
Mitgliederversammlung der 1. Reichskolonialtagung in
unserer gestrigen Frühausgabe — ist keine Erziehungs¬
anstalt , kein Internat , sondern ein Familienheim , in
dem man nach Kräften bestrebt ist, den aus weiter

Ferne kommenden Kindern das Elternhaus für di<
Jahre der Ausbildung (Gymnasium, Mittel - und Volks,
schule) zu ersetzen. In dem unter fürsorglicher Leitung
einer tüchtigen Hausfrau stehenden Heim wird auf die
Eigenart dieser Jugend Rücksichtgenommen und ihr
weitestgehend Verständnis entgegengebracht. Auf der
klaren Basis kameradschaftlichenVertrauens erfüllt die¬
ses Heim in schöner Weise Pionierarbeit am
deutschen Volkstum  draußen in der Welt ; denn
diese Kinder , die im Alter zwischen12 und 17 Jahren
aus Ostafrika, Südwestafrika ufw. nach hier gekommen
Wd . lernen sich einordnen in eine Gemeinschaft. Auf
Wanderfahrten nehmen sie die Schönheiten der deut¬
schen Heimat in sich auf zu bleibendem Besitz. Durch
persönliche Berührung mit Menschen der verschiedensten
Berufe und mit Einrichtungen und Arbeitsstätten
mancherlei Art erhalten sie einen lebendigen Begriff
von deutscherArbeit und Art , von deutschemWesen und
Pflichtbewußtsein, vom deutschen Leistungswillen und
Gemeinschaftsgeist. Im Dienst in der HJ . und im
BDM , haben es einige der Deutschafrikaner schon zu
Führerposten gebracht. Wenn die jungen Menschenbei
Beendigung ihrer Schulzeit wieder zu den Eltern in den
fernen Erdteil zurückkehren, dann werden sie gerade aus
der großen nationalsozialistischen Jugendbewegung den
neuen deutschen Geist als unauslöschliches inneres Be¬
sitztum mitnehmen und draußen in der Welt in Hal¬
tung und Tat ihr Deutschtum unter Beweis stellen.

Wie die Vaumburg den Jungen ein Stück Abenteuer
ist, das sie sich hier natürlich sehr zur Bewunderung der
Harzburger Spielkameraden gegründet haben, so kann
man auch sonst immer wieder merken, wie die jungen
Kameraden aus Afrika im Gleichschritt der Tage bei
aller ihnen gewährten Freiheit und Berücksichtigung
ihrer Veranlagung und Lebensgewohnheiten den von
frühester Jugend an gewohnten Anreiz des Ungewissen
und Abenteuerlichen vermissen, das ein Leben in Afrika
mit sich bringt . „Da schlepptendie Jungen eines schönen
Tages unentwegt" — so erzählte die Leiterin des
Kolonialschülerheims — „Bretter herbei, mit denen sie
sich eine Bude bauen wollten. Hinterdrein aber kamen
wenig später die Nachbarn, die den Verlust ' bemerkt
hatten . Ein andermal wunderten sich die Kinder
darüber , daß ein großer Teil der Spielwiese gesperrt
war , damit das Futter für das Vieh nutzbar gemacht
wurde. Bei den Weiten ihrer Heimat können sie sich
eben nur schwer daran gewöhnen, daß hier bei uns jedes
Hälmchen, jeder Apfel, jedes Brett feinen Wert hat.
Sehr ungewohnt auch war die Tatsache des kurzen
Schulweges, für den man daheim oft mehrere Tage
benötigte. Und das war ein Hallo, als sie zum ersten
Male mit Schnee und Eis zu tun bekamen. Weidlich
und unbeschreiblichausgenützt wurde das. Auf die win¬
terlichen Kleidungsstückewaren die Kinder besonders stolz.

Nach dieser Darlegung von der Art und dem Leben
in dem Kolonialschülerheim, in dem ein Lehrer in den
Nachmittagsstunden die Schularbeiten beaufsichtigt,
warfen wir auch noch einen Blick in die Zimmer der
Jungen . Was gab es da alles zu sehen! Die Wände
zierten Erinnerungsstücke aus der afrikanischen Welt.
Negerspeere, Straußenfedern , Pfeile und Bogen, Jagd¬
trophäen von selbsterlegten Tieren , Pistolengürtel . Und
während noch die Aufnahmen von Eltern und
Geschwistern, vom harten und entbehrungsreichen,
Selbständigkeit und llnerschrockenheitfordernden Leben
in Afrika gezeigt wurden, da erzählte jemand noch als
Kuriosum von dem Jungen , der in Harzburg ankam und
bestaunt wurde wegen des Sackes aus Affenfellen, in
dem sich seine Siebensachen, darunter auch eine Löwen¬
klaue, befanden. „Ns. kuka ujss ", sagte dann einer der
Jungen , während wir immer noch-mehr wissen wollten.
Das war wieder Negersprache und hieß „Ich sterbe vor
Hunger". Gewiß, die jungen Afrikaner, die übrigens fast
alle blond und blauäugig sind, hatten uns genug erzählt.
Es war Zeit zum Mittagessen. Klangvoll war der
Abschiedsbrie*, den sie uns mehrstimmig nachsandten. Er
hießt „Lalipo Msungu" und bedeutet „Auf Wiedersehen,
weißer Mann ". Sanus Nsseko.
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remens geistige Haltung
kröffnung der Sonderschau„Die Freie Hansestadt Vremen" durch den NegierendenBürgermeister Sfl.-SruppenfichrerNöizmcker

.L " der festlich geschmücktenEingangshalle der Kunlt-
lm feierlichen Rahmen gestern nachmittagdie Eröffnung der Sonderschau Die Kreie

und den Befreiern der Gliederungen Reg Büraer-
melster SA .-Eruppenführer Böhmcker.  die übrigen
Mitglieder des Senats und die Spitzen der Behörden
emgefunden hatten ; weiter waren Vertreter der Wehr^
macht, des wissenschaftlichen und künstlerischen Lebens
unserer Stadt sowie zahlreiche auswärtige Persönlich¬
keiten bei der Feier anwesend. Ein Satz aus dem
Streichquartett C-Dur von Wilhelm Friedemann Bach
gespielt von einem Autogramm im Besitz der Bremer
Staatsbibliothek durch die Bremer Kammerkonzert-
Vereinigung und em Streichtrio des bremischen Kompo¬
nisten Eduard Notzler  leiteten die Eröffnungsfeier
stimmungsvoll ein. Dann nahm der Eauschrifttums-
beaustragte Pg . B. F . Hagemeyer (Bremen ) das
Wort zu erner kurzen Begrüßungsansprache , in der er
an die vor Jahresfrist von der Reichsstelle zur För¬
derung des deutschen Schrifttums an der gleichen Stelle
eröffnete Ausstellung „Das wehrhafte Deutschland" an¬
knüpfte. begann mit
Worten des Dankes an Dr . Knittermeyer  und
Dr . Bruch  von der Staatsbibliothek , die das umfang¬
reiche Material von fast tausend Ausstellungsstücken zu¬
sammengetragen und geordnet haben.

Zn kurzen Worten umriß Pg . Hagemeyer sodann
die Ausgabe, die der Ausstellung gestellt ist: Bremens
tausendfahrige Geschichteberichtet von einem ununter¬
brochenen Ringen um Erhaltung und Ausdehnung fei¬
ner Lebensmöglichkeiten. Es sind die Kraftquellen dar¬
zustellen, aus denen heraus dieser Kampf immer wieder
geführt werden konnte : vor allem die unwandelbare
Eigenart und die Struktur des bremischen Gemein¬
wesens und seiner Menschen. In unserer Stadt hat
sich Jahrhunderte hindurch bremisches Wesen in der
Form bewährt , daß der freie , nicht beamtete , königliche
Kaufmann , dessen berufliche Erwerbstätigkeit für
Bremens Seegeltung zugleich ideelle Werte schuf, ge¬
meinsam mit dem Rate der Stadt für das Wohl der
Gesamtheit strebte und arbeitete . Es gab keine höhere
politische Macht, die hier Ziele steckte, und wo von
frmder Seite her Zwang und Einmischung drohte,
wehrte sich Bremen seiner Haut zum Wohle des
gesamten deutschen Vaterlandes,  manch¬
mal sogar gegen Kaiser und Reich, doch immer mit dem
Erfolg , daß der Kern des bremischen Staatslebens
erhalten und lebensfähig blieb . Im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen gab Pg . Hagemeyer sodann die
Einteilungsgrundsätze der Ausstellung , die zugleich die
großen Epochen der bremischen Geschichte darstellen.
In jedem Abschnitt der Geschichtezeigt sich immer wie¬
der der Wille zum Leben, zum Einsatz.

Reichsamtsleiter Hans Hagemeyer (Berlin ) ,
der Leiter dos Amtes Schrifttumspflege im Stäbe des

lbxrnooevTsenekr  l . l. ovo sneivie ivs

Ffinystsakrten
von Nrvmvrkaven

nolch ALelyvlomä
_ unä nack
s L0 ' ,NLv6n«2r-,3QkMlsiLg-Husl !u9 von1Vlvmsrksvsn olin « >,sncisn k?IVl2.—
kv5ueksn Helgoland rur

Lsim ^ llsüukriiack ktslcsolcrncil
besnodsQ 8is 6ss derüdmto

6er vloloslsedeil Lnstslt
^IksniiiLokt L, dlvsrvsttsrs von 6sr Hualls dis 8sslinn6

Reichsleitevs Alfred Rosenberg nahm sodann das Wort
zu einer kurzen Anspräche, in der er die politische und
weltanschauliche Seite der Ausstellung hervorhob. Nicht
die materiellen Erfolge sind für Bremens Weg in der
Geschichte das Entscheidende, so führte Pg . Hans Hage¬
meyer aus . sondern das Denken in größeren Zusam¬
menhängen. Es genügt nicht, auf wirtschaftliche Erfolge
hinweisen zu können — das können wohl alle Städte
im deutschen Vaterland « — es gilt , politische und welt¬
anschauliche Belege dafür zu erbringen , warum Bre¬
men Schlüssel zur Welt für Deutschland geworden ist.
Bremens Erfolg , dies zeigt die Geschichte unserer
Stadt deutlich, liegt darin begründet , daß es Männer
gehabt hat , die um den größeren Lebenszusammenhang
gekämpft haben. Persönlichkeiten find es gewesen, die
auch hier Geschichtegemacht haben.

Auch Reg. Bürgermeister SA .-Gruppenführer
Böhmcker,  der sodann das Wort nahm, stellte in sei¬
ner mitreißenden Ansprache den Gedanken heraus , daß
die große Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"
nicht allein eine Schau des Stolzes darstelle auf mate¬
rielle Erfolge , sondern auch das Ideelle gelte es zu ver¬
deutlichen. Die drei Hallen der NSDAP ., her DAF.
und des Staates auf der Bürgerweide seien bereits Be¬
weise dafür , daß letz Hin «ine geistige Haltung den Er¬
folg begründet habe, in dem ein gut Teil deutscher
Schaffensfreude seinen Ausdruck findet.

Bremens Leistungsschau sei nicht Par¬
ts kularismus .̂sondern Ausdruck einer ge¬
schichtlichen Verpflichtung,  das was gut war
in der Vergangenheit , der Vergessenheit zu entreißen
und dem deutschenVolke lebendig vor Augen zu stellen.
Der Nationalsozialismus hat es stets abgelehnt, so
führte der Regierende Bürgermeister aus , das Gute der
Vergangenheit zu schmälern. Wir begrüßen daher die
Ausstellung „Die Freie Hansestadt Bremen , dargestellt
in Schrifttum , Urkunden und Bildern ", die bestimmt ist,
Bremens geistige Haltung der Öffentlichkeit näherzu¬
bringen und zeigen soll, daß letzten Endes immer das
Ideelle , eine ganz bestimmte geistige Haltung Voraus¬
setzung ist zu wirtschaftlichen Erfolgen . Mögen die Be¬
sucher der Ausstellung sich bewußt sein, daß es Bremen
nicht allein darauf ankommt, eine Sonderstellung vor
anderen Städten zu betonen, sondern daß sich Männer
finden mögen, die das Begonnene in der Zukunft fort¬
führen zum Wohls des ganzen deutschen Volkes. Die
Ausstellung des Amtes Schrifttumspflege ist eine Fund¬
grube der politischen Belehrung für jeden Bremer und
jeden Deutschen. Mögen sich weiter gerade die geistigen
Menschen unserer Stadt bewußt fern, daß die Werte
der Vergangenheit einen Eegenwartswert erst. wieder
erhalten haben durch die eine große Bewegung, der wir
den Aufstieg der letzten Jahre verdanken, die NSDAP.
Der Regierende Bürgermeister eröffnete die Sonderaus-
stellung mit der Führerehrung , an die sich die gemein¬
sam gesungenen Lieder der Nation schlössen. Im An¬
schluß hieran fand eine erste Besichtigung statt, bei der
Dr . Knittermeyer  die Führung übernahm.

Di« Ausstellung ist organisatorisch nicht mit der gro¬
ßen Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt " ver¬
bunden, dient aber der historischen Ergänzung und
Vertiefung dieser Ausstellung. Vor allem vermittelt sie
dem Besucher Bremens und dem Bremer selbst ein an¬
schaulichesBild von der geschichtlichenEntwicklung der
Stadt Bremen und zeigt, was die Hansestadt in den
über elf Jahrhunderten ihrer Geschichtegeleistet hat.
Von den Ältesten Chroniken aus der Zeit der Gründung
des Erzbistums des Nordens bis zu aufschlußreichen
Statistiken Wer bremischen Unternehmungsgeist der
Gegenwart vereinigt die Ausstellung in zahlreichen
Belegen, Urkunden, Dokumenten, Bildern und Büchern
alles, was in der politischen, kulturellen und wirtschaft¬
lichen Entwicklung der Hansestadt von Bedeutung ist.

Von den sechs Räumen in der Kunsthalle geben fünf
in chronologischer Folge einen bildmäßigen dokumen¬
tarischen Abriß der bremischen Geschichte,  während
der sechste Raum dem bremischenGeistesleben  vor¬
behalten ist. Im ersten Raum wird die erzbischöf-
liche  Zeit behandelt. Hier zeigen die ältesten Drucke
der Chroniken, welche Macht das damalige Erzbistum
Bremen hatte . Das Erzbistum bringt zunächst der
Stadt und ihrem Handel Nutzen. Als aber der Erz¬
bischof die Stadt politisch und finanziell unterdrückt,

freie Stadt " zeigt interessante Dokumente über de«
Kampf Bremens um die Erhaltung seiner Selbständig¬
keit.

Der fünfte Raum „Von der Bremer Flagge zur Deut-
scheu Flagge " ist der Zeit des 19. Jahrhunderts , der
Zeit der Bismarckschen Reichsgründung gewidmet. Er
zeigt Aufzeichnungen usw. über Smidt und Duckwltz,
zwei Männer , die weit über Bremens Mauern hinaus
bekannt waren und Bedeutung erlangten . Ferner sind
die Vortrüge über den für Bremen so lebenswichtigen
Erwerb von Bremerhaven zu sehen. Von den zahl¬
reichen weiteren Urkunden ist besonders ein Doku¬
ment Napoleons  I . zu erwähnen, durch das er
Bremen ein Wappen verleiht . Beachtung finden fer¬
ner die Auszeichnungen aus den Jahren 1846/48 über
die Handelsvertragsverhandlungen mit dem Im an
von Maskal (Sansibar ) . Im sechsten Raum „B re¬

ck
* -

R
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befreit sie sich mit Waffengewalt vom erzbischöflichen
Joch. Gezeigt werden u. a. Privilegien des Erzbischofs
für die Stadt . Im zweiten Raum wird die Hanse-
zeit Bremens  und die Zeit eines bremischen Staa¬
tes an der Unterweser (1400) gezeigt, reiches Material,
Bilder und Karten legen neben Dokumenten, darunter
Aufzeichnungen des Stadtrechtes und über den Rat-
hausbau , Zeugnis ab von der bremischenHamdelsmacht.
In der Abteilung „Bremisches Geistesleben" wechseln
wertvoll« Drucke, wie der Erstdruck. - «? 1. Gesanges von
Klopstocks Messias, ab mit Prachterzeugnissen neuerer
bremischer Buchdruckerkuust. Bremer Wissenschaftler wie
Treviranus und Olbers sind vertreten ; besondere Be¬
achtung finden auch die Aufzeichnungen über das
„Gymnasium illustre". Der vierte Raum „Bremen als

men — Schlüssek zür Welt"  werden Weserkor¬
rektion und Hafenbauten gezeigt. Der Raum klingt
aus in einer Darstellung dessen, was Brepien als Eliä»
des Dritten Reiches leistet. Aufschlußreiche Statistiken
über Handel, Schiffahrt und Industrie zeigen Bremen
in den schweren Rachkriegsjahren und seinen Wieder¬
aufstieg im Dritten Reich.
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VZ.- Stand in Halle 11- ständig umlagert
Vewunderung für das flrbeiten der Setzmaschine— Unsere neue Uotationsmaschineals eindrucksvollesModell— Die Verlags-

„kasse"aus der Kampfzeit- Line Zigarrenkiste
Wir wollen nicht Wertreiben ; aber zu gewissen Zei¬

ten wird die Halle „Kraftfahrzeughandel " zur Halle
„BZ .", das nimmermüde Interesse der vorbeiströmen-
den Besucherscharenwendet sich der außerordentlich tech¬
nisch anmutenden Maschine zu, die . es zwar äußerlich,
was Schnittigkeit und blanke Politur anbelangt , nicht
mit den noch wenig befahrenen Ausstellungsnachbarn
aufnehmen kann, es aber doch in sich hat ganz davon
zu schweigen, daß man in ihr genau so viel Kapital an¬
legen kann, wie in einem unerhörten Luxus -Super¬
kompressor Modell „Eschnapur". Das ist die Setz¬
maschine oder fachmännisch gesprochen „Larno-
taip " ; es wäre voreilig und selbst mit dem rn diesen
Tagen unaufhörlich staunenden Laienverstand nicht zu
entschuldigen, wenn man annehmen wollte , dag es sich
hierbei um eine neuartige Maschinerie handele ; es ist
keine Maschine, die auf etwas setzt, etwas über- oder
untersetzt — ja eigentlich hat sie so lange überhaupt
nichts mit diesem Tätigkeitswort gemeinsam, ehe nicht
der vor ihr sitzende Setzer das komplizierteste aller
technischenWunderwerke in Bewegung setzt. Und dann
sammelt es sich um unsere Setzmaschine, in stummer Be¬
wunderung verfolgen die Zuschauer den unheimlich den¬
kenden Gang ihrer Tasten und Hebel, von denen einer
in genau bemessenen Zeitabständen wie em Menschen¬
arm aus dem Gestänge herabgreift , um die durch den
Tastaturanschlag ausgelösten Buchstabenzeilen ins Maga¬
zin heraufzuholen und dort ordentlich wieder abzulegen.
Unermüdlich stehen sie da und schauen zu. iung und alt,
vor allem die immer für technisS'. Sehenswürdigkeiten
empfänglichen Männer , aber auch viele grauen . Es
wird nicht viel und dann auch nur vorsichtig gefragt.
Woher die Buchstaben kommen, die die Bleizeile prägen,
oder wie es möglich ist, daß sie der Greifer immer wie¬
der genau ins richtige Fach befördert aus dem sie dann
durch den Anschlag aufs neue heruntergeholt werden
oder auch. ob die Vleizeilen gleich wieder eingeschmolzen
werden, was eine unbedachte Frage ist, denn sie werden
ja von der Maschine sichtbar eine neben die andere ge¬
legt ; der silberne Zeilenblock heigt dann der »Satz,
und es geschehennoch mancherlei verwickelte Dinge mit
ihm, ehe wir ihn endlich in Gestalt vieler gedruckter
Sätze in der Zeitung lesen. Erst dann wird der Satz
eingeschmolzen. er hat seine Schuldigkeit getan

Ja . es ist nicht so einfach, das Geheimnis erner Setz¬
maschine zu ergründen , und Fragen aus dem Zuschauer¬
kreise, wie : .„ist das Aluminium , womit gesetzt wird.

^Etwas ^einfacher zu begreifen ist die Zweite arbeitende
Maschine am Stand der ..B . Z." ; was ihr dre Setzma,
schine an technischen Raffinessen voraus haß . wE ,ie
durch ihren zeitraubenden Namen wieder wett . MAN-
ktockleiitunas - Zwertourendruckautamat.
Das^sagt in leicht faßlicher Form alleswasmansonst
über die Zweitouren -Schnellpretze erklärend berichten
müßte Sie sveit stapelweise Drucksachenaus , und soviel
der Berichterstatter begriffen hat , besteht dre erste Tour
im Drucken, die zweite im Herauswerfen des G^ rtzckten.
über die Schnelligkeit, mit der sich beide Vorgänge ab¬
wickeln, wundert sich der Laie . „„„. ».pi--Am V ^ "-Ausstellungsstand mach- man die unwider¬
legbare ' Beobachtung, die sich Lei allen - ähnlich aufge¬
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die höchste Auflage aller Zeitungsbe¬
triebe  im Raume Weser-Ems ! -Zahlen sprechen von
dem stolzen Aufstieg unseres Verlages , der sich aus
kleinen Anfängen heraus in den Jahren des Kampfes
zäh und unbeirrbar heraufgearbeitet hat zu seiner
heutigen Bedeutung . So liest man beispielsweise auf
einer der Riesentafeln , die an der Seitenwand unseres
Ausstellungsstandes angebracht sind, aufschlußreich«
Zahlen von dem durch ständige Leistungssteigerung be¬
wirkten Aufstieg und Ausbau des NS . - Gau-
verlages Weser - Ems:  aus 817 Eefolgschafts-
mitgliedern im Jahre 1934 wurden 1743 im Jahre 1937;
der Maschinenbestand wuchs buchstäblichaus dem Nichts
— in den ersten Jahren waren wir bekanntlich noch auf
Lohndruck angewiesen — auf 102 moderne, leistungs¬
fähige Maschinen; die Auflage erreichte nach einem
Anfang mit 2804 Exemplaren zum erstenmal im Jahre
1931 eine Höhe von über 10 000, und dann ging es von
Jahr zu Jahr mit Riesenschritten der 100 000 ent¬
gegen, die im Vorjahre zum erstenmal überschritten
wurde und heute zu einer Gesamtauflage von 108 737
Exemplaren täglich angestiegen ist.

„Unsere Aufgabe besteht darin , dem deutschen Volk
seine Presse zu schaffen, die ihm verpflichtet und ver¬
antwortlich ist. und die das Leben und Erleben der deut¬
schen Volksgemeinschaft widerspiegelt" — dieser Aus¬
spruch des Reichsleiters Amann steht Wer der nächsten
Tafel , einer riesigen Photomontage,  und er
kennt den verpflichtenden Auftrag der NS .-Presse wie
ihre vielfältigen Aufgaben  untereinander , belehren¬
der und erzieherischer Art ; von dieser Vielseitigkeit
sprechendie an der gleichen Tafel angebrachten Spezial¬
beilagen unserer Zeitungen.

„Ein großer Apparat sorgt für deine tägliche ^
tung " — so ist eine weitere Tafel überschrieben, auf der
man durch eine außerordentlich anschauliche schematisch»
Darstellung in den vielverzweigten Apparat Einblick er¬
hält , der täglich in Bewegung gefetzt wexden mutz, eh«
die Zeitung fertig zum Austragen bereitliegt . Nach¬
richten - und Anzeigeneingang  sind die
Grundlage , auf der viele Tätigleitszweige in den Dienst
der Zeitungsherstellung gestellt werden, bis sie ihr Ziel,
den Leser, findet.

Und endlichdie letzte Tafel in dieser Reihe ; mit ihren
Erinnerungen an die Kampfzeit  unseres
Verlages ist sie das Dokument einer Systemzeit, in der
das tägliche Erscheinen der Zeitung durchaus nicht
garantiert werden konnte, denn mehr als einmal kamen
damals Briefe ins Haus . die einen ähnlichen Inhalt
hatten wie der auf der Tafel abgebildete vom 20. No¬
vember 1931: „Auftragsgemäß wird in der Anlage
das Verb o-t der BNZ . auf die Dauer von
3 Wochen  zugestellt." Das bedeutete drei Wochen still¬
liegen und schwer wieder einzuholende Verluste ; aber
dann ging es mit gesammelter Energie weiter , wie die
abgebildeten Schlagzeilen beweisen: „Und nun erst
recht unter schärfster Einhaltung - er Gesetze— Maul »
korbge setze  für das erwachende Deutschland."

Nicht zu übersehen ist auf dieser eindrucksvollen Bild,
Montage das Foto der „Verlagskass  e" aus vergan,
genen Tagen : Eine Zigarrenkiste . Inhalt ein paar Gro¬
schen und Pfennigstücke und ein Zettel mit der viel-
sagenden Aufschrift: „RM . 2,50 Vorschuß erhalten ." Das
alles sind kleine, aber beredte Zeugnisse eines uner¬
schütterlichen Einsatzes, eines Glaubens an das Geling-
gen, einer Hingabe an die Idee , deren Mark dieTreus
war — man soll das nicht vergessen, wenn man am
Stand des NS .-Gauverlages Weser-Ems verweilt.

Zei«

Interessiert sevauen 6iv LussteUunAsdesueber ckem AasekinensvlLvr äer „8 2 ."
„8eb>var2e Kunst ", ckiv in Liesem Kalis Zar nickt so seknars ist , vorkiikrt.

cker kivr seine
^ .nkn.: Lckwiät

bauten Ständen wiederholt : Lebendigkeit lockt Leute!
Das Interesse für eine imposante Maschine ist bei den
Ausstellungsbesuchern ohnehin lebhaft ; es steigert sich
aber in nicht zu vergleichender Weise, sobald die Ma¬
schine zu arbeiten beginnt , sobald man sich praktisch
durch eigene Anschauung von ihrer Leistungsfähigkeit
überzeugen kann. Der Ausstellungsbesucher will eben
nicht nur staunen, er will auch lernen , wo es angängig
ist. Und de^ b beweist d«r Stand der „BZ ." im glei¬
chen Augenblick seine unübersehbare An¬
ziehungskraft . da  seine Maschinen ihre leise klir¬
rende Mnstk beginnen und das rhythmische Geräusch der
arbeitenden Hebel sich vernehmen läßt.

Aber auch das dritte technische Wunder¬
werk,  dos sich stumm und selbstbewußt unter Glas den

Blicken der Vorübergehenden bietet , findet gebührende
Beachtung: das außerordentlich kunstvoll angefertigte
M i n i a t u r m o d e l l einer Rotations¬
maschine  vom modernsten und leistungsfähigsten Typ.
In seiner natürlichen Größe könnte es sich recht allein
in der Halle sehen lassen; es würde ebenso eindrucksvoll
wirken wie die Riesenlokomotive vor ihren Toren . Auf
dem „V.Z."-Stand interessiert es uns ganz besonders,
weil bekanntlich die neue Rotationsmaschine
der „Bremer Zeitung " vom gleichen  Typ ist.

Die bildlichen Darstellungen an den Wänden der
Ausstellungskoje vermitteln einen beredten Einblick in
die Entwicklung des NS .-Gauverlages Weser-Ems,
dessen Zeitungen heute in einer täglichen Auf¬
lage von 110 000 Exemplaren  herauskommen,
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Oberstleutnant Nies
Der Kommandeur der Beobachtungsabteilung SS, des

neuen bremischen Truppenteils
Wie wir bereits mitteilten , wird Bremens neuer

Truppenteil , die Beobachtungsabteilung 22, am 30. Mai
die neuerbauten Kasernen in der Bahr übernehmen.
Die aus diesem Anlaß stattfindenden Veranstaltungen
— feierliche Schlüsselübergabe am 30. Mai , offizieller
Einmarsch der Truppe am 1. Juni , mit ' einem Vorbei¬
marsch vor dem Staatstheater und Kameradlschaftsfest
in den Centralhallen — werden bei Bremens Be¬

völkerung weitgehendstes Interesse und Widerhall fin¬
den. Der Kommandeur der neuen Bremer Abteilung,
Oberstleutnant Ries,  wurde am 16. April 1895 in
Neustadt an der Hardt geboren. Äm März 1914 trat er
in das Thüringische Fußartillerie -Regiment 18 ein, mit
dem er in den Krieg einrückte. Bereits zu Anfang des
Jahres 1915 wurde er zum Offizier befördert . In den
weiteren Jahren des Krieges war der jetzige Abtei-
lungskommandeur Artillerieoffizier an der Front und
befehligte zuletzt eine schwere Feldhaubitzbatterie . Nach
Kriegsende war er im 100000-Mann -Heer Batteriechef
iim 6" (Pr .) Artillerie -Regiment und später Chef einer
Vermesfungsbatterie an der Artillerieschule. Mit Be¬
ginn des Aufbaues, der Wehrmacht des nationalsozia¬
listischen Deutschlands übernahm Oberstleutnant Ries
das Kommando der 1. Abteilung Artillerie -Regiment
Nr . 42, das er drei Jahre bis zur Uebernahme der Be¬
obachtungsabteilung 22 im Oktober 1937 innehatte.

NWÄM«IM lUM-hMÄ?
Usbsn . Kommen S!s clsskslb rscUlrsMg ru mir. Icii iisbs clio
ricUIigs Ksmsrs Illr Sis un6 ick mscks Uinon Uls -Vn- ctisttung isickt

krastfaljrzeugbesitjerund Kraftfahrer!
Erfahrungsgemäß werden die Pfingsttag«  in er¬

höhtem Matze zu lleberlandfahrten mit Kraftwagen be¬
nutzt. Hieraus erwächst für die Behörde durch die ver¬
mehrte Zulassung von Kraftfahrzeugen und Beantra¬
gung von Führerscheinen «ine nicht unerhebliche Mehr¬
arbeit . Es können deshalb zu Pfingsten nur solche An¬
träge erledigt werden, die rechtzeitig  gestellt sind.
Anträge auf Zulassung von Kraftfahrzeugen sind des¬
halb bis einschließlichFreitag vor dem Feste zu stellen.
Führerschein« können nur diejenigen Personen erhalten,
die bis Freitag  vor dem Feste die erforderliche Be-
fiihigungsprüfung bestanden haben. Im übrigen wird
darum ersucht, Nachfragen nach dem Stand von Führer-
fcheinanträgen zu unterlassen, da diese der Behörde
unnötig Zeit rauben . Der Prüfling hat vielmehr die
Benachrichtigung durch seinen Fahrlehrer abjMvarten.

Friihkonzert bei Hillmanm. Das Trompeterkorps des
Deutschen Kolonial -Kriegerbundes im ReichsEolonial-
Lund und NSDMB . Berlin , bekannt auch durch seine
Konzertreisen durch Deutschland, wird unter seinem
Dirigenten Stabskapellmeister Paul Hentfchel  heute
morgen um 8.15 Uhr Lei Hillmamn ein Konzert ver¬
anstalten, das u. a. auch den Deutschen KolvmaVmarsch
vorsieht.

kameradschastsfest
der bremischen Schuhpolizei

Da ? Kommando der Schutzpolizei Bremen  hatte
am Sonnabendabend im Rahmen der Reichskolonialtagung
etwa 40 ehemalige Angehörige der früheren Landespolizei
aus Deutsch-Südwestasrika zu einem Labskaus -Essen im
Lssizierskasino der Polizeikaserne Oberneuland
eingeladen . Bekanntlich ist die bremische Schutzpolizei die
Traditionstruppe dieser Abteilung bei der früheren deutschen
Kolonial -Polizei . An diesem Abend nahm auch ein Zug der
Kieler Schutzpolizei unter Führung von Major Machtan teil.
Darüber hinaus hatten sich auch 50 Angehörige der bremischen
Schutzpolizei oller Dienstgrade und von den verschiedensten
bremischen Dienststellen zusammen mit dem Offizierskorps der
bremischen Schutzpolizei ungesunden.

Oberstleutnant Knecht hieß als stellvertretender Kom¬
mandeur alle recht herzlich willkommen und begrüßte insbe¬
sondere die Vertreter des Reichskolonialbundes , den Kame-
radschasts- und Bezirkssührer Pg . Müller  und den Ver¬
treter der Schutzpolizei Hamburg , die ebenfalls ein « Tradi¬
tionsgruppe ist, Oberstleutnant Hers.  Weiter führte Oberst¬
leutnant Knecht dann aus , daß es verschiedene Gründe ge¬
wesen seien, die das Kommando der bremischen Schutzpolizei
veranlaßt hätten , diesen Abend durchzuführen. Zunächst ein¬
mal gelte es, im kameradschaftlichen Kreis einige froh« Stun¬
den zu verleben. Zweitens wäre es der Wunsch der Bremer
Kameraden, einmal Näheres aus dem Dienst der Kolonial-
truppe zu hören. Der stellvertretende Kommandeur wies so¬
dann daraus hin , daß im Jahre 1981 die berittene Stassel
der bremischen Schutzpolizei zur Traditionsgruppe erhoben
worden sei. Anläßlich des Gedenktages am 6. November 1935
an die siegreiche Schlacht von Tanga erhielt die gesamte
bremische Schutzpolizei die Aufgabe , die Tradition zu über¬
nehmen. Seitdem wurde in der bremischen Schutzpolizei noch
in erhöhtem Maße die Tradition gepslegt.

Der Kämevadschastsfühoer des Bunides shemÄliger Kolonial-
Polizei , Pg . Reinbacher (Berlin ), erwiderte diese An-
fpvaühe und dankt«. Weiter berichtete der Schriftführer dieser
Kameradschaft, Pg . Nasal  s k i,  ausführlich über den
afrikanischen Dienst . Der Abend klang aus mit den Worten
des Kamevadschafts- und BezivkMhrers Söller - Bremen,
der darlegte , wie es seinerzeit durch seine und Major
Euters Mitteilung dazu kam, daß die berittene Staffel Tra¬
dition stvuppe wurde . Er übermittelte die Grüße der Bunbes-
lestung des Reichskolonialbundes und fand begeisternde Worte

' über die kolonialen Aufgaben des Tages , Die Feier wurde
umrahmt von Darbietungen eines «Streichorchesters des Mu¬
sikkorps der bremischen Schutzpolizei . Nicht unerwähnt sei,
daß nach Schluß des offizelten Teils mehrere Kameraden des
Kolonialbundes sich bereit erklärten, sür die Ausgestaltung der
PMzeiräume wertvolle Großwild -Hörner und andere afri¬
kanische Erinnerungen zu stisten.

Nr . 146 Jahrgang igzg

Wir serren unseren kunogsng kort

von logo bis veutsch'vstastika
Die deutsche kolonialschau auf der Ausstellung„Vremen— Schlüssel zur Welt" / Einprägsame Vilder, Modelle und Darstellungen

Die deutsche Kolon falsch au veranschaulicht dem
Besucher die Notwendigkeit eigenen Kolonialbesitzes.
Daneben zeigt sie die deutschen kolonialen Leistungen
auf, die der kolont-alen Schuldlüge entgegengehalten
werden müssen. Aufbauend auf eine Rückschau über die
Vergangenheit weist diese Schau aber auch einen Aus¬
blick in die Zukunft. Die Gliederung der Ausgestaltung
dieser Halle beginnt mit der „Geschichte unserer
Kolonien". Ein« alte in ihren Farben verblaßte und
vergilbte Koloniallslagge mit dem „Kreuz des Südens"
— ein gleiches Wappen trägt unsere bremische Schutz¬
polizei — als Traditionstruppe der einst stolzen Schutz-
truppe am Arm — grüßt von der Wand herab . — In
das Jahr 1683 führen hier die Ausstellungsgegenstände
zurück, die ein Bild von der Besitzergreifung „Groß-
Friedrichsburgs " zu Zeiten des Großen Kurfürsten
ergeben. Dokumente, Schiffsmodelle und Stiche zeichnen
diese Abteilung aus . — Zu stillem Gedenken an die
Großtaten deutscher Männer gemahnt eine Zusammen¬
stellung von Bildnissen eines Nachtigals, Barch, Rohkfs,

ogge, Wihmwn, Frobenius , Francois , Schweinfurth,
Frisch und Dalkmann. Ueber den friedlichen Erwerb
unserer Kolonien geben Dokumente und Schutzbriefe
klaren Aufschluß. Eine Ehrentafel , besonders der
bremischen Pioniere und Kaufleute Mols Lllderitz,
Heinrich Vogelfang, I . K. Vietor , F. R. Oloff sei
besonders erwähnt . Hier, wie auch an zahlreichen
anderen Stellen , grüßen Bildnisse unseres «bremischen
Mitbewohners General von Lettow-Vorbeck, Auch ist
ein Photo des ebenfalls um unsere Kolonialpolitik
verdienten Misten Bismarck vorhanden. Nicht zu ver¬
gessen ist ferner das Bild von Dr . Karl Peters.

In 19 Einzelräumen ist die Abteilung der „Deutschen
kolonialen Leistungen" untergebracht, die ein beredtes
Zeugnis davon ablegt, in welch anerkennenswerter
Weise am wirtschaftlichen Aufbau unserer Kolonien
gearbeitet wurde. ,Deutsch - Südwestasrika"
mit seiner Rinderzucht und der von einem Deutschen
eingeführten Karackulkuchtwurde in dem ersten der
erwähnten Einzelräume zusammengefaßt. Proben
dortiger Bergbau-Produkte, Erze und Minerale , fallen
dem Besucher sofort ins Äuge. — Der nächste Raum
zeigt die Wirtschaft „.Deutsch - Ostafrikas " :
Sisal — «ine Riesenspinne aus Sisal zeichnetden Stand
vor anderem aus , — Hartfaseranbau — ebenfalls von
Deutscheneingeführt — Baumwolle und Kaffee ergeben
eine umfassende Darstellung der unter deutscher Schutz-
herrschaft blühenden Wirtschaft Deutsch-Ostafrikas.
Schöne Landschalftsbilder werden aus „Deutsch-
Kamerun"  gezeigt , das mit seiner bedeutenden
Produktion von Kakao, Bananen , Gummi und Tabak,
sowie an Edelhölzern ein wichtiges Glied im wirtschaft¬
lichen Aufbau unserer Kolonien darstellte. Eine drei
Meter Hohe Bananenpflanze sowie andere in Kübel
gesetzte Original -Pflanzen werden von den Besuchern
mit großer Aufmerksamkeit betrachtet wie auch der
mannshohe Stamm eines halbmeter dicken Gummi¬
baums.

„Deutsch - Togo"  ist mit Baumwollballen , OeK-
palmfrüchteu und Palmöl vertreten . Besonders wichtig
ist sodann die „Deutsche Tüdsee", von deren wirtschaft¬
licher Bedeutung die mannt gfa liegen Produkte der
Kokospalme urtd die Phosphate , Warenproben und
das Modell einer nach heutigen Gesichtspunkten anzu¬
legenden OelpaUmpflanzung, ferner die Blätter des
Eummibaums Unden . „Technik und Verkehr" in den
Kolonien und z u , den Kolonien weiden iU einer
größeren Zusammenfassung veranschaulicht. Rechte
Änziehungspunkte der Schau sind die hier ausgestellten
Modelle und Nachbildungen. Man sieht das Modell des
allen klebe kseede utschen wohlbekannten Dampfers
„llibena" der Deutschen Afrika-Linie, ferner das Modell
eines Bohrturmes für Erdöl , das Modell einer Loko¬
motive der Otavibahn in „Deutsch-Südwest", sowie die
Nachbildung einer riesigen Schwebebahn und Förder¬
anlage und Darstellungen des wohlorganifierten Eisen¬
bahn-, Post- und Telegraphenwesens. Im Mittelgang
der Halle wurden mehrere Schrägtische ausgestellt, die
in die Welt der Briefmarkensammler Hineinführen.
Kostbarkeiten seltener Kolonialmarksn , Ganzsachen und
Raritäten aus der Krieg^ eit werden hier vor allem
von unseren Philatelisten gebührend bewundert . An¬

sichten von der Anlage von Kunststraßen, Brücken und
ganzer Städte sind mehr als ein ausreichender Beweis
dafür, daß Deutschland in seinen Kolonien
Großes  geleistet hat . Bon der wissenschaftlichen
Erschließungdes Landes kündet ein« Relief-Vegetations-
karte Afrikas, ferner eine besonders beachtenswert«
Arbeit einer in Holz geschnitzten Reliefkarte von
Kamerun . Deutsche Wissenschaft und deutsche Aerzte
haben einen besten Ruf in allen Kolonien erworben,
viele Bilder beweisen das . Deutsche Tropenmedizin —
dargestellt von der Firma „Bayer " —, deutscheKranken¬
häuser und die Tätigkeit des „Instituts für Schiffs- « ld
Tropenkrankheiten" in Hamburg nehmen «inen größeren
Raum der Jnnenausgestaltung dieser Halle ein. Man
sieht auch das Modell „Beispiel eines hygienisch
einwandfreien Tropenhauses". Deutsche Schulen sieht
man im Bild und in zahlreichen Modellen, und nicht
zuletzt spiegelt sich unsere vorbildliche Einge¬
borenenbehandlung,  die neben der Gesamt¬
erziehungsarbeit ein Ruhme-Matt der Kolonialgefchicht«
darstellt, wider in Bilddokumenten und Darstellungen
erlebnisreichen Inhalts.

Ueber den „Raub der deutschen Kolonien"
gibt eine in sich geschlossene weitere Abteilung Kunde und
erschütternde Berichte in Bild und Schrift. Eine gleiche
Zusammenfassung von ausgestellten Gegenständen, Bild¬
dokumenten und Darstellungen wurde unter das Motto
„Deutschlands koloniale Forderung"  ge¬
stellt. Es wird gezeigt, daß unser großes Volk eingeengt
ist auf kleinem Raum , und daß andere Völker genügend
kolonialen Raum besitzen. In einer packenden Reihen¬
folge von Karten ist dargelegt , in welchem Verhältnis
der koloniale Besitz der einzelnen Völker zueinander
steht. Danach war Deutschlands kolonialer Besitz einst
sechsmal so groß wie das Mutterland , in Italien war
das Verhältnis 1:16, in England 1:150, in Frankreich
1:22, in Holland 1:60 und in Belgien 1:80. Auch ist
bildlich darauf hingewiesen, daß uns zusätzlicher
kolonialer Reserveraum für die Wirtschaft äußerst nütz¬
lich wäre , da der gesunde nationale Kreislauf unserer
Wirtschaft seinerzeit zerstört wurde, als Deutschlandseine
llebersee-Besitzungen verlor . Der Änspruch Deutschlands
auf seine Kolonien wird zusammengefaßt durch die Aus¬
sprüche einiger führender deutscher Männer . „Ehre und
Freiheit " heißt hierbei das Motto . Man findet in dieser
Zusammenstellung u. a. Bilder und Worte von Eeneral-
feldmarschall Hermann Eöring , von Reichsaußen-
minister Joachim v. Ribbentrop , von Reichsstatthalter
General Ritter von Epp, außerdem ist auf einer be¬
sonderen Darstellung Punkt 3 des Programms der
NSDAP . wiedergegeben.

Die Zeitschriften über koloniale Fragen sind ausge¬
stellt, und sehr zahlreiche Modelle von deutschen An¬
lagen und solchen, die heute vom Reichskolonialbund
betreut werden, füllen die Gänge der Halle zwischen
den Ständen . Man sieht das Modell eines Kindergar¬
tens in Lüderitzbucht, dessen Patenschaft «in Kreisver¬
band des Reichskolonialbundes übernommen hat . Die
koloniale Frauenarbeit in der Deutschen Frauenschaft
und im Reichskolonialbund kommt sehr sinnfällig auf
einem besonderen Stand zum Ausdruck. Hier steht auch
das Modell der Deutschen Schule in Oldeani (Deutsch-
Ost afrika) . Der gesamte Inhalt einer Geschenkkiste ist
vor den Augen der Besucher ausgepackt. Man sieht»
welche' Ding« den lleberseödeutschen geschickt werden.
Eine recht gemütliche deutsche Kaffeetafel ist gedeckt,
und diese Einrichtungsgegenstände — wie Tisch, Stuhl.
Schrank und anderes — geben dem Besucher ein Bild
davon, daß auch das zur Betreuung unserer Ausländs¬
deutschen gehört, an Tisch und Stuhl zu denken.

Auch «in Telegramm des Führers an van
Bundesführer des Reichskolonialbundes
wird Hier gezeigt, in dem der Führer seine herzlichsten
Grüße übermittelt . Weiter sind noch sehr viele Bilder
in der Halle enthalten , die bedeutende Männer zeigen,
die sich um deutsche Kolonien verdient gemacht haben,
man sieht General Maerker, den Präsidenten des
Kolonial -Kriegerdankes, Herzog Mols Friedrich von
Mecklenburg, und andere. Auch zeigt «ine bildliche Dar¬
stellung, wie der Bund deutscher Kolonialjugeud und
der Band Deutscher Kolonial -Psandfinder zusammen¬
gefaßt sind. Rocht aufschlußreich ist dann noch die Zu¬
sammenstellung Wer die „Deutsche Kolonial -Bewegung

1882—1936". Angefangen bei Dr . Johann v. Miguel'
über Jürst Bismarck. Dr . Karl Peters , Fürst zu Hohen!

wir ovm spare«
ren Präsidenten der DeutschenKoloni-al-Eesellfchast uich
von Wilhelm Mickausch, dem Bundesvorsitzendendes
Bundes der Kolonialen Freunde vorhanden. Frauen-
bikdnissevon A. v. Liliencron , H. Heye, H. v. Brödow
und Ä. v. Boemken weisen aus die Arbeit des früheren
Frauenbundes der deutschen Kolonial -Eesellschafthin.
Auch sei das Bild des Gouverneurs a . D. Dr. Schnee
und des Gouverneurs a. D. Dr . Seitz erwähnt.

Ueber das umfangreiche Schrifttum gibt ebenfalls eine
SonderzusammeNstellungAuskunft.

Ueber die Wühlarbeit Moskaus in europäischenWer-
seeischen Rohstoffgebieten klärt eine andere Bild-
zusammenfassung auf. Sehr anschaulich und aufklärend
wirkt auch eine überzeugende Gegenüberstellung der er¬
rechneten Leistungsfähigkeit der Kolonien unter deut¬
scher Flagge und unter der Flagge der Mandatsstaaten
und anderer . Die hier aufgeführten Darlegungen und
Darstellungen sind vereint zu einer eigenen Abteilung
der Halle, die unter dem Leitsatz „Unser kolonia.
ler Kampf ", einen Spiegel der Arbeit gibt. Zuiy
Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß als Leihgaben
zahlreiche Gegenstände im Mittelgang der Halle auf¬
gebaut wurden, die Ludwig Roselius aus dem im Ent¬
stehen begriffenen Lüderitz-Haus in der Martinistratzs
auf Wunsch des Reichskolonialbundes zur Verfügung ge¬
stellt hat. Es sind Äagd-Trophäen und ethnographische
Gegenstände' von hohem Wert . Während Deutsch-Ost-
afrika besonders stark mit Jagd -Trophäen vertreten ist'
(Schwarzverfenrntilopen , Erantgazellen , Thomfongazel-
len und Oryx usw.) werden aus Deutsch-Kamerun aus-
erwählte Gegenstände gezeigt, die den Kulturstand unds
die religiösen Verhältnisse der dortigen Negerstämms;
widerspiegeln. Aber auch Deutsch-Togo und Deutsch-
Südweft sind reich vertreten , man findet Götzen und-
Tanzmasken aus Holz, Bast und Perlen neben Schlag- -
waffen, Schilden, Bogen und Pfeilen . AfrikanischeOel- >
gemälde von Pros . Vollbehr sowie Jagdaufnahmen voyi
Ludwig Roselius selber runden das Bild der Schau ab. !
Erwähnt seien noch weitere Gemälde von Pros. Mi>i
"ailow (General von Lettow-Vorbeck, Carl Peters und '
üderitz).

Ernst Wendel zum Sedächtnis
Pros . Ernst Wendel, der langjährige Generalmusik- ^

drrektor der Philharmonischen Konzerte in Bremen, ist
nach langem Leiden gestorben. Mit ihm ging ein Mu¬
siker dcchin, dessen Namen im In - und Auslande einen
guten Klang hatte . In Breslau am 26. März 1876 ge¬
boren, studierte er zunächstbei Steinitzer und Bahn, mir
dann auf der Musikhochschule in Berlin bei namhaften
Lehrern, wie Succo und Bargiel , seine Studien zu voll¬
enden. In Chikago war er einige Jahre als erster Kon¬
zertmeister tätig , kam dann nach Königtzberg und ver¬
schaffte sich durch die Leitung der ostpreußischenMusik-
feste schon in den jungen Jahren einen geachteten Na¬
men. on Bremen nahm er die durch Panzners Weggang
freigewordene Stelle des Dirigenten der Philharmoni¬
schen Konzerte ein und führte in mehr als 25 Jahren
die gerade in Bremen erhaltene Beethoven-Tradition
erfolgreich durch. Aber auch als Brahms -Dirigent er-
zrelte Wendel weit über Bremens Mauern Anerkennung
und Bewunderung ; einer besonderen Wertschätzung er-s
freute sich Wendel in Italien (Augusteum), ferner in
Oesterreich, Belgien , Holland und Schweden. Im Jahr«
1931 hatte Wendel die Leitung des 61. Tonkünstlerfestes
des Allgemeinen Deutschen Musikvereins in Bremen,
hier zeigte sich die nahe Verbundenheit Wendels zu dem
zeitgenössischenSchaffen, aber auch seine klare Urteils¬
kraft, das gesundere Musikgut unserer Tage herauszu¬
heben aus dem „verflachenden Mustkmachen" der Nach¬
kriegszeit. Die Männerchor-Literatur verdankt Wendel
eine Reihe wertvoller Männerchöre, die mit Recht zu
den meist gesungenen gehören, und den Namen Wen¬
dels als eines feinsinnigen Tonsetzers weithin bekannt-
gemacht haben. In Wendel vereinigte sich eine geniale
Begabung mit den edlen Voltigen eines im Leben und
in der Kunst gereiften wertvollen Menschen.

Im Zeichen der Lrontkameradschaft
1?. Vundestag des Deutschen Zeldpostbundes in Vremen/ Inge der flrbeit und Lreude

Es war ein glücklicherGedanke, den diesjährigen
Bundestag des deutschen Feldpostbundes in diesen Ta¬
gen in Bremen .abzuhalten ; denn derart findet die Ver¬
anstaltung durch die Eroßausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt " den bedeutsamen Rahmen, der ihr
in Anbetracht der außerordentlichen Verdienste des deut¬
schen Feldpostwesens gebührt . Kein geringerer als
Generalfeldmarschall von Hindenburg
hat die Bedeutung der Feldpost für die kämpfende
Truppe in anerkennenden Worten gewürdigt:

„Ich will dankbar betonen — so schrieb er bei der
Demobilmachung des Heeres an Feldoberpostmeister
Domizlaff — daß die aufopfernde Pflichterfüllung aller
Angehörigen der Feldpost, die vielfach im feindlichen
Feuer ihren schwerenDienst verrichteten, -wesentlich da¬
zu beigetragen hat , die Schlagfertigkeit des Heeres zu
stärken, indem sie unter schwierigsten Verhältnissen die
Verbindung mit der Heimat aufrechterhielt. Ganz be¬
sonders mochte ich hierbei derjenigen gedenken, die ihre
Treue mit dem Tode für das Vaterland besiegelthaben."

Entsprechend ihrer Bedeutung im Kriege nimmt heute
die KamerWschaft der ehemaligen Feldpcht im Deutschen
NS .-Reichskriegerbund einen ehenvollenPlatz ein. Schon
im Jahre 1921 wurde der Deutsche Feldpostbund durch
den Oberpostrat Bertram  in Leipzig gegründet. Sein
Aufruf zum Zusammenschluß fand bei allen früheren
Feldpostlern lebhaften Widerhall , so daß der Bund
heute 37 Kameradschaften mit etwa 3060
Mitgliedern  umfaßt . Durch die Angliederung
Oesterreichs wird der Bund zahlreichen Zuwachs er¬
halten . — Aufgabe des Bundes ist es über die allge¬
meinen Ziele oes Reichskriegerbundes hinaus , die
Tradition der Feldpost zu pflegen, die Erfahrungen des
Feldpostwesens im letzten Krieg mit auswerten zu hel¬
fen, sowie notleidende Mitglieder , Witwen und Waisen
zu unterstützen. Welchen Umfang die Tätigkeit der Feld¬
post während des Weltkrieges angenommen hatte , zei¬
gen deutlich folgende Zahlen : Es wurden im Durch¬
schnitt täglich 9,9 Millionen Sendungen in Richtung der
Front , 6,8 Millionen Sendungen in umgekehrter Rich¬
tung befördert. Das zur Bewältigung dieses außer¬
ordentlichen Verkehrs erforderlich« Material war im
letzten Kriegsjahr auf weit über 13 000 Kräfte ange¬
wachsen.

In diesem Jahre findet nun erstmalig die Tagung
des Deutschen Feldpostbundes in Bremen statt . JnL
Rahmen dieses 17. Bundestages sind verschiedeneVer¬
anstaltungen vorgesehen, die den ehemaligen Feldpost¬
lern Gelegenheit geben, Bremen und seine Schönheiten
in Stadt und Umgebung kennenzulernen sowie die alte
Kameradschaft des Feldes wieder aufzufrischen. Dar¬
über hinaus unterstreicht der Rahmen der Veranstal¬
tung die Bedeutung des deutschen Feldpostwesens.

Eingeleitet wurde der Bundestag am Donnerstag
mit einem Begrllßungsabend  im Wilhelm-
Decker-Haus . In der Wandelhalle hatten sich die Ver¬
treter aus allen Gauen des Reiches sowie ays Dayzig
eingefunden. In herzlichen Worten begrüßte der Führer
der Kameradschaft Bremen, Oberpostrat Echter«
nacht,  die Kameraden und sprach den Dank des Bun¬
des aus , daß man derart zahlreich der Einladung nach
Bremen gefolgt sei. Nach einer kurzen Würdigung der
verdienstvollen Arbeit der Bundesleitung gedachte
Oberpostrat Echternacht des im Oktober vergangenen
Jahres verstorbenen Ehrenpräsidenten und ehemaligen
Feldoberpostmeisters Domizlaff,  der mit Tatkraft
und Umsicht das deutsche Feldpostwesen im Weltkrieg
aufgebaut und geleitet hat . — Kurz streifte der Red¬
ner sodann die Bedeutung Bremens als Deutschlands
Hafen nach llebersee und hob hervor, daß es auch hier
Adolf Hitlers Verdienst sei, daß heute wieder in den
Häfen die Schornsteine der Dampfer rauchten und die
Arbeit ihren Gang nähme. Der Kameradschastsführer
schloßseine kurze Ansprache mit dem Wunsch, es möge
allen Kameraden in Bremens Mauern gefallen, und
sie möchten derart den Nutzen der Tagung mitnehmen
in ihre Heimat. Das Sieg-Heil auf den Führer sowie
die Nationallieder leiteten über zum Kommers, in
dessen Verlauf der Bundesführer , Oberpostrat a. D.
Bertram,  mehreren Bremer Kameraden für ihre
verdienstvolle Arbeit innerhalb des Bundes die silberne
Ehrennadel verlieh.

Den Höhepunkt der Tagung bildete die Wieder¬
sehensfeier  am Freitagabend wiederum im Ml-
Helm-Decker-Haus . Unter Mitwirkung des Reichshundes
ehemaliger Militärmusiker , des Männergesangvereins
„Roland " sowie der Tanzschule Bourgeau und Helene
Weidlich gestaltet« sich der Abend zu einer wirkungs¬
vollen Veranstaltung . Neben den zahlreichen Kamera¬
den aus allen Teilen Deutschlands sah man unter den
Gästen die Vertreter der Partei , der Wehrmacht, des
Staates sowie der Gliederungen des Kriegerhundes.
Von benachbarten Postdirektionen waren die Präsiden¬
ten erschienen, um derart die Verbundenheit der heu¬
tigen Reichspostmit dem Traditionsbund des Feldpost-
wesens zum Ausdruck zn bringen . Nach den einleitenden
Musikstücken— gespielt vom Reichsbund ehemaliger
Militärmusiker unter Leitung H. Conrads (Triumph-
marsch aus „Aida" von Verdi und die Ouvertüre
„Nürnberger Puppe " von Adam) — trug Kamerad
Roy einen Vorspruch vor, dem Darbietungen des
Männergesangvereins Roland unter der Stabführung
von Polizei -Obermeister Leuchtenberger (u . a.
„Deutschland, mein Deutschland" und „Das Ringlein ")
folgten. Sodann nahm Kameradschastsführer Echter¬
nacht  zu kurzer Begrüßungsansprache das Wort , in der

I er vor allem auf die Bedeutung der Feldpost rm Kriege
als „seelischeMunition " hinwies . Unter den Klängen
des Badenweilers Marsches wurden anschließend die
Fahnen der einzelnen Kameradschaften in den Saal
getragen.

Dann wandte sich der Bnndesführer , Oberpostrat
Bertram,  in seiner Festrede an die Kameraden und
Gäste. Nach einer kurzen Würdigung der Gastfreund¬
schaft, der Kameradschaft Bremens , streifte er die Ge¬
schichte des Feldposthundes. Er wies auf die Schwierig¬
keiten hin, die in den Eründungsjahren aufgetreten
seien, er zeigte aber auch, wie me Werbe arbeit des
Bundes sich allmählich durchgesetztbade, bis dann im
Reich Adolf Hitlers die Arbeit der Organisation vollste
Anerkennung gefunden habe. Dank dem Verständnis- ,
vollen Entgegenkommen des Reichspostministers Ohne-
sorge habe der Feldpostbund vor kurzem im Reichs¬
ehrenmal zu Tannenberg eine Gedenktafel für die Ge¬
fallenen des Weltkrieges einweihen können. In seine
Ansprache flocht der Bundesführer eine schlichteaber
eindrucksvolle Ehrung für den kürzlichverstorbenen ehe¬
maligen Fpldoberpostmeister Domizlaff ein.

Nach dem Ausmarsch der Fahnen galt der weitere
Verlauf des Abends der Unterhaltung  durch
Musik und Tanz. Fräulein Sophie Meier  erfreute die
Zuhörer — begleitet am Flügel von Fräulein Inge-
borg Frese — als Solistin in Millöckers Tarantella
aus der Operette „Easparone ". Reichen Beifall fanden
die Tanzvorführungen der Tanzschule Bourgeau
und Helene Weidlich.  Oberpostrat a. D, Rey
hielt eine launige Rede auf die Damen, die sehr zur
Erheiterung der Stimmung des Abends beitrug . —.
Aus dem zweiten Teil der Vortragsfolge nennen wir
neben Tanz- und Eesangsdarbiotumgen vor allem einen
plattdeutschen Droste-Vortrag des Kameraden Welt¬
mann.  Alles in allem war es eitr Abend voller Froh¬
sinn und Freude.

Am Sonnabendmorgen fand dann ebenfalls im Wil¬
helm-Decker-Haus die geschäftliche Sitzung  statt,
auf der die inneren Bundesangelegenheiten erledigt
wurden. Im übrigen wurde die freie Zeit zwischen die¬
sen drei größeren Veranstaltungen von den Kameraden
des Bundes benutzt, um die Ausstellung, die Stadt
und ihr« nähere Umgebung kennenzulernen. Am Frei¬
tag wurde eine Kraftwagenfahrt nach Bre«
msrhaven - Wesermünde  durchgeführt. Nach dem
Erlebnis der Ausfahrt des Ozeandampfers „Europa"
fand eine Besichtigungder Hafen- und Fischereianlagen
statt. Der Sonnabendnachmittag war einer Rundfahrt
durch Bremen vorbehalten , die mit der Besichtigung
der Ausstellung ihren Abschluß fand. Heute klingt der
17. Bundestag mit einer gemeinsamen Fahrt nach
Helgoland  eindrucksvoll aus . Wir smd überzeugt,
die zahlreichen ehemaligen Feldpostler aus allen Gauen
Deutschlands haben gewiunreiche Stunden in Bremen
verlebt.
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Bon einem deutschen Ingenieur , der von 1S3V bis 1S37 in verschiedenenStädten der Sowjetunion
tätig war , am 26. September 1937 verhaftet und am 13. April 1938 aus der Sowjetunion ausgewiesen
worden war , erhielten wir folgenden Beitrag über die Frauen in Sowjetruhland.

« »

* »/»

Während meiner langjährigen Tätigkeit in der
Sowjetunion habe ich oft genug Gelegenheit gehabt,
Einblick in das russische Frauenleben zu erhalten . Tiefes
Mitgefühl erfaßt einen, wenn man sieht, wie die Frauen
unter dem bolschewistischenSystem seelischund körper- ,
lich ausgeplündert und oft genug zur Verzweiflung ge¬
trieben werden.

Ich will hier nur einige Tatsachen aus meinen per¬
sönlichen Erfahrungen berichten. Es ist wohl sicherlich
nicht zu hoch gegriffen, wenn ich sage, daß 90 v. H.
aller Frauen der Sowjetunion arbeiten . Ob verheiratet
oder ledig, ob jung oder alt — wer nicht verhungern
will , muß arbeiten . Ist eine Frau auf keinen Verdienst
angewiesen, so kann man sicher sein, daß es die Frau
eines Sowjetbonzen oder eines Juden ist.

In allen Werkstätten einer jeden Fabrik ist die Frau
zu finden. Zu Anfang meiner Tätigkeit in der Sowjet¬
union konnte ich nicht begreifen, was z. B. die Frau in
einer Schmiede zu suchen hat . An Dampf- und Fall-
hämmern arbeiten Frauen als Hammerführer , 8n den
Oefen als Heizer, als Maschinistinnen und selbst beim
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Milchgläser und Milchflaschen bekommen ein trübes
Aussehen, wenn man sie nach der Benutzung in heißem

^ Wasser säubert . Man muß sie zunächst mit kaltem
' Wasser ausspülen und dann erst heißes Wasser ver¬

wenden . kk.

Transport der schweren Schmiedestücke sind sie beschäftigt.
In der Waggonfabrik „Prawda " in Dnjeprodzerschinsk,

Ukraine, arbeiten die Frauen an Friktionspressen . In
keinem anderen Lande würde man einer Frau eine
solche körperliche Anstrengung zumuten. Dabei ist der
Stücklohn so berechnet, daß die Arbeiterin auch keine
Minute stillstehen darf , will sie so viel verdienen, daß
pe davon auch nur notdürftig leben kann.

Diese schwere körperliche Arbeit ist die Frau gezwun¬
gen, unter den schlechtesten Bedingungen auszuführen . In
der Stadt Nikolajew bei Odeß ist die „Metallo -Kurnier-
Fabrik , in der sich die modernste und größte galvanische
Abteilung dieser Art der ganzen Ukraine befindet. Es
arbeiten nur Frauen dort . Die Dämpfe des Zyan¬
kalibades werden nicht genügend abgesaugt, auch bei den
Benzin -Entfettungsbädern und bei den Nickelbädern
arbeiten die Absaugvorrichtungen nicht genügend. Alle
Arbeiterinnen leiden unter den giftigen Gasen. Es
wäre eine Kleinigkeit gewesen, diesen Zustand zu ändern.
Als ich mit dem roten Direktor darüber sprach, weigerte
er sich, das Geld dafür zu bewilligen, mit der Begrün¬
dung, daß die Abteilung ja schon über ein Jahr so
arbeite . Das war im Februar 1937.

für sie tun ? Der rote Direktor versprach mir , Milch
zu kaufen — es blieb aber bei diesen Versprechungen.
Auch die Gewerkschaft-!- und Parteioertreter trafen keine
Maßnahmen , um den Frauen zu helfen. Während der
vier Monate , die ich auf dieser Fabrik tätig war , haben
die Frauen nichts von dem gesehen, was ihnen zustand.
Bei der bolschewistischenFürsorge für die Frau kann
man wohl mit Sicherheit annehmen, daß sie nicht so
bald zu ihrem Recht kommen wird.

In einer Wäschenäherei in Leningrad erlebte ich ein¬
mal folgenden Fall : Eine Arbeiterin , Mutter von fünf
Kindern , nahm eine Rolle Garn mit nach Hause. Da¬
mals gab es fast gar kein "Nähgarn zu kaufen. Beim
Verlassen des Werkes wurde ihr das Garn abgenommen
und am nächsten Tag in der betreffenden Abteilung
öffentlich über sie Gericht gehalten . Auf Verlangen der
kommunistischenParteileitung wurde ihr die Brotkarte
für fünf Monate entzogen. Dieser Vorfall spielte sich
während der Zeit des Kartensystems ab, und das wenige
Brot , das noch auf den freien Markt kam oder unter
der Hand zu kaufen war , war für eine einfache Arbei¬
terin unerschwinglich teuer. Als die Frau an diesem
Tage nach Hause kam, machte sie ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende. Fünf kleine Kinder wurden Opfer
der bolschewistischenRache.

Besonders schlimm ist das Los der Frauen , welche
infolge der Schwangerschaft die Arbeit unterbrechen
müßen. Dem Gesetz nach erhalten sie zwei Monate vor
und zwei Monate nach der Entbindung Urlaub . Vom
fünften oder sechsten Monat der Schwangerschaft an

sollen sie auf leichte Arbeit übergeführt werden. Aber
jede leichte Arbeit wird schon von Invaliden ausgeführt.
Denn auch die Invaliden müssen arbeiten so lange wie
es nur irgend geht ; tun sie es nicht, so sind sie zum
Verhungern verurteilt , denn von der Rente , die sie auch
nicht einmal immer bekommen, können sie nicht leben.
Und wieviel „leichte Arbeit " gibt es schon in einer
Schmiede? ! In solchenFällen , die wahrlich nicht ver¬
einzelt dastehen, erleiden dann die Frauen furchtbare
Qualen.

Will die Frau die Arbeit , die ihr vom Einstellungs¬
büro eines Trustes angewiesen wird , nicht annehmen,
so erhält sie keine andere Arbeit . Den Arbeitsplatz zu
verlassen, weil der Dienst zu geriitg oder die Arbeit
zu schwerist, wird für sie zum Verhängnis . Es werden
ihr dann z. V. einfach auf sechs Monate sämtliche Be¬
triebe gesperrt, oder sie wird als Volksfeindin von der
GPU . verhaftet , für einige Monate ins Gefängnis ge¬
worfen und dann in ein Arbeitslager nach Mittelasien,
Sibirien oder dem Fernen Osten verschickt. Fünf oder
sechs Monate haben diese Unglücklichendann Zeit , über
ihr sogenanntes Verbrechen nachzudenken. Besonders
wird diese Methode bei den intelligenten Arbeiterinnen
angewandt , denen dieses „Nachdenken" schwere seelische
Qualen verursacht. Aber Verbrecher müssen, wenn keine
da sind, eben künstlich erzeugt werden, damit genügend
Stoff zur Agitation vorhanden ist, und auch im Fernen
Osten sind Arbeiterinnen nötig.

Es würde zu,weit führen, hier noch mehr solcher oder
ähnlicher Beispiele anzuführen . Eines ist jedochsicher:
Millionen Frauen werden wissen, was sie zu tun haben,
wenn die Stunde ihrer Befreiung endlich naht . Auch
keine, noch so schön gefärbte bolschewistische Propaganda
wird sie zum zweitenmal betören.

Wer erhält Elstestcmelsclarlelren?
kln Oirsrbllclc Llrsr clis sinrclilägigsn Vorscluiftsn ülrsr Lswästrung unZ lilgung

Gemäß Kollektivvertrag sollte diese Gruppe Arbei-
Fensterscheiben werden beim Putzen hell und blank, terinnen jeden Tag einen halben Liter Milch oder etwas

Butter erhalten , wenn keines von beiden da war , mußte
die Fabrik den entsprechenden Betrag auszahlen . Da
die Fabrik aber nicht einmal immer die notwendigen

Das Knarren - er Türen läßt sich leicht beseitigen. Lohngelder von der Staatsbank erhielt , so bekamen die
Frauen überhaupt nichts. Ich war in diesem Betriebe
als technischerLeiter tätig , und die Frauen kamen täg¬
lich mit Bitten und Klagen zu mir . Was konnt« ich

renn man sie mit aufgelöstem Waschblau anfeuchtet und
rit einem wollenen Lappen nachpoliert . kL

Man braucht nur in den knarrenden Teil des Kegels
oder Scharniers einen Bleistift zu spitzen, denn Graphit
tz ein gutes Schmiermittel , LL

kei einer Bowle . . .
Dos /^nsstrsn will vsrstonclsn ssin — kin paar stotsctilägs

Wenn man am Abend bei schönem, angenehmem
Wetter im Garten , auf der Veranda oder dem Balkon
sitzt, sehnt man sich oft nach einem frischen Trunk . Es
ist aber besonders vergnüglich in solchen Stunden im

zu eifriger Arbeit anregt , daß er Knochen und Zähne
gesunderhält , tun uns die Männer meist den Gefallen,
eine mehr oder weniger große Kostprobe zu nehmen.- -- - -- _ . - . . _ .

Erste Voraussetzung für die Erlangung eines Ehe¬
standsdarlehens ist zunächst, daß beide Verlobte im
Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit und der bür¬
gerlichen Ehrenrechte sowie . politisch zuverlässig und
arischer Abstammung sind. Sie dürfen weder an ver-
erblichen, geistigen oder körperlichen Gebrechen, noch
an Infektionskrankheiten , oder sonstigen das Leben be¬
drohenden Krankheiten leiden. Auch wird ein Ehe¬
standsdarlehen nicht gewährt , wenn nach dem Vorleben
oder dem Leumund eines oder beider Verlobten anzu¬
nehmen ist, daß sie ihrer Verpflichtung 'zur Rückzahlung
des Darlehens nicht nachkommen werden. Die Gewäh¬
rung des Ehestandsdarlehens ist nach Bestellung des
Aufgebotes — aber vor der Eheschließung— auf einem
beim Standesamt erhältlichen Vordruck zu beantragen.
Der Antrag ist bei der Eemeindebehörde zu stellen, in
deren Bezirk der künftige Ehemann z. Zt . der Antrag¬
stellung Wohnsitzoder gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Darf die Ehefrau Weiterarbeiten
Seit dem 1. Oktober 1937 weiden Ehestandsdarlehen

auch dann gewährt , wenn die künftige Ehefrau nicht
aus ihrem bisherigen Arbeitsverhältnis ausscheidet.
Den bereits verheirateten Frauen , die ein Ehestands¬
darlehen erhalten haben, ist es seitdem auch wieder
erlaubt , wieder erwerbstätig zu sein. Auch hat der
Reichsminister der Finanzen den Ehefrauen allgemein
die Ausübung einer Arbeitnehmermöglichkeit gestattet,
so lange die Ehemänner zur Erfüllung der aktivenvi» ... - Daber ist ausschlaggebend, daß der Luarg unser

Familienkreis , mit lieben Freunden , wenn die Hausfrau schaftsgeld schont und zudem Fett und Devisen sparen 2s- vr » u»».».«-,.
oder auch der Hausherr selbst ein Getränk bereiten , das hilft , da er im eigenen Lande erzeugt wird . And wenn Iien >lps" Ht, 3ur Ausübung oder zur Ableistung von
jeder gern trinkt , nämlich eine duftende, wohlschmeckende er auch noch so gut schmeckt, so werden die Männer nur ^ oungen der Wehrmacht oder zur Erfüllung der Ar-- -- - -—— n„k j,»n I 'ika, selten ruoeben dak er ausaezeickmetwar . auck» wenn sie "eitsrnenstpslicht einberufen sind.

zurechtgemacht haben, daß sie und ihre Kinder davon
begeistert sind. So etwas nimmt uns schließlichdie Lust,
nicht war ? Wir erklären uns für besiegt und bringen
keinen Quarg mehr auf den Tisch? Nein, lieber wollen
wir ihn verstecken.

Wir braten reizende Quargplätzchen aus 280 Gramm
. - . - Quarg , 180 Gramm gekochten, geriebenen Kartoffeln,

Kräutern eine vorzügliche Bowle herzustellen, die viel einer Handvoll Mehl, etwas zerlassener Butter , ge¬
feilter im Geschmack ist als eine verständnislos mit riebener Zitrone , Salz oder Zucker, je nachdem wir
teuersten Zutaten angesetzte Bowle aus schweren Salat oder Kompott dazugeben. „Sieh mal an", wer-
Weinen , Edelfrüchten und Sekt- den wir hören, „prächtig schmecken die Klößchen heute
' Braut man die Bowle aus eingemachten Fruchten , so abend." Wir schummeln unseren Quarg in kräftige und
vermindert sich die Zuckerquantität eines jeden Rezeptes süße Ausläufe , in Kuchen und Gebäck, und eines Tages
um die Hälfte . Fragt man einen guten Bowlenbrauer . fragen uns die Männer , während sie voll Behagen süße
wieviel Frucht Wein und Wasser er in seine Bowle Quargspeise mit sauren Kirschen, Erdbeeren oder

alle gibt es die verschiedensten Rezepte, und jeder, der
eine Bowle braut , glaubt durch seine Weise die beste
und geschmackvollste gefunden zu haben.

Das Ansetzen einer guten Bowle will verstanden sein,
und wie oft gelingt es schon mit billigsten Mitteln , aus
einfachstem, sogenanntem Bowlenwein , Weißwein vom
Faß oder Apfelwein mit Selterwasser und ein paar

itern eine vorzügliche Bowle herzu'^ " —
aus schweren

Gewährung des Ehestandsdarlehens
Zuständig für die Entscheidung über die Gewährung

des Ehestandsdarlehens ist das Finanzamt des künf¬
tigen Ehewohnsitzes. Es kann den Antrag , da ein
Reichsspruchauf Darlehnsgewährung nicht besteht, ohne
Angabe von Gründen ablehnen. Seine Entscheidung ist
endgültig und mit Rechtsmitteln nicht anfechtbar. Die
Höhe des Ehestandsdarlehens beträgt im Durchschnitt
600 RM . Sie darf den Betrag von 1000 RM . nicht
überschreiten. Das Ehestandsdarlehen wird nach Vor¬
lage einer Bescheinigung über die erfolgte Eheschließung
von der Kaste des zuständigen Finanzamtes an den

Ehemann — bei Gütertrennung je zur Hälfte an jeden
Ehegatten — in Gestalt von Bedarfsdeckungsscheinen
ausgezahlt.

Was erhält man für die Vedarfsdeckungsscheine?
Die Vedarfsdeckungsscheineberechtigen zum Erwerb

von Möbeln und Hausgerät in Verkaufsstellen, die zu
deren Annahme von der Gemeindebehörde zugelassen
sind. Unter „Hausgerät " sind Gegenstände zu verstehen,
die außer -Möbeln, -Kleidung und Wäsche zur Einrich¬
tung eines Haushaltes erforderlich sind, wie z. V. Gar¬
dinen, Möbelstoffe, Tischdecken, Matratzen , Betten,
Schlaf- und Steppdecken, Musikinstrumente für Haus¬
musik, Teppiche, Küchengeräte, Geschirr, Gläser, Bestecks
Beleuchtungskörper, Kochherde, Ossen rchw.

Wie ist das Ehestandsdarlehenzu tilgen?
Das Ehestandsdarlehen ist unverzinslich. Es ist in

monatlichen Teilbeträgen von 1. v. H. des ursprüng¬
lichen Darlehensbetrages an das für die Einkommen¬
besteuerung des Ehemannes zuständige Finanzamt
zurückzuzahlen. Befindet sich die Ehefrau noch oder
wieder in einem Arbeitsverhältnis , so sind 3. v. H.
monatlich zu tilgen . Der monatliche Tilgungsbetrag ist
am 10. eines jeden Monats fällig. Die Ruckzahlungs¬
pflicht beginnt mit dem Kalendervierteljahr , das auf
die Hingabe des Ehestandsdarlehens folgt. Die Ehe¬
gatten haften — auch im Falle der Gütertrennung —
als " Gesamtschuldner für die Rückzahlung des Ehe¬
standsdarlehens.

Erlaß und Stundung des Ehestandsdarlehens
Bei der Geburt jedes in der Ehe lebend geborenen

Kindes werden 25 v. H. des ursprünglichen Darlehns-
betrages erlassen. Beträgt z. Z. der Geburt eines
Kindes der noch zu tilgende Teil des Darlehens weniger
als 25 v. H. des ursprünglichen Darlehens , so wird
nur der Restbetrag erlassen. Nach der Geburt eines
Kindes kann beim Finanzamt beantragt werden, daß
die Tilgung des Ehestandsdarlehens bis zu 12 Monaten
unterbrochen wird . Ueber die Geburt eines Kindes
ist dem Finanzamt eine gebührenfreie Bescheinigung
des Standesamtes vorzulegen. Bei Zahlungsunfähigkeit
beider Eheleute kann das Finanzamt Stundung oder
gar Erlaß der Rückzahlung gewähren. Dr . W.

gibt , wird er dir achselzuckendsagen^
. So ist es wirklich.

- . — - „Ich weiß es
nicht." So ist es wirklich. Wenngleich er zwanzigmal
dieselben Zutaten verwendet , wird er zwanzigmal ver¬
schiedene Mengen mischen, und jedesmal wird seine
Bowle „heute ganz besonders" sein. Eben diese kleine
lleberraschung, die jede neue Bowle immer wieder
bereitet , läßt den Abend bei einer Bowle so besonders
reizvoll werden.

Ein paar Ratschläge sollen gegeben werden. Für
Maibowle nimmt man ein Bündel Maikraut . Nachdem
Blätter und Stiele gereinigt , gibt man das Kraut mit
einem Viertelpfund Zucker in das Vowlengefäß und

Preiselbeeren herunterschlürfen (500 Gramm Quarg
mit Milch und Zucker nach Geschmack glatt und steif
schlagen, und mit Früchten schichtweise in eine Schüssel
füllen, mit ganzen Früchten verzieren) : „Wo hast du
eigentlich die Schlagsahne herbekommen?" '

Die weiße Garnitur , die
im letzten Winter keine
große Rolle spielte, wird
jetzt wieder in ihr Recht
treten . Garniturlose Klei¬
der lasten sich gut verän¬
dern und fast vollkommen
verwandeln.

Im Zeichen der drapier¬
ten Mode werden wir die
zu Falten gezogene Earni-

Quargkuchen. Drei Eier werden tüchtig geschlagen
und mit einem zehntel Liter Milch vermischt. Drei
Kilogramm Quarg , das ist trockener weißer Käse, auch
Siebkäse genannt , mischt man mit 50 Gramm schaumig

bLät' es m7t̂ eî r 3 laMe" Ävfelwei 'n und dem" Saft von serllhrter Butter oder Margarine , gibt die geriebene
2 bis 3 Zitronen zwei vis drei Stunden ziehen. Dann Ach.̂ ^ ner Zitrone , 250 Gramm Zucker dazu, rührt , - - - ,und ein Glas Rotwein dieie Maße unter langsamem Zugießen der Eiermilch für gerne tragen . An der

E einen l-ichftm.Schein- ^ " " "" "

Ler ^ Leckt ste LLkhLKL ^ M M? h? " Ä
LkÄä «E AM Gramm .Zucker, eine Prise . Salz , die noch erforderliche
abgeschlossen, in der Bowlenschüssel stehen. Nnn wird
eine Flasche eisgekühlter Rhein - oder Moselwein dazu¬
getan , das Gebräu eine halbe Stunde zum Ziehenlassen
weggestellt und knapp vor Genuß wird dann noch wei¬
terer Rhein - und Moselwein hinzugegossen. Die Schale
einer Zitrone , die man natürlich vor dem Anrichten
wieder herausnimmt , gibt einen guten Geschmack.»

Vorurteile gegen Huarg

Menge Milch und die Hefe dazu, bereitet einen Teig
daraus , der nicht mehr kleben darf und stellt ihn zum
Aufgehen hin . Dann rollt man ihn aus und legt ihn
auf das ausgestrichene Ofenblech, doch so, daß der Teig
an allen Seiten einen Rand bildet . Dann kommt der
angerührte Quarg darauf . Im ziemlich heißen Ofen
wich» der Kuchen etwa Stunde gebacken. Für einen
kleineren Kuchen kann man die Zutaten auch halbieren.

Lk.

Schnittblumen faulen nicht im Wasser, wenn man es
Meistens haben die Männer unerforschlicheVorurteile '— 7" —

gegen Quarg . Es nützt nichts, daß die Vater sehen, wie wechselt und ihm etwas Wermangansaures "Üa
ihre Kleinsten ihr Näpfchen mit Quargspeise (125 ^ sugt. ^ ,»ures 5ran
Gramm Quarg mit Milch und Zucker glattgeschlagen.taalick Fingerhüte müssen öfter gesäubert werden, vor allem
voll WEne sn "ünd" um die Mündchen schmieren. Wenn wenn sie Erünspann ansetze,:, können sie Blutoergif-
wir unser ganzes medizinisches Misten in die Waag - tungen hervorrufen . Am hygienischstensind Aluminium-

und etwas Marmelade oder Sommerfrüchten ) täglich
voll Wonne in und um die Mündchen schmieren. Wenn
wir unser ganzes medizinisches Misten in die Waag¬
schale werfen und erklären , daß der Quarg den Darm singerhüte.

mals sehr dicht gezogen
werden, um unter dem
Gürtel , einer Rüsche gleich,
aufzuspringen- Mit stoff-
bezogenen Knöpfen und
Schlingen ist die Garnitur
an der Schulter gehalten.

Für das Jackenkleid ist
ein neuer Westeneinsatzaus
Pikee gedacht. Es wirkt
durch die zwei Zipfel , die
unterhalb det Taille aus
ver Jacke hervorschauen, wie
eine Weste. Der Einsatz
schließt dicht am Hals , den
Abschlußbilden zwei Pikee¬
blüten , die wir dazu kau¬
fen. Unter der Halsgrube
wird noch ein „Fensterchen"
als zweiter Ausschnitt herausgeschnitten. Uebrigens ist
zur Jacke noch ein modischer Kniff zu erwähnen , den
man auch an sportlichen Kleidern verwerten kann: eine
eingesetzteTasche in der Höhe zwischen Brust und Taille

läßt ein Helles Vatisttüchlein sehen. Es ist nur ein«
Kleinigkeit , die aber als „Nebenbei" aus modischesVer¬
ständnis schließen läßt . Vera Sisveäiaz
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Terrarien
ein rechter Jimmersckmuck

Am diese Zeit ist es, da in den Schaufenstern der
zoologischenHandlungen Amphibien und Reptilien,
Molche, Laubfrösche, Feuersalamander und Eidechsen
besonders unseren Jungen das Weitergehen schwer
machen, so daß sie die Stirn gegen die Scheibe pressen,
als könnten sie so noch mehr schauen von der Farben¬
pracht des Salamanders , von der Behendigkeit der
Eidechse. Solch ein richtiges kleines Jungenherz kann
sich mit seinen zehn Jahren gar oft nichts Schöneres vor¬
stellen, als ein paar von diesen Tieren mit nach Hause
nehmen zu können, um sie dort in einem kleinen
Terrarium , so oft nur der Sinn danach steht, zu
beobachten.

Da geht dann vor den Eltern das Bitten an, doch
vielleicht zwei oder drei dieser reizenden, behenden
Mauereidechsen kaufen zu dürfen — ein Wunsch, den
Vater und Mutter nur ruhig erfüllen  sollten , hat
doch oft solch eine kleine Liebhaberei eines Jungen den
Grundstein gelegt zu einer tiefen Tier-
und Naturliebe,  die ihm im späteren Leben gewiß
unendliche Freude schenken wird.

Uebrigens können kleinere Terrarien dem Wohn¬
zimmer sehr oft ein rechter Schmuck  werden.
Ein weißer oder hellgrüner äußerer Anstrich und ein
geschmackvoll angelegtes Innere werden allen Familien-
mitgliedern und Freunden des Hauses stets ein will¬
kommener Blickfang sein. Besonders die Zaun¬
eidechs«  ist es, die durch ihre Lebensgewohnheit
reichlich Gelegenheit gibt, ein Terrarium ganz reizend
anzulegen. Der Boden des Behälters wird mit frischer
Blumenerde gefüllt und mit Moos belegt sowie an die
ein oder andere Wand des Terrariums ein Stückchen
sehr rissiger Baumrinde so aufgerichtet, daß sie dem
Tier gute Möglichkeit zum Klettern gibt. Weiter lasten
sich aus Torfsoden wundervolle kleine Ruinen herstellen,
denen ein paar vorgelagerte bunte Steinchen anspre¬
chende Ergänzung sind. So ausgestattet und mit einem
kleinen Trinknapf verschon, gereicht ein Terrarium
nicht nur seinem Besitzer zu immer neuer Freude, son¬
dern jedem, der ihm und seinen kleinen Insassen Auf-
tnerksamkeit schenkt. sg.

Jekn Reye 'n über den Hering
Aus dem Nezepthest Nr. 2, „Salzhering einmal anders",

heransgegeien van der Reichssischwerbnngin Zusammen¬
arbeit mit der Neichsfrauensiihrnng, Abteilung Balkswirt»
schast—Hauswirtschast.

1. Den Hering nach dem Kauf sofort wässern, da¬
mit er durch die Luft nicht an Geschmackver¬
liert , und auch das Wasser mehrmals erneuern.

i . Frische Herbstheringe nur einen Tag wässern,
ältere im Winter oder im Frühjahr hingegen
deren zwei.

3. Die schwarze Jnnemhaut sorgfältig entfernen und
die Außenhaut zum Bauche hin abziehen.

4. Milch und Rogen gut spülen und abseits legen
zu besonderem Gebrauch.

5. Beim Entgräten nicht zimperlich sein, sondern
kräftig zufassen, damit der Fisch sich glatt vom
Schwanz zum Kopf hin reißt, was drei Teile er¬
gibt . Oder : beim Schwänzende den Rücken auf¬
schneiden, so daß sich beide Heringshälften mit
scharfem Messer glatt von den Gräten schieben
lasten.

8. Beim Zerkleinern des Heringsfleisches mit der
Fleischmaschinezunächstein StückchenSpeck hin-
durchdrehen, so daß der Hering nicht an der
Mühle haftet.

f. Beim Zerkleinern mittels eines Wiegemessers
dieses des öfteren abreiben mit Fett oder Speck,
damit der Stahl nicht dem Geschmack des Herings
schadet.

8. Für besonders feine Gerichtedie Heringsfilets
durch nachträgliches Ausziehen in Milch oder
Magermilch noch zarter machen.

9. Zum Einlegen niemals Metallschalen benutzen^
sondern solche aus Steingut oder Porzellan , und
bei regelmäßigem Einlegen stets den gleichen
Toms nehmen.
Alle Geräte zunächst gründlich kalt auflwascheih,
Danach erst heiß. Dies nimmt mit Sicherheit allen
Geruch und Nachgeschmack.

2 ^

Marmelabentunke (zu Klößen, kalten Süßspeisen, Pud¬
dings usw.). Auf Liter Wasser rechnet man zwei bis
drei Eßlöffel voll verbilligter Marmelade und — je
nach Geschmack— etwas Zimt oder den Saft einer hal¬
ben Zitrone , sowie ein Stückchen Zitronenschale. Die
Marmelade wird in dem Wasser glattgerührt und die
Flüssigkeit mit den Gewürzen zum Kochen gebracht.
Man macht die Tunke mit einem Teelöffel Kartoffel¬
mehl, das man in wenig Wasser verrührt hat, sämig
und läßt kurz kochen.

Kartoffelstückchenmit Wurzeln. Mit etwas Master
wird Rindfleisch angesetzt und gut gereinigte, in kleine
Stücke geschnitteneMohrrüben beigefügt. Wenn sie halb
gar sind, gibt man kleingeschnittene Kartoffel«» eben¬
falls mit in die Brühe und läßt alles kochen, bis es
sämig wird. Man gibt gehackte Petersilie dazu, schmeckt
mit Salz und einer Prise Zucker ab. kk.

Unter dem Motto der Einfachheit segeln viele Dinge.
Die wirklich echte und unauffällige Einfachheit ist fast
nie gemeint. Sie setzt seelischenReichtum voraus , um
ganz begriffen und wahrhaft begehrt zu werden. Und -
der ist doch recht selten.

Einfachheit möge man hier nicht mit Schmucklosigkeit
verwechseln, und so soll auch unser Beitrag nicht als
erneute Diskussion gegen Schmuck und Zierat geweitet
werden. Dringlich wünschen wir klarzustellen, daß der
einfachste Gegenstand natürlich seinen kleinen Schmuck

Kein „Sonnen " der Veiten

Rechtzeitig an das Einmachen
denken

Das Einmachen von Gemüsen und Obst sollte für jede
Hausfrau unbedingte Verpflichtung sein, denn im
Sommer -heißt es den lleberfluß für den Winter aufzu¬
sparen. In wenigen Wochen beginnt die Einmachzeit,
an deren Vorbereitung man jetzt schon denken sollte.
Einmachen kostet Zucker! Dieser belastet in größeren
Mengen gekauft die Haushaltungskasse. Deshalb sollte
man jetzt schon jede Woche ein paar Pfund kaufen, um
ihn zur Verfügung zu haben, wenn das Einmachen be¬
ginnt . Diese „Zuckersparkasse" langsam aufzufüllen fällt
nicht so schwer, wie der Einkauf größerer Zuckermengen
auf einmal.

Aber auch die Einmachgeräte bedürfen rechtzeitig
einer Ueberprüfung, ehe man mit der Arbeit beginnt.
Was nützt der schönste Einkochapparat, wenn vielleicht
im vergangenen Jahre das Thermometer in Trümmer
gegangen. Auch Gläser ohne Deckel haben ihren Zweck
verfehlt . Ebenso müssenGummiringe überprüft werden,
ob sie noch brauchbar sind. BeschädigteDeckel und Gläser
müssen durch neue ersetzt werden, hartgewordene Gummi¬
ringe legt man in lauwarmes Wasser, um sie wieder
brauchbar zu machen. Gelingt dies nicht, kaufe man
bald neue Ringe in den entsprechenden Größen. Daß
man die Einmachtöpfe für Bohnen, Kraut und alle
möglichenanderen Dinge schon vor der eigentlichen Ein¬
machzeit gründlich reinigt , braucht man der Hausfrau
eigentlich nicht zu sagen. Sie hat dann nur , wenn es
soweit ist, die Töpfe und Kannen gründlich in heißem
Wasser nachzuspülen, damit der Staub entfernt wird,
der sich inzwischen möglicherweise wieder eingefunden
hat . kk.

(Ordnung und Sauberkeit im Keiler
„Will man sehen, ob eine Hausfrau wirklich ordentlich

und tüchtig ist, muß man sich ihren Keller ansehn" hat
einmal eine Hauswirtschaftslehrerin zu ihren Schü¬
lerinnen gesagt. Und es ist wirklich etwas Wahres an
diesem Wort . Der Keller ist nämlich durchaus kein
Stiefkind der Wohnung, sondern er braucht als wich¬
tiger Raum zur Aufbewahrung so vieler Vorräte , neben
den Kohlen und dem Holz, Sauberkeit und Pflege. Des¬
halb muß er einmal im Jahr ganz gründlich gereinigt
werden, am besten im Frühjahr , wenn er ziemlichleer-

innerlich einfach und klar "sein. "Ruhige Formen ent- geworden ist. Da rückt die Hausfrau mit heißem Soda-
täuschen nie, sie erschließen sich erst allmählich. Habt Schrubber und Bürste an, um den Keller tüchtig- ' ' - ' ^ . ^ zu scheuern und gleichzeitigalle Krankheitskenne hinaus¬

zuschaffen, die sich vielleicht während des Winters einge¬
nistet haben. Auch dem Ungeziefer, den Schnaken, Schwa¬
ben, Asseln, Silberfischchenund wie die Kellerschädlinge
alle heißen mögen, gilt der Kampf. Wer besonders ge¬
schickt ist, kalkt die Kellerwände alljährlich neu, denn je
größer die Sauberkeit im Keller, um so bester werden
die Vorräte in ihm aufgehoben sein. EL

deutiA« WoiiunuK konneoiebnen: Dinkaebstv Hlökel, Ksckivgvnerunck llünstleriselivr
Hausrat unä — ki'öbiieds Lsrvobnvr ! (Volks LI)

haben kann, die Truhe ein paar Rillen , der Topf ein
buntes Topfmuster, die Tapete eine naive hübscheAuf¬
teilung , das Kleid eine geschickte Farbverteilung . Ein¬
fachheit soll sein: llnkompliziertheit , Urform, Grund¬
form- Wesentlichkeit, Klarheit , Eindeutigkeit, Ehrlich¬
keit. Wer zur einfachen Form greift , der wird auch

den Mut und den Willen zur Einfachheit in eurem
Leben, die die Grundlage ist für euer Behagen.

^ucst unsers östtsn wollen sicst srliolsn

Wenn Sonnenwärme das Haus durchflutet, zählt die
gründliche Reinigung der Betten zu einer der wichtig¬
sten Frühjahrsarbeiten . Tägliche Lüftung und öftere
Erneuerung der Bettwäsche genügen auf die Dauer aus
ökonomischen sowie auch aus hygienischenGründen nicht.
An einem trockenenund recht warmen Tag werden die
gründlich geklopften Matratzen und die mit der Hand
gut aufgeschüttelten, nicht aber geklopften Federbetten
auf einer Tischplatte im Schatten ausgelegt . Stehen
Balkon oder Garten zur Verfügung, so ist das Aus¬
legen auf einer Leiter , ditz man über zwei Stühle legt,
der besseren Durchlüftung wegen vorzuziehen. Unter
öfterem Umwenden läßt man die Betten einige Stun¬
den lüften ; im Sommer wiederholt man dies mehrmals.
Durch diese Lüftung im Schatten zieht die Feuchtigkeit
aus den Betten und die Federn werden wieder locker
und elastisch. Falsch ist das „Sonnen " der Betten . Hier¬
durch werden die Federn ausgedörrt und brüchig und
büßen an Füllkraft ein, und das Inlett zermürbt sehr
bald durch die zu starke-Sonnenbestrahlung . Während
Ausklopfen und Staubsaugen den Federbetten schadet,
weil die Federkiele durch das an sich federdichtö Inlett
hindurchstechenund es undicht machen, kann diese Art
der Reinigung ohne Gefahr bei den Matratzen Anwen¬
dung finden.

Einer besonders pfleglichen Behandlung bedürfen die
mit Seide bezogenen Daunen- und Schafwolldecken.
Scharfes Bürsten ist auch der kräftigsten Decke nicht zu¬
träglich und würde sie binnen kürzester Zeit unansehn¬
lich machen. Man verwendet daher ein fest gestopftes
Samtkisten oder die Original „Steppdeck-Bürste", um die
Steppnähte von anhaftendem Staub zu befreien. Zum
Auslüften legt man die Decken am besten über zwei
in einiger Entfernung voneinander parallel gespannte
Wäscheleinen, damit die Luft von allen Seiten Zutritt
hat . Auch die in den mit Zeitungspapier ausgeklebten
Bettkisten eingemotteten Betten bedürfen mindestens
zweimal allsommerlich einer guten Durchlüftung, um
sie vor Mottenfraß oder Verstocken zu schützen.

Wichtig ist es, anläßlich der großen Frllhjahrsreini-
fluna, auch all die kleinen Schäden zu beseitigen, die sich
im Laufe der Jahre im täglichen Gebrauch Hoch zeigen.
So sind beispielsweise durch Verkürzen oder Verlängern
einiger Zugfedern die Stahlfederböden weicher oder
härter zu machen. Auch das Knarren oder Quietschen
der Böden ist durch Auswechseln einiger Federn oder
Abreiben der Federn mit einem ölgetränkten Lappen

zu beheben. Hierher gehört ferner das Nachnähen der
Knöpfe, das Festnähen aufgeplatzter Steppnähte , was
bei Wolldeckenund Wollauflegematratzen sehr wichtig
ist, damit sich die Wollplatten durch das dauernde Hin-
undherziehen der Decken nicht verschiebenund zu Klum¬
pen ballen. Schafwolldeckenselbst zu waschen, kann man
nur dann empfehlen, wenn eine genügend große Fläche
am Freien im Schatten zum Trocknenvorhanden ist, um
die Decken ganz glatt auslegen zu können, damit sie sich
nicht zusammenziehen.
- Roßhaarkissen lasten sich im Haushalt leicht reinigen.

Man trennt den Bezug auf, wäscht das Roßhaar in einer
lauwarmen Seifenlauge , spült es mehrmals gut nach
und trocknet im Freien auf einem Tisch unter öfterem
Wenden im Schatten und dreht sie dann über kleine
Stöcke, um sie wieder recht kraus zu bekommen. Nach
Krankheitsfällen und nach längerem Gebrauch der
Betten ist eine chemische Reinigung in einer Betten¬
reinigungsanstalt der Reinigung im eigenen Haushalt
vorzuziehen, da letztere, wie verständlich, viel Arbeit
macht und zum Trocknenviel Raum beansprucht, der im
städtischenHaushalt meistens nicht vorhanden ist. Die
vielfach an den Haustüren angebotenen Pulver , die
durch Einstreuen in das Inlett die Federn reinigen
sollen, sind zurückzuweisen; denn der Schmutz kann aus
dem Inlett nicht entweichen und verschmiert die Federnnur.

Guter Rat ist lrillig
Zähes Fleisch wird beim Kochenleichter mürbe, wenn

man dem Wasser etwas Branntwein zufügt, auch das
Einweichen in saurer Milch ist bei zähem Fleisch zu
raten . Um in der Sommerzeit Fleisch lange frisch zu
erhalten , legt man es in eine Porzellanschüssel, begießt
es völlig mit Wasser und gibt eine dünne Oelschicht
darauf . kk.

Ohne Eisschrank lasten sich in der warmen Jahreszeit
Getränke schnell abkühlen, wenn man die Flaschen mit
einem nassen Tuch umwickeltund in Zugluft stellt. kL

Angebrannte Speisen gibt man in eine Schüssel, in
die aber nichts von dem Festsitzendenund Angebrannten
hineinkommen darf . Die Speisen erhalten nun frische
Zutaten und werden noch einmal auf das Feuer ge¬
bracht. kk.

Wer kann rechne»?

Kreuzworträtsel
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Aus obigen Silben sind 25 Wörter zu bilden, deren
Anfangsbuchstaben und dritte Buchstaben, beide von
oben nach unten gelesen, einen Ausspruch von Marie
von Ebner -Eschenbach nennen. Die Wörter bedeuten:

1. Raubvogel , 2. Insekt, 3 Arauenname . 4. Aschenkrug,
5. Nähgerät , 6. englischeHafenstadt, 7. Zeitabschnitt, 8.
Heilanstalt , 9. llnterrichtsanstalt , 10. männlicher Vor¬
name, 11. deutsche Hafenstadt, 12. Weltall ; 13. Ver-

'wandter , 14. spanischer Fluß , 15. militärischer Dienst¬
grad. 16. Reptil , 17. asiatisches Reich, 18. Wüste in
Arabien . 19. Mengenbegriff, 20. Flachland. 21. Sunda-
insel, 22. Blütenständ , 23. spanischeLandschaft, 24. Teil
des Hauses, 25. deutscheUniversitätsstadt.

Rösselsprung
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Waagerecht: 1. Tanz, 4. Wasserwirbel, 7. Opernlied,
8. Vortrag , 9. Getränk. 10. Ruderboot , 11. Tierwohnung,
14. Gestalt aus Don Carlos , 17. Apostel der Grönländer,
19. weiblicher Vorname, ,21. Bodenschatz, 23. englischer
Titel , 24. altarabisches Königreich, 25. Nebenfluß des
Neckars, 26. Farbenkünstler.

Senkrecht: 1. Handlung , 2. griechischerKriegsgott , 3.
Fehllos , 4. japanische Münze, 5. Deutscher Strom , 6.
Reitstock, 8. Vertiefung , 10. Schmeichelei, 12. Tageszeit,
13. Handwerkszeug, 15. Vorbild , 16. Knechtschaft, 18.
Nachlaßempfänger, 20. Bodenschatz, 22. Herrschertttel.
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Die in den leeren Feldern fehlenden Zahlen der ver¬
schiedenenRechnungen sollen gefunden werden. Das ge¬
schieht nicht durch Probieren , vielmehr ist jede Zahl
durch Denken aus den bereits gegebenen Zahlen zu er¬
mitteln . Die Zahlen unter dem Strich sind die Summe
der vier darüber stehendenZahlen . Diese Summen sind
voneinander unabhängig . Null alleinstehend oder als
Anfangsziffer einer mehrstelligen Zahl kommt nicht vor.

Ohne Kops
I.

Es stehen zwei Worte im Zugabteil,
Du kannst dich entscheidenfür eines.
Doch köpfst du die Worte nun kurzerhand:
Beliebt von beiden ist keines.

H.
Mit langem Barte steht's im Feld,
Von dem die Nahrung es erhält.
Geköpft, ist's Lenchen, die sehr fleißig,
In ihrer Klasse unter dreißig.

Ein praktijcker Flasckenversckluß
Man hat die Rotwein, oder

die Saftflasche in Gebrauch und
ärgert sich, daß bei jedesmaliger
Benutzung der letzte Tropfen an
der Flasche hängenbleibt, die
Flasche klebrig macht und das
Tischtuch beschmutzt. Rotwein-
und Obstflecke in der Wäsche sind
bekanntlich keine Freude. Dar¬
um legt man — besonders den
Rotweinflaschen — den bekann¬
ten Filzring um den Hals , der
den rinnenden Tropfen aufhält.
Diese Lösung ist aber in bezug
auf Sauberkeit nicht ideal zu
nennen.. Sehr viel besser erfüllt
solcheAufgabe der äeue Fla»
schenverschlußaus dem appetit-

^ lichen und haltbaren Kunstharz.
Der Flaschenkorkenumschließt «ine Röhre aus Kunst¬
harz, die in ihrem oberen Ende in einer Ausgietztülle
endet und ein einwandfreies Gießen ermöglicht. Der
letzte Tropfen fällt in ihren Kragen, in den sie um¬
gebenden Rand, und rinnt in die Flasche zurück. Als
Verschluß und zur Abdichtung gegen Staub und Insek¬
ten trägt die Gießtülle einen aufschraubbaren Verschluß¬
deckel. Dieser Flaschenverschlußist ebenso praktisch wir
hygienisch und stellt in den bunten Farbe » des Pollo-
pas -Kunstharzes oder in feiner Elfenbeintönung außer¬
dem einen hübschen Flaschenschmuck dar.

Friseke Feucktluft im Sommer und
im Winter

Ist es im Sommer die schwere
warme Außenlust, so ist es im
Winter die trockeneLust der Zen¬
tralheizung, die die Atmungs¬
organe belastet und die Arbeits¬
kraft des Menschen erheblich her¬
absetzt. Ventilatoren , die die Luft
bewegen und Kühlung bringen,
Wasserverdunster, aus die Heizkör¬
per gestellt, helfen, die Uebelstände
mildern. Neuerdings ist ein Gerät
hergestellt worden, das zugleich
Luftbewegung und Luftfeuchtigkeit
verursacht und sowohl im Sommer
den ersehnten feuchten und kühlen
Luftzug hervorruft , als auch im

Winter in erhöhtem Maße die trockeneZimmerluft mit
Feuchtigkeit durchdringt. Dieses Gerät besteht aus einem
Gehäuse, einem Ventilator , neun aufgespannten Doppel¬
tafeln aus extra starkem saugsähigem LLschpapier und
einem Zinkkasten, der mit Wasser gefällt wird. Die
Saugtafeln , die mit ihrem unteren Teil in das Wasser
hineinreichen, saugen die Feuchtigkeit aus, und der an
der Hinteren Wand angebrachte Ventilator schleudertdie
mit Feuchtigkeit gesättigte Luft durch die offene Vorder¬
wand in den Raum . Vorbei ist es nun mit der erschlaf¬
fenden hochsommerlichenWärme oder der trockenen
Zimmertemperatur der zentralbeheizten Räume.

Was wissen Sie von der Kartoffel?
Gesunde Ernährung ist nicht etwa gleichzusetzenckrit

üppiger Ernährung ! Einfache Kost, richtig zubereitet,
ist dem Körper zuträglicher, als ein Speisezettel mit
allen möglichen Leckereien. Trotzdem aber soll der
Küchenzettel gewiß möglichst viel Abwechslung zeigen;
je vielseitiger also ein Nahrungsmittel zubereitet wer¬
den kann, desto wertvoller ist es für die tägliche Mahl¬
zeit.

Zu diesen wertvollen Nahrungsmitteln gehört die
Kartoffel ; die für unseren Körper wichtige Nährsalze
und Vitamins , Stärke und Eiweiß enthält . Diese Stoffs
durch sachgemäßeZubereitung auszunutzen und zu er¬
halten ist für die Hausfrau eine wichtige Ausgabe. Eins
Unterstützung bietet ihr das Rezeptheft für Kartoffel¬
gerichte jeder Art , das die Hauptvereinigung der deut¬
schen Kartoffelwirtschaft unter Mitarbeit des Haupt¬
amtes für Volksgesundheit, NSDAP : Reichsleitung des
Deutschen Frauenwerkes , Reichsstelle, Abteilung Volks¬
wirtschaft—Hauswirtschaft, herausgegeben hat , es ist
in der 4. Auslage neubearbeitet erschienen. Der Um¬
fang des Heftes ist duM) die Einfügung von 30 Rezepten
mit genauen Mengenangaben wesentlicherweitert . Bei
der großen Auswahl der Rezepte macht das Heft die
Hausfrauen mit der vielseitigen Verwendung der Kar¬
toffel und der Kartoffelveredeluugserzeugnisfe vertraut
und bringt viele Anregungen, Kartoffeln noch mehr als
bisher zu verwenden, mit immer neuen Zubereitungs-

, Möglichkeiten, ünd ohne daß die Zutaten ein teures
Gericht daraus machen.

(Auslösung in unserer morgigen Ausgabe) stVsiuntvortlicb : ttsiu ? Tisabör, Lrswsn ).
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Während ich diese Zeilen tippe , vollführen die Heim¬

chen draußen ein Höllenkonzert. Aber man gewöhnt sich'
bald an die einjchlasernde Eintönigkeit des nächtlichen
Zirpens . Afrikanilche Grillen sind sehr ausdauernd . Vor
emer Stunde ist die Sonne untergegangen , und die Luft
weht lau wie an einem schönen Juliabend in der fernen
Heimat Ein pechrabenschwarzer Boy — Elias heißt der
s >o .schwarz ist, dag ich im unsicheren Petro-
leunllicht von ihm zuerst nichts sehe als einen Hemden-
ausschnitt - Elias also bringt mir Waschwasser. Sehr
nötig nach dieser Fahrt durch die Namib . Aber davon
spater. Das Kreuz des Südens strahlt wundervoll am

uüd der Nordstern , der über der Heimat steht,
untergetaucht . In Karibik sitze

sch- Meter hoch. Vor wenigen Stunden noch bespülte
die heftige Brandung bei Swakopmund meines Maxeis
Vorderreisen . Nun ist es an der Zeit . auch ihn vorzu¬
stellen. Max heißt er. 90 PS leistet er. Heute hat er
E geleistet und einen kleinen Vorgeschmack von
Afrika bekommen, ẑch glaube , er hat ganz heimlich von
schonen, deutschenAutobahnen geträumt . Besonders wenn

»Pad Mnz toll wurde . Halt , jetzt wird es ganz
afrikanisch. Was ist eine „Pad ", und wieso kommt Max
nach Afrika, und überhaupt und warum und weshalb?
Und was hat man in Karibik verloren ? Komischer
Name übrigens ! Heraus mit der Lprache'Also bitte:

wie 65 /05A/NS
. Seit Jahren hatte es mir Afrika angetan . Der Plan

einer Reise rund um den sogenannten „schwarzenErd¬
teil ". der überhaupt nicht schwarz ist. sondern in den
unglaublichsten Farben prangt , lag seit mehr als einem
Jahrzehnt teils in meiner Schublade, teils tief im
Herzen, als die große Sehnsucht nach einer Weite und
einem Horizont ohne Ende. Alle Afrikaliteratur hatte
ich verschlungen, und die Wüste Namib kannte ich schon
lange vor der zwölften Stunde des 28. April , da ich
meinen Max in die endlose Sandfläche steuerte, mit dem
Gedanken: Nur jetzt keine Panne , hier in dieser Gegend!

Afrika fahren ? Sogar ins Innere ? ! Und keine Büchse,
gar nichts?" Nein, Sie werden lachen — gar nichts!
Nicht mal eine schäbigePistole . Weil ich überzeugt bin,
daß mich weder Löwen noch Elefanten gleich beim
Betreten des Landes annehmen werden. Und überhaupt
— weil die Tiere harmloser sind als wir Menschen. Ich
hoffe, sehr viele Tiere zu .schießen", - mit der
Kamera.

Meine liebste und unentbehrlichste Begleiterin , meine
treue Kameradin auf dieser Reise muß ich natürlich
auch vorstellen. Sie hat ihren Platz auf dem Polstersitz
neben mir . Dieser Polstersitz läßt sich übrigens durch
einen Griff in ein Bett verwandeln Meine gute liebe
Freundin und Kamerckdinalso reist nÄben mir auf dem
Polstersitz. Ueber ihrem Haupt schaukeln meine Mas¬
kottchen, zwei reizende Puppen , die mir Mitreisende auf
D. „Windhuk" als Glücksbringer schenkten, eine schöne
Geste lieber Menschen, die mich mit einiger und echter
Besorgnis ziehen sahen. Meine Kameradin neben mir
auf dem Sitz teilt diese Sorgen bestimmt nicht. Sie ist
mir treu ergeben, hier unter der Tropensonne, wie
daheim am kühlen Rhein Keine Mitarbeit ist ihr zuviel.
Was wäre ich ohne sie! Nie könnte ich ohne sie reisen.

Melusine heißt die treue Kameradin und - -
ist meine Schreibmaschine!

7a/ul im reüfa//ellem/»o
Ueber eine Seefahrt läßt sich gut ein Buch schreiben,

so interessant ist sie. Ueber eine Fahrt auf D. „WinL-
huk" aber könnte man zwei Bücher füllen, aber hier
soll nur ganz kurz und im Tempo eines Zeitraffers
erzählt werden, wie es uns von Hamburg bis Walfisch¬
bucht erging, uns , dem Maxl , den Apparaten und meiner
treuen Melusine. Max . der Wagen, mußte mit völlig
leerem Kühler , ohne einen Tropfen Brennstoff oder Oel,
kurzum als hilfloses Etwas abgeliefert werden. Dann
kam ein Kran . packte sich meinen treuen Raser , schnurrte
mal wie eine Katze und hob den Wagen wie ein Spiel¬
zeug hoch, schwenktehinüber , ließ die Trosse absausen
und ließ den Getreuen mit seinen 90 PS in Ladeluke
Zwei verschwinden. Ganz bescheidenund häßlich stand
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.Wir kakren ckurek äie Luebt, unä in ävr b'erno vvrselivincket äiv „Winäkub".
Jawohl , ich kannie Afrika schon aus den Büchern, ich
hatte mich für dieses endlose, gewaltige Land begeistert,
und nun da ich in Afrika sitze und ein echtes Stück
Afrika heute schon durchqueren durfte , (mit nur einer
einzigen Reifenpanne und bei nur 36 Grad im
Schatten !!!) weiß ich. daß sich eine große Sehnsucht
meines Lebens erfüllt hat.

Doch ich wollte ja vorstellen. Meine ganze Reise-
begleitung wollte ich vorstellen. Bin gut begleitet . Zuerst,
wie bereits erwähnt , mein Max , der Ford V8 , ein
Kölner Junge , gute Arbeit , guter Jahrgang . Max hat
Rollverdeck, sechs Geländereifen , einen Tropenkuhler,
Fliegendrahtfenster und sonstige Schikanen. Das Roll¬
verdeck hat sich um die Mittagszeit als unzweckmäßig
herausgestellt , weil die Sänne dann doch zu roll aus Den
Tropenhelm brennt . Max wurde am 11- 4. 1938 m Ham¬
burg verladen und am 27. 4. in der WalfiMucht aus
einen Leichter gesetzt und von schwarzen Fausten an
Land geschoben. Seither , seit den .schwarzen Fausten,
trägt er unvergängliche Kratzspuren lin Lack Aber, wer
schaut hier schon nach dem Lack! Lack ist Ueberfluß -md
Luxus . Eine Gallone Trinkwasser ist wichtiger. Oder
ein Whisky-Soda . mit Bedacht genossen und zu seiner
Zeit . Ach. es wird ja vieles so unwichtig hier im Lande,
was uns drüben in Europa so lebenswichtig erscheint.
Aber ich will doch lieber zuerst von meinen sonstigen
Reisebegleitern sprechen.

Ixe / ÄlMkr llm/ ckaM aoÄ rwei KllSM
Diese drei Augen sind die Linsen meiner Filmkamera

und meiner beiden Kleinfoto -Apparate , die beiden
anderen Augen gehören meinem ^ agdglas . Alle fünf
Augen Haben heute schon erheblich zu tun gekrregt. Die
Sprinaböcke waren ja zu rasch weg, ehe Maxl zum
Halten bekam, aber die vier Strauße habe >ch hoNentlich
richtig und deutlich genug gefilmt . Diese . fünf Äugen
sollen noch viel arbeiten im Laufe der Reije.

Dann habe ich einen Tropenhelm an Bord des wunder¬
vollen Dampfers „Windhuk" erstanden. Der Helm war
bis heute Nachmittag sehr schon und sehr weiß , letzt hat
er bereits etwas gelitten , aber das sind l« Kleinig¬
keiten. „Ein Tropenhelm ", so sagte nur heute ein Afri¬
kaner. „sieht erst dann echt aus . wenn mal ein Auto
drllbergefahren ist." ^ ... . . -

Außerdem sind Koffer und Schiffersacke da. alle m
Maxens Bauch verstaut . Es ist unglaublich , was m solch
einen Wagen geht. Zwei Koffer enthalten Fotomaterml
Filme . Entwickler. Fixiersalze , dazu noch,e ne klo ne
Apotheke mit vielen Mitteln gegen alle möglichen und
unmöalichen Tropenüberraschungen , die gerade mit Vor¬
liebe ein Grünhorn zum Opfer aussuchen. Waffen.
Zie . Sie haben keine Waffen ? Und wollen nach

Kiikn.: Lttigbokksr (3)
er nun da drunten im Schiffsbauch, vertäut und mit
scharf angezogenen Bremsen. Vor seinem Kühler lagerten
hohe Stapel Rundeisen, rechts und links (Verzeihung:
backbordund steuerbord) hatten sie Kisten mit Glas und
Chemikalien gestapelt. Und ein Klavier war auch dabei.
Melusine wurde in eine kleine Eerätekammer gestellt,
und nun ging es los. Das „Muß i denn . . klang mir
etwas wehmütig ins Ohr , und ehe ich so recht verstand,
was mir eigentlich geschehenwar . rauschten die langen
Dünungen der Nordsee gegen uns an . Am folgenden
Nachmittag traf ich in Rotterdam einen seit 20 Jahren
nicht mehr gesehenen Kriegskameraden . Und dann kam
England , und dann kamen die Kanarischen Inseln mit
den Händlern , mit tausend fremden Geräuschen und
Gerüchen, und nun kannten wir uns ja alle auf dem

Schiff. Und der „Käptn " ließ sich jetzt, da wir ruhigere
Zonen durchführen, auch blicken, und überhaupt war die
Zeit der üblichen Bordfeste angebrochen. Dies alles zu
beschreibenund der „Windhuk" gerecht zu werden, ange¬
fangen vom Kapitän bis zum letzten Boy in der Küche,
wird einer späteren Artikelserie vorbehalten bleiben.
Jedenfalls , bald hinterm Aequator , wurde es ernst. Die
Abschiedsstimmungüberkam uns . Die Kammerstewaids
brachten die frischgewaschenen, weißen Sachen. Die
Khakianzüge wurden aus den Koffern gezerrt. Und eines
Morgens (es war erst gestern) nahmen wir Abschied
von der „Windhuk", etwa 100 Passagiere, darunter
einige Bräute . Eine davon hatte ihren Zukünftigen
noch nie gesehen. Erkennungszeichen: Ein dickes Buch
unterm Arm. Die Walfischbucht lag weit und leer vor
uns . Manchmal brachte der Wind ganze Schwaden eines
fürchterlichen Trangestanks Hier in der Bucht liegt
ständig eine große Walfangflotte , und an Land befinden

>
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Viv kassagierv üer „Winübuk" ainleen äsn ausAvdootvtvll Mtkalirero via letztes Iwbvnobl rm
sich die Trankochereien. Von hier aus ist es ja nicht
mehr allzu weit bis zum Südpolarmeer . Dichter Nebel
lag über dem Wasser. Die Leichter waren schnell
geladen. Langsam löste sich der Tender von der „Wind¬
huk". Und in diesem Augenblickbegann es im Heckwasser
des großen, stolzen Schiffes zu kochen und zu sprudeln,
und langsam zog das hinaus , was uns 15 Tage lang
Heimat gewesen war . Zog dahin mit winkenden und

rufenden Menschen. Just im Augenblick, da unser Tender
mit kleinem Ruck im Hafen von Walfischbucht anlegte,
verschwand D. „Windhuk" im Dunst des heißer wer¬
denden Tages . Ganz zuletzt sah ich noch die Hakenkreuz¬
fahne wehen. Und im Kielwasser des schönen Schiffes,
dieses Stückes Deutschland in weiter Ferne , schwamm. ein
Fetzlein Heimweh mit hinaus ins unendliche Weltmeer.

(Fortsetzung folgt) .

I-utt sokükt vor klinbruoli
Iissorsi 'ckisrunssn in si'nsr inocisrnsn „ Os/cl/sstunF"

Vor zehn Jahren wandte sich eine Schweizer Bank an
eine Tresorfabtik in Zürich und forderte diese auf, eine
Anzahl Versuche mit Stahlschienen und ähnlichen sonst
üblichen Verstärkungen in Trösormauern durchzuführen.
Die Firma ging darauf ein und machte sich daran , dicke
Betonmauern , die mit Stahlschienen durchzogen waren,
mit Sprengstoffen auseinanderreißen zu lassen. Man
stellte auf diese Weise die Grenze fest, an der auch das
Telesit nicht mehr wirksam war . Aber man hatte gleich¬
zeitig beobachtet, daH die üblichen Stahlschienen nicht
mehr den angestrebten Zwecken entsprachen, sondern sich
zu stark verbogen, wenn die Telesitladung zu stark war.

So kam man nach und nach zu den gewundenen
Eisenschienen, die man heute in den Beton einmauert.
An diesen gewundenen Schienen gleiten die Bohrer ab,
an diesen Schienen verfangen sich auch die Erschütterun¬
gen der stärksten Sprengschüsse. Aber mit diesen Wand¬
sicherungen allein ist es bekanntlich nicht getan. Schließ¬
lich ist ein Tresorraum erst dann verwendbar , wenn
man in diesen Raum auch wirklich hineinkann . Das
wichtigste Stück an einer Tresorkammer ist also die Tür.

Hier hat man nun eine Anzahl sehr interessanter
Möglichkeiten entwickelt. Man konstruiert heute für die
Festungen des Geldes Schlösser, die nicht nur von der
Verwendung bestimmter Schlüssel und von der Ein¬
stellung auf einer Nummernscheibe abhängig sind. Meist

Dos Isloplionbuclr von rückwärts
Die Luii'oss Lr/incilunA si'nss ? ra §ssr I-sürsis — L 'n üsi 'tsrsr Lntrnünäi '§funAspro2SÜ

2 b . Prag , 28 . Mai.

Ein EntmündiguiWsprozeß. der kürzlich in Prag
stattfand , deckte eine höchst kuriose Erfindung auf,
mit der die Menschheit beglückt werden sollte, ein
siebzigjähriger Lehrer hatte jahrelang an einem
Telephonbuch gearbeitet , bei dem die Namen der
Fernsprechteilnehmer von rückwärts aufgeführt
waren.

„Wir würden ein Jahr lang von der Luft leben
müssen, Herr Richter", beteuerte die alte Dame, die
wegen ihres Antrages auf Entmündigung ihres Man¬
nes, eines siebzigjährigen pensionierten Lehrers , in dem
Zimmer eines Präger Richters steht. Sie sieht nicht dar¬
nach aus , als wolle sie in ihren alten Tagen noch grund¬
los Unfrieden in ihr Heim bringen.

„Sie sprechen in Ihrem Entmündigungsantrag von
Verschwendungssucht ihres Gatten , und jetzt erklären
Sie , er sei erst im Begriff , die wirtschaftliche Lage ihrer
Familie zu gefährden . Wie reimt sich das zusammen?"
fragt der Hüter des Gesetzes.

„Das ist gang einfach. Mein Mann ist nämlich im Be¬
griff , ein Telephonbuch eigener Erfindung drucken zu
lassen — auf seine Kosten natürlich ; dann ginge eine
ganze Jahrespension für die Druckkosten drauf ."

„Ein Telephonbuch? 2a , aber — das ist doch Sache
der Post !"

„Ja , Herr Richter, das habe ich ihm auch gesagt. Aber
er will ja kein gewöhnliches Telephonbuch herausgeben,
sondern eines von hinten !"

„Ein Telephonbuch von was, . . .?"
„Von hinten , Herr Richter. Das ist nämlich seine

fixe Idee . Er redet sich ein, daß es eine Menge Leute
gibt, die sich nur noch an die letzten Buchstaben eines
Namens erinnern , den sie sich ins Gedächtnis zurück¬
rufen wollen. Solche vergeßlichen Leute, meint mein
Mann , wären doch rein aufgeschmissen, wenn sie die
Telephonnummer eines Bekannten im gewöhnlichen
Fernsprechbuch nachsehen müßten. Mein Mann will
also ein Telephonverzeichnis aller Präger Anschlüsse
herausgeben , das die Namen der Teilnehmer alpha¬
betisch von rückwärts aufführt . Er hat jetzt in -jahre¬
langer Arbeit das Manuskript dieses Fernsprechbuches
von rückwärts zusammengestellt und steht schon in Ver¬
handlungen mit einer Druckerei, die ihm diesen Unsinn
auf seine eigenen Kosten drucken soll. Ich bitte Sie,
Herr Richter, helfen Sie mir !"

Der Richter kratzt sich hinterm Ohr . Es gibt zwar
bisher keine Gesetzesbestimmungenfür Leute, die Tele¬
phonbücher von hinten drucken lassen wollen, aber hier,
sieht der Richter, ist schnelle Hilfe geboten. Der pen¬
sionierte Schullehrer wird samt seinem Buchmanuskript
in eine Nervenheilanstalt geschickt und der Frau die
Vermögensverwaltung übertragen . Die vergeßlichen
Präger werden sich also weiter mit dem gewöhnlichen
Telephonverzeichnis herumärgern müssen . . .

werden außerdem noch sogenannte Zeitschlösser einge¬
baut . Man braucht also nicht nur den richtigen
Schlüssel, die richtige Einstellung , sondern außerdem eine
genaue Kenntnis der Stunde , auf die das Zeitschloß
eingestellt ist. Sonst versucht man sich an der Tür , die
bis zu 8000 Kilo wiegt, vollkommen vergebens.

Eine sehr interessante Sicherung besteht außerdem
darin , daß man aus den gesamten Panzerräumen nach
dem Verschließen der Türen die Frischluft absaugt.
Wenn man also in den Panzergewölben etwa versteckt
bliebe, würde man elend darin ersticken. Der
Ventilationsverschluß ist direkt mit der Panzertürverbunden.

Sollte aber ein besonders findiger Geldschrankknacker
auf die Idee kommen, durch den Luftschacht in ein
Panzergewölbe eindringen zu wollen, dann wird er
bald feststellen müssen, daß er sich dünnmachen müßte
wie ein Blatt Papier . Denn die Saugvorrichtungen in
den Luftschächtensind so stark, daß die eigentlichen Luft-
durchgänge sehr schmal sein können, ganz abgesehen
davon, daß sie noch mit Eisengittern durchzogen sind,
damit man nicht etwa von oben her eine Sprengladung
im die Luftschächtehinunterlassen könnte, um auf diese
Weise das Gewölbe auseinanderzureißen oder doch einen
Trichter zu schaffen, durch den das weitere Eindringenleichter wäre.

Man sieht also, der Geldschrankknackerhat auch dann
kerne leichte Arbeit mehr, wenn er mit der Zeit geht
und sick modernster technischer Mittel bedienen wollte.
Die Industrie ist ihm immer einen Schritt voraus . Kein
Wunder , daß man in den letzten Jahren von keinem
großen Tresoreinbruch mehr vernahm . Zpo.

Wisssnsv/ortss ZakIsn - AHsrlsL
Als Edison im Jahre 1931 starb, waren 1099 Erfin¬

dungen von ihm patentiert worden . Der englische Er¬
finder Charleton Ellis hat sich heute bereits 1050 Er¬
findungen patentieren lassen, man kann also erwarten,
daß er den CdisonschenRekord schlagen wird.

»

Kurz nachdem die Fahrräder im Jahre 1884 aufge¬
kommen waren , tauchten in den Straßen von London
die seltsamsten Formen dieses praktischen Beförderungs¬
mittels auf . Das merkwürdigste war wohl ein Zwölf¬
rad. das Platz für 12 Radfahrer hintereinander bot.

Der Kaffeeverbrauch der Welt ist in den letzten Jahren
auf etwa 25 Millionen Sack zu je 60 Kilo gestiegen Die
Ernten sind jedoch weit größer, und für die kaffee-
erzeugendeii Länder ergibt sich die sehr schwierigeFrage
was sie mit dem Ueberschußanfangen sollen. Im Jahre
1936/37 betrug die gesamte Kaffee-Ernte 37(4 Millionen
S - ck. al,o 50 Prozent mehr. als der Verbrauch aus¬machte.

*
Eine Frau in Belgrad hat soeben ihrem 31. Kinde

das Leben geschenkt. Bisher hat diese Frau nur Zwil¬
linge , Drillinge und Vierlinae geboren ; es ist das erste¬
mal . daß sie „nur " ein einzelnes Kind zur Welt bringt.
— kk>v.
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Tirili , Tarala , Turulu
Es war eine wilde Zeit . Acht Tage schon befanden

sich die Männer , Vater und zwei Bruder , im eine Stunde
entfernten Hauptdorf , wo an der Kirche, die auf ihrem
Hügel wie eine Burg aus der Ortschaft aufragte , alles,
was wehrhaft war , stand, um den fremden Eindringlingen
den Weg zu verlegen. Drüben im Vergnischen, besonders
aber in Ilnterwalden , hatten mehrere Kämpfe statt¬
gefunden; auch unten am See war gekämpft und die
Einheimischen waren zurückgeschlagenworden.

Die sechzehnjährigePriska Buchser war im einsamen
Hause auf Fährnigen , dem letzten Bauerngut am Saum¬
pfade, der am Gletscher vorbei in den Machbarkanton
hinüberführte , allein geblieben. Die Männer hatten
nicht Zeit gehabt, etwa das Vieh wegzutreiben und das
Haus zu schützen.

„Geht", hatte die Priska mit dem kupferfarbenen
Haar und der weißen Haut gesagt, „ich fürchte mich
nicht."

Seither war sie auch nicht dazu gekommen, sich zu
fürchten, obschonmanchmal etwas wie Kanonendonner
und Flintengeknatter hinter den Bergen rumorte und
in der Nacht Brandröte am Himmel stand. Sie hatte
alle Hände voll zu tun , um Haus und Stall in Ordnung
zu halten . Zudem war sie noch nicht recht zur Besinnung
gekommen seit der Mutter Tod, die vor vier Wochen,
ein Opfer der Aufregungen, die jeder Tag gebracht,
an einem Herzschlagverschiedenwar . Dann war ja auch
Türk, der Wolfshund , da, der Priska nicht von der
Ferse wich, und in der Tischschubladelag die geladene
Pistole , mit der sie auf Anleitung des Vaters , wie viele
Frauen im Lande, umzugehen gelernt hatte.

An diesem dunklen Abend klopfte jedoch der Priska
das Herz unruhiger als sonst, während sie nach getanem
Tagwerk in der Küchesaß und eine Suppe löffelte. Mit
einem fremden Unbehagen schaute sie sich in dem rauch-
schwarzen Raume um. Manchmal war ihr, als gingen
Schatten an den Wänden, und manchmal hörte -sie
sonderbare Geräusche, als werde an einem Fensterladen
gerüttelt oder schlichen Schritte ums Haus-

Auch Türk schien keine Ruhe zu haben. Unablässig lief
er hin und her, aus der Küche in den Hausflur , aus dem
Flur zurück in die Küche. Zuweilen winselte er leise,
und einmal , dicht hinter der Haustür , knurrte er so laut,
daß Priska von ihrem Sitz auffuhr und auf die Schwelle
lief, um zu sehen, was es gebe. Türks graubraunes Fell
sträubte sich, und er legte die Oberlippe zurück, daß die
scharfen Zähne sichtbar wurden.

Das Unbehagen des Mädchens wuchs. Sie war froh,
nicht mehr in den Stall zu den Kühen zu müssen. Es
stand ihr noch in Erinnerung , wie ihr auf dem Weg
zum Haus die samtene Bräune der Nacht aufgefallen
war , diese an das Herabfallen lastender Vorhänge
gemahnende Dunkelheit, mit den grauen und schwarzen
Wolken, die sich am Himmel übereinander schoben. Ein
warmer Wind weht draußen, der doch mehr schwere
Atmosphäre als Wind war und einem stockenden Atem

lich, wie die Wolken gleichsamerschrocken und jäh ange-
alten über dem Hause still standen.
Auch in der Küche war es still, so still, daß Priska

das Klopfen ihres Herzens hörte . Sie hatte nie darauf
geachtet. Jetzt beklemmte es sie. Es schien ihr , als steige
der dumpfe Schlag ihr in die Kehle. Der Hunger ver¬
ging ihr . Mit unsicherer Hand legte sie den Löffel hin.
Dann im plötzlichenEntschluß, lief sie in die neben der
Haustür gelegene Wohnstube hinüber , entzündete die
große Lampe an der Decke und setzte sich an den Tisch.

Der Hund war hinter ihr . Dicht neben ihren Füßen
ließ er sich nieder. Sein seufzendes Sichstreckenwar ihr
wie ein Trost. Fast gedankenlos zog sie die Tischschublade
auf und nahm das Gebetbuch heraus , auch die Pistole.

Der rote Schein der Lampe fiel über ihr feines,
weißes Gesicht mit den seltsam rötlich schimmernden
Wimpern , den glatten Nacken, der aus dem Trauerkleid
unter das metallen rotschimmernde Haar stieg, und auf
die runden, nackten Arme, deren blutdurchpulstes Weiß
die kurzen bauschigen Aermel noch verlockender machte.

Priska stütztedie Arme auf den Tisch und starrte ins
Buch. Aber sie wußte nicht, was sie las . Ihr ganzer
Körper war ein einziges Horchen.

Plötzlich schoß Türk hoch und unterm Tisch hervor.
Einen Stuhl riß er um. Wütend sprang er gegen die
Tür . Dann bellte er, daß es die Stille der Stube aus-
einanderriß.

Priska sprang auf. Sie war ein tapferes Ding, das
im Augenblick der Gefahr die- Furcht vergaß. Sie
wußte nicht, was der Hund gehört hatte , aber sie nahm
die Pistole in die rechte Hand. Dann griff sie mit der
Linken nach dem Halsband des Hundes. „Wenn sich
jemand im Flur befand, konnte es am Ende ein Bote
vom Vater sein", dachte sie. Dann stieß sie die Tür auf.
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Die rote Stubenhelle prallte in den Flur hinaus.
In ihr stand ein in einen Mantel gehüllter Mann mit
einer Soldatenmütze auf dem Kopf, unter der dunkel¬
braunes Haar sichtbar war . Haar , Mütze und Mantel
zeichneten sich scharf von dem fast leblosen hageren Ge¬
sicht und der Hand ab, die den Mantel vor der Brust
zusammenhielt.

Der Hund wies die Zähne. Priska hatte Mühe, ihn
zu Kalten. Der Fremde schien aber weder sie noch das
Tier zu beachten. Der Kopf hing ihm kraftlos auf
die Brust. An der Wand lehnend schwankteer einmal
zur Rechten, dann zur Linken. Plötzlich, als sei er
nur ein Bündel Kleider, sackte er zu Boden.

„Still doch, Türk !" beschwichtigtePriska den knur¬
renden Hund.

Dieser schien zu erkenndn, daß von dem Ohnmächtigen
kein« Gefahr drohte. Als Priska ihn losließ, be¬
schnüffelte er den Daliegenden, während das Mädchen
aus der Küche Wasser holte und das Gesicht des Sol¬
daten besprengte.

Es dauerte eine Weile, bis der Besinnungslose die
Augen aufschlug, schwermütig braune Augen, in denen
das Bewußtsein nur langsam erwachte. Priska ver¬
gaß die letzte Angst des Alleinseins, während sie sein
Gesicht betrachtete. Er konnte nur wenig älter sein
als sie selbst. Wie ein richtiger Bub sah er noch aus.
Ein jähes Mitleid trieb ihr die Brust auseinander.

„Hunger", lallte plötzlichder Fremde. Er schien nicht
nur zu schwach zu sein, um zusammenhängende Sätze zu
formen, sondern auch mit der Sprache Mühe zu haben.
Seine Rede klang fremd.

Priska holte den Rest der Suppe.
Er griff gierig nach dem Teller, benutzte den Löffel

nicht, der darin lag, sondern trank den Inhalt in
langen gierigen Zügen aus . Sein Gesicht gewann keine
Farbe , aber in seine Augen kamen das Leben und der
Wille zurück.

Unter erneutem Knurren des Hundes arbeitete er
sich wieder auf die Füße. Verloren und scheu schaute
er sich um. Dann , während ihm der Hunger noch immer
aus dem abgezehrten Gesichtbettelte , fragte er : „Kann
ich haben Brot ?"

Es war nicht die Sprache eines Zudringlichen. Etwas
Hilfloses lag in seiner Art , und er legte auch seine
Hand ganz verwirrt auf den Kopf des Hundes, der
nicht danach schnappte, sondern mit dem Instinkt des
Tiers , das Zutraulichkeit von Feindseligkeit unter¬
scheidet, wenn auch noch zögernd, mit dem Schweife
wedelte.

Priska tat die zugefallene Stubentür auf.
Der Soldat folgte ihr hinein , aber auch jetzt blieb

er bescheidenstehen, wartend , was werden sollte.
Sie entnahm der Schublade Brot und ein Stück

Käse. „Eßt !" lud sie ein, schob ihm einen Stuhl hin
und setzte sich auf die Wandbank. Die Pistole hatte
sie wieder auf den Tisch gelegt. Sie fühlte sich jetzt
als Gastgeberin, ihm überlegen, gänzlich sicher. Neugier,
woher dieser junge, fremde Mensch komme, wuchs in
ihr auf. Während er Brot und Käse aß, fiel ihr ein,
er müsse Durst haben, und sie stellte ihm Most hin, den
sie, ihn ohne Bedenken in der Obhut des Hundes allein
lassend, aus dem Keller holte. Ehe er aber trank, ge¬
wahrte sie, wie er unruhige Blicke in die Runde gehen
ließ.

„Vater " fragte er jetzt.
Sie erriet , daß er nicht glaubte , ein so junges Ding

wie sie, könne ganz allein im Hause weilen. Es war
nicht klug, einen Fremden wissen zu lassen, daß nie¬
mand sonst in der Nähe war . Endlich sagte sie: „Sie
kommen später."

Nun aß und trank er sich langsam satt und wurde
wieder ein Mensch, dem die Wärme und Traulichkeit
einer Stube zum Bewußtsein kam. Er erblicktePriskas
auf dem Tisch gekreuzte Arme. Ihre Schönheit fiel ihm
auf, und er hob das Gesicht und betrachtete das Mäd¬
chen näher , gewahrte, daß das Antlitz eine feine, schöne
schöne Haut auswies , und entdeckte das kupferne sel-
same Haar , die rotbraunen Augen. Zweimal schaute
er hin und versank in eine sonderbare Benommenheit.
Weil er aber fühlte , daß er der Gastgeberin Aufschluß
über sich schuldete, begann er wieder mit seinem frem¬
den Akzent zu sprechen: „Ich nichts Böses will . Ich
sein durchgebrannt. Nicht feig. Aber weil Krieg nur
gut, wenn für Heimat geht. Dieser Krieg sein Raub
und zuviel Grausamkeit und . . ."

Er fand die Worte nicht. Aber Priska sah, daß
furchtbare Erinnerungen ihn schüttelten. Den Mantel
hatte er längst abgestreift. In einer zerrissenen Uni¬
form, die von langen Tagen einer weglosen Flucht er¬
zählte, saß er da.

Als er mit Erzählen nicht weiterkam, begann Priska
zu fragen und brachte heraus , daß er bei den Greueln
in Nidwalden dabeigewesen und, als einziger Lohn
einer armen Mutter nur gezwungen Soldat geworden.
Auf halsbrecherischenWagen, ohne Nahrung und Kennt¬
nis der Gegend, wie ein sturmverblasenes Blatt , war
er schließlichhierhergekommen.
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(9. Fortsetzung)
„Sie wollen sagen, Thomas, daß Sie mir den Dienst

kündigen?"
„Ja . Herr , i muß."
Eine Weile blieb es still zwischen ihnen. Von der Wiese

herein hörte man die kurzen Rufe des Bauern , der
breitspurig auf dem Heuwagen stand und angab , wie
die Heubündel aufzulegen seien. Der Klaus warf das
Heu auf . Die Liess, die Sabina , die Mutter heuten
nach.

„I kann nit anders , Herr", brach es aus Thomas her¬
vor, „i taug ' nit für die Sach' !"

„Sie haben immer Ihre Pflicht erfüllt , Thomas ."
„Pflicht woll, Herr , so kann man's nennen. Aber es

ist doch hart . Und besser wird sein, i geh' fort von da !"
Der Senator schwiegnachdenklich.
„Die Erdsach' muß bald ansgstragen sein. Rächer geh'

f. I will zu mein Bruder fahren, zum Adam nach Essen,
in die Stadt ."

Der Mann aus der großen Stadt schüttelte den Kopf:
„Stadt ? Thomas , wissen Sie , wie das ist, die Stadt!
Sie werden dort nicht leben können, Thomas . Die Enge
wird einen Menschen wie Sie erdrücken. Sie brauchen
etwas anderes . Ich will Ihnen sagen, wie ich das alles
sehe. So, wie Sie gewachsen sind und aus der Erde
stehen,sindSie der Bauer , Thomas, ganz wie der Vater,
der alte Pilater . Das sind Sie, Sie allein . Was Sie
brauchen, ist Boden. Acker. Ihr Loben bisher war ein
Suchen danach, es war ein Umweg, vielleicht manchmal
ein Irrweg . Aber das Ziel ist gleichgeblieben, auch
wenn Sie es selbst nicht sehen. Als Sie zu fallen droh¬
ten, damals , hab' ich Sie gehalten ; denn ich kannte Sie,
ohne im einzelnen zu wissen, wie es mit Ihnen stand.
Nun, und jetzt? So sehr Sie an Wald und Berg hängen,
vielleicht ist es so, daß Sie für den Dienst nicht ge¬
schaffen sind! Dann freilich müssen Sie Boden haben,
Land . . ." Er brach ab und sah hinüber zu den im Heu
Arbeitenden.

Thomas hatte gespannt hingcchorchtund eine Weile
den Worten nachgegrübelt. Dann schüttelte er den Kops:
„Es mag wohl so sein, Herr , wie Ihr sagt, und i hab'
einmal selber glaubt , i muß es derzwingen. Aber der
Brauch ist hart . Er gibt den Hof nur einem allein , dem
Nettesten, die andern müssen weichen. So hart der

Brauch ist, er ist am End' notwendig und recht, das
seh' ich woll ein. Aber für andre Leut knechten, dös
kann i nit . Daß i mir selber einen Hof kauf', dafür wird
das bißl Geld nit langen , das mir der Vater vermacht
hat . . ."

„Geld, Thomas , wenn es nur Geld ist!"
„Na , Herr , versteht mi recht. Was nit selber verdient

und derarbeitet ist, das holtet nit . Lieber laß i die
Hand davon. Der Adam war grad so, liaber in die
Stadt , in die Fremd, als bitten und danken müeßn."

Der Senator sah schweigendvor sich hin. Im Sand,
der vor den Fliesen lag, begann er mit seinem Stock Fi¬
guren zu zeichnen, Flächen, große rechteckige Parzellen.

„Land", sagte er dann Land, Thomas , viel Land,
das wäre wohl da . . ." Wieder schiener nachzudenken.
Und nach einer langen Pause sagte er und es hörte
sich an, als müßte er erst mühsam wieder in das Ge¬
spräch zurückfinden.

„Nein, es ist vielleicht besser so. Gehen Sie zuerst in
die Stadt , Thomas. Mir ist nicht bange um Sie . Ich
weiß, die Zeit kommt, da wir da weitersprechen werden,
wo wir heute aufgehört haben, und ich Ihnen sagen
kann, was ich meine."

Er stand auf . „Sie wissen, Thomas , wenn Sie mich
brauchen . . ."

Thomas lachte ein wenig : „Branchen tät ' ich Euch
schon, Herr . Es ist wegen ihm, wegen dem andern . Wia
Ihr mi als Jager eingestellt habt , bin i grad so g'wesen
wia er, wia der Hackl, und Ihr habt koa Wörtl nit ge¬
fragt , Ihr habt mi a'nommen wia i war , als Fremder ."

Das Blut stieg ihm -in die Schläfen. Hastig faßte er
nach der Hand des Senators.

,,Herr , er ist nit schlecht. -Dös will i Euch nur sagen.
Es ist oft so a Wildnis in ihm, aber er ist gut und
denkt recht. Und es ist not, daß sich ein Mensch seiner
annimmt ."

Der Senator war sehr ernst geworden: „Ich kann
Sie auch darin verstehen, Thomas . Auch, daß Sie den
Arzt, den ich Ihnen sandte, ihm weitergeschickthaben.
Sie haben mir da eine kleine Lehre gegeben. Ich habe
begreifen gelernt , daß bei euch eine Kameradschaft hält,
auch wenn es einmal hart auf hart geht. Aber wie soll
ich ihm, . dem andern , jetzt helfen? Ich will zunächst
sehen, ob wir um die Gerichtsverhandlung herum¬
kommen. Den die sieht bös für ihn aus . Allerdings , Ihre

Und plötzlichunterbrach er sich selbst und sagte, wäh¬
rend ein weiches Lächeln um seinen Mund irrte:
Mutter froh, wenn wüßte, wie mir hier gut gegangen."

Priska war ganz weltkundig : aber es ging ihr ir¬
gendwie auf, daß der, der da vor ihr saß und fast
noch einem Schulbub glich, kein Held war , nur ein
stiller, der Zeit nicht gewachsenerMensch. Sie , die von
härterem Stoff war und stolz, daß Vater und
Bruder dem Feinde trotzten, konnte so etwas schwer
verstehen.

Sie kamen dann immer mehr in ein Gespräch, in
dem auch sie einiges von sich erzählte.

Die Zeit verging. Sie vergaß sich gänzlich. Türk
lag schlafend unterm Tisch.

Wohl eine Stunde später griff der Fremde, der ge-,
sagte hatte , er heiße Marc Vrun , und dem auch sie
ihren Namen genannt , in die Brusttasche und zog eine
kleine Flöte heraus . Sie steckte in einem schwarzen
Tuchfutteral . „Mutter gern hören spielen", berichtete
er und begann zu blasen. Er präludierte ganz leise,
unwillkürlich sich noch erinnernd , daß Vorsicht geboten
sei. Dann aber vergaß er auch das und spielte mit
einer großen Fertigkeit und Innigkeit.

Priska saß ein "wenig verzaubert da. Er spielte eine
schwermütige Melodie, endend in drei seltsamen Läufen,
einem ersten in ganz hohem Ton „Tirili ", einem zweiten
in einer Altlage „Tarala " und einem tiefen, langge¬
zogenen Orgelton „Turulu ".

Der Hund war erwacht und schnupperte an des Mu¬
sikanten Knie.

Der beachtete das nicht, sah während des Spiels
unablässig Priska an und konnte sich nicht denken, daß
er wieder weiter mußte. Das kam ihm erst, aber mit
zwingender Plötzlichkeit zu Bewußtsein, als er die
Flöte absetzte. Noch aber hielt die Stimmung rest¬
losen Behagens an, die sich über sie beide gelegt hatte.

Brun sagte lächelnd und mit einem spitzbübischen
Ausdruck im Gesicht, der bewies, daß er ihre kleine Lüge
von vorher durchschaute: „Männer nicht gekommen!"

Das riß auch Priska in die Wirklichkeit zurück. Sie
stand mit einer jähen Bewegung, die auch den Hund
zum Aufmerken zwang, auf.

Zögernd versorgte der Fremde die kleine Flöte . Zö¬
gernd und wie angeleimt stand er noch da.

Priska fiel ein, daß es in ein paar Stunden Tag
sein werde. „Wohin geht Ihr ?" fragte sie und zitterte
innerlich. Sein Weg schien ihr wie eine Reise in den
Tod.

Unsicher schaute er sich um. „In Land, wo Mutter
ist", antwortete er dann, obwohl ihm ebenso unklar
war wie ihr , wie er sie finden sollte.

Ihr aber fuhr es jetzt durch den Kopf, er könne nie¬
mals in seiner Soldatenkleidung über die Grenze.
„Wartet !" gebot sie.

Er blieb stehen, wo er stand. Ob er sie in die Arme
nahm, ehe er ging, fragte er sich. Es war eine bei¬
nahe unkörperliche Sehnsucht. Es war ihm, als kenne
er sie seit undenklicher Zeit.

Da kam sie schon mit einem Bündel alter Kleider
zurück, die ihrem jungen Bruder Johann gehörten.
„Zieht Euch um!" gebot sie und verließ ihn wieder

Als sie nach einiger Zeit wieder nach ihm sah, lag
seine Montur auf einem Stuhl . Nur den Mantel hatte
er wieder umgelegt. Und jetzt streckte er ihr die Hand
zum Abschied hin. Sie entgegnete: „Ich zeige Euch noch,
wie Ihr gehen müßt !"

Die Hand hatte sie ergriffen , hielt sie fest im Hin¬
ausgehen, ließ sie los , um hinter ihnen die Haustür
zu schließen, und. nahm sie aufs neue, als gehöre es
sich so.

Die Nacht war ein wenig klarer geworden. Zwischen
den Wolken schimmerteda und dort mit einem hastigen,
glitzernden Licht ein Stern . Der heimliche Wind war
noch da und die Schwere, die über den schwarzvioletten
Schatten der Berge zu beiden Seiten ihres schmalen
Weges lag. '

Sie sprachen nicht, stiegen den Paß hinan , der den
Soldaten aus dem Kanton hinausführen konnte. Wenn
Priska die Umrisse seiner Gestalt unterschied, erschien
er ihr noch knabenhafter. Die Kleider des Bruders
waren ihm zu weit. Das Gefühl seines Jungseins und
ihr Amt als Wegeweiserin machten sie fast zur Netteren
von ihnen beiden und gaben ihr etwas Mütterliches.
Sonst aber waren sie ganz wie Geschwister, die auch
nicht reden, wenn sie wandern , und einander auch nicht
zeigen, wie stark sie aneinander hängen.

Priska fand den Weg leicht.
Auf der Paßhöhe blieb sie stehen und sagte: „Ich

habe Euch ein wenig Geld in die Vrusttasche gesteckt.
Es hat mir gehört. Jetzt geht mit Gott."

Sie dachte in diesem Augenblick an Möglichkeiten,
später von ihm zu hören, aber sie schienen ihr so ge¬
ring , daß alle Hoffnung sank.

Er stand vor ihr . Seine Hand hatte sie losgelassen.
Und wieder war ihm, er müsse die Arme nach ihr auf-
tun . Aber irgend etwas wehrte es ihm, eine merk¬
würdige Scheu, als stehe sie hoch über ihm.

Dieselbe Scheu ließ sie nicht zu ihm, dem Fremden
kommen, der wie eine Traumerscheinung war.

„Der Gott — er soll Euch segnen, der Gott", sagte
er. Es kam wie ein Schluchzen aus ihm heraus.

Und schon stieg er den Weg hinunter . Nach ein
paar Schritten schaute er sich um ; aber um ebensoviel
Schritte war sie jenseits schon zurückgegangen.
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Sie konnten einander nicht mehr sehen. Priska
stand aber lange und lauschte. Es war ihr, als hörte
sie die Flöte.

Die zurückgelasseneMontur des Soldaten verschluckte
die Reuß, in die Priska sie warf . Am Morgen —
sie war noch nicht viele Stunden wieder daheim —
kamen der Vater und der Bruder Karl heim. Sie
hatten finstere Mieüen . Der Bruder trug den einen
Arm in einer Schlinge.

Priska fragte nach dem jüngeren Bruder Johann.
„Der kommt nicht mehr", antwortete der Vater , den

der Tod des Jüngsten im Gefecht hart anging.
Von Karl erfuhr Priska , daß der Kampf um die

Talkirche in wenigen Stunden entschieden gewesen, die
Einheimischen zerstreut, die Feinde auf dem Weg tal-
auf seien. Bald würden wohl auch welche hier ins
Seitental rücken. Die Waffen hätten der Vater und er
schon verborgen.

Priska hörte das alles wie Wind, der am Ohr vor-
beiweht. Sie hatte den Bruder Johann gern gehabt,
ebenso wie die jüngst verstorbene Mutter . Aber sie
wußte jetzt kaum um die beiden. Mechanischtat sie ihr
Tagewerk.

„Was hast du?" fragte der Bruder Karl . „Du siehst
aus wie gestorben."

Sie schüttelte den Kopf und hielt ihn am Arm:
„Horch! Hörst du nichts.

„Nein ! nichts höre ich", gab er zurück.
Später sagte er zum Vater : „Priska ist ganz ver¬

stört. Sie hat Angst, daß die Welschen kommen."
Aber Priska fürchtete sich nicht. Sie fuhr nur fort

zu lauschen, den ganzen Tag . Jetzt schien es von hinter
den Berg zu kommen: „Tirili ", jetzt vom Pahweg her:
„Tarala ", letzt mit leiser Dumpfheit, wie von einer ge¬
heimnisvollen Glocke „Turulu !"

Die Zeit wird gehen. Es wird wieder Friede werden,
der Alltag das Leben wieder schön machen. Nur ganz
im Innern — daß niemand es weiß — und wie der
Vater und der Bruder Karl und niemand in der ganzen
Gegend es verstünden — wird der Priska wie ein Echo
in Sinn und Seel bleiben : Tirili , vielleicht am meisten
in den Nächten neben dem Schlaf : Tarala , vielleicht
bis in die alten Tage hinauf : Turulu!

lernst Ladn.

MotzÄM jlrmdan - uliren

Ioamen -flembanSuIireir
10 unck IZzig . Wsrlcs.
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Aussage kann vieles zum Guten ändern . Auf die kommt
es ja an . Alles weitere wird sich dann geben."

„I dank', Herr !"
Nachdenklichstieg der Senator vom Pilatushof hin¬

unter zur Station.

„Kraft durch Freude" bedeutet wahre Gemeinschaft, be¬
deutet die neue Gesellschaft des nationalen Staates,
bedeutet die Neusormung des gesamten deutsche«
Lebens überhaupt . v . ködert dezr

6. Kapitel.
Das Vieh kam von den Almen. Die letzten Hochwiesen

wurden gemäht, Vom Seekofel herab glänzte schon der
erste Schnee.

Thomas Hoffingott stand auf dem kleinen Bahnhof
in Felsberg . Die blanken Schienen lagen vor ihm und
liefen in die Ferne , soweit das Auge sehen tonte.

Es wurde eine lauge Fahrt , aus Oesterreich hinaus,
in das DeutscheReich hinein , immer weiter , bis in die
große Stadt . Tann stand an der Wand einer riesigen
rauchgeschwärzten Halle der Name zu lesen, der nun
das Ziel war : „Esten."

Er trat durch den Ausgang . Da sprach ihn jemand
bei seinem Namen an : „Thomas !"

Der ihn ansprach, war ein Mann , etwas kleiner als
er, eine Schirmmütze tief in die Stirn gezogen, kaum
daß man das Gesicht sehen konnte, ein blasses Gesicht mit
tiefliegenden Augen und hohlen Wangen.

Thomas sah den Mann lange an, als müßte er nach
etwas suchen.

„Adam . . . völlig hätt ' i di nimmer kennt!"
„Nimmer kennt?" lachte der Bruder — aber es war

ein heiseres unfrohes Lachen. „Na, komm!"
Thomas konnte sich noch gut daran erinnern , als wäre

es heute gewesen, als der Adam auszog vom Pilatushof
damals , als er ihn das letztemal sah. Den Rock hatte
er über den Rucksack geworfen, die Hemdärmel auf¬
gekrempelt, draußen beim Haselstrauch am Wege noch
einen Zweig auf seinen Hut gesteckt und dann angefan¬
gen zu singen und zu jauchzen die Straße hinunter , so¬
lange man ihn sehen konnte, und eine Kraft war in
ihm gewesen, als zöge er aus , die ganze Welt zu er¬
obern. Ja , und da ging er nun neben ihm her, kaum
drei Jahre später, mit kleinen, hastigen, unruhigen
Schritten , in ausgetretenen Schuhen, und die schlurften
lautlos wie ohne Tritt über das Steinpflaster.

Auf der Treppe blieb Adam stehen, eine Stufe höher
als Thomas , und faßt« den Bruder am Rock: „Hast du
Geld mitgebracht? Wieviel ist es ?"

„Vterhundertdreihig , Adam!"
„Mark ?"
„Nein, Kronen !"
„So, nur Kronen !" Sein Interesse^ an der Sache

schien erschöpft.
Manchmal, wenn Adam an einem vorüberkam, der

abgerissen und unfroh an einer Straßenecke lungerte.

tauschte er einen Blick mit ihm, tippte an den Rand
feiner Mütze und sagte: „Servus !" Mitunter aber auch
stieß er einem rasch im Vorbeigehen die Faust in die
Rippen, spitzte den Mund und pfiff, als freute er sich,
daß die andern nicht wußten, was mit ihm los war.
Thomas wußte es auch nicht, dachte aber auch nicht
weiter darüber nach, sie waren wohl so in der großen
Stadt.

„Komm, Thomas , die Automobile! Paß auf , jetzt
schnellüber die Straße !"

„Wenn die mi anfahr 'n, die krieg'n an Achsenbruch",
lachte Thomas unbekümmert.

Wieder über die Straße . Und weiter mit Lärm , Hast
und Trubel . Das schien gar nicht aufzuhören. Gelegent¬
lich blieb Thomas stehen und wollte sich die Sache an¬
sehen. Doch Adam drängte weiter . „Dazu wirst du noch
Zeit genug haben, Thomas ." Er lachte überlegen. Doch
er irrte sich, imponieren tat die Geschichte dem Thomas
durchaus nicht.

Einmal beugte sich Adam zu einem Kellerfenster
hinab und rief hinein : „Hallo — heut' abend beim
„Grünen Karl ". Heut' geht's dick, hallo, gang dick!"

Dann kamen sie durch ruhigere Straßen.
Adam hatte die Hände in den Rocktaschen und spreizte

sie weit von sich, als wären sie schwer von Geld. Thomas
sah: am Ellbogen, der abstand, war der Rock durch¬
gewetzt, und das Futter stand heraus . Adam sah nicht
den prüfenden Blick des Bruders , er rechnete: „Wenn !
uns der Bankwucherer sünfundachtzig gibt, das wär ' so
der Kurs , so ist das sünfundachtzig mal vierhunderr-
dreißig, wart mal, das ist . . ."

Adam bog in einen niederen Hausgang ein , ging quer
durch einen finsteren Hof, wieder durch einen Gang in
ein Hinterhaus , die Treppe empor.

Es war ein enger, düsterer Raum , vier beinahe kahles
Wände, ein Tisch, «in altes , verwehtes Plüschsofa, ein
Stuhl , hinten das Bett . Ein einfaches Holzbrett war
an der Wand befestigt, darauf lagen einige Bücher,
und darüber war das Bild eines Mannes , aus irgend¬
einer Zeitung geschnitten, an die Wand geklebt.

„Wer ist das ?" fragte Thomas-
Adam war sehr beschäftigt. Er hatte den Stuhl her- j

gerückt und stellte das Holzkofferl nieder. -
„Der Mann da, auf dem Bild ?" fragte Thomas. !

(Fortsetzung folgt), j
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Wir freuen uns über die Geburt unseres

2 . Jungen
Sabine Tretow , geb. Rolfes
Robert Tretow

Bremen , den 28. Mai 1938
z. Z. Wöchnerinnenheim

Hajo hat siQ Lvliivsstsrodsire-
dsLommsn . In ckaulckarsrk'rsuäs

^ .nnSmclris -Ingriä kstsrs
ssd . k1sr>s

Hermann kstsrs

Lrsmsu , cksn 28. lViai 1938

Die glückliche Geburt eines
gesunden

Mädchens
zeigen hocherfreut an

Hermann Giefchenund Frau,
Hanna, geb. Küster

Bremen , den 27. Mai 1938
Travemünder Straße 7,
z. Z. Diakonissenhaus

-- -
- — - >

Die glückliche Geburt einer
Tochter

zeigen hocherfreut an
Karin Lucan, geb. Kehrhalzn
Willi Lucan

Bremen, den 28. Mai 1938
Baumschulenweg 9,
z. Z. Willehadhaus

_ __ >
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Ihre Verlobung geben bekannt:

Manschen Ehlers

Waller Vökre

Bremen, den 29. Mai 1938
AßmannshauferStraße 54

L ?ne «Verlobung Zeben
bekannt

A 7nnr V/ m̂ann§
Sians «§ c/rmr'c/k

Iscls guls Ss!,s
ist sucb Immsr
SevLntioitsmittsI
b4. Ilsppu« Kon-burrsnrssitsrn.clsr

^ssgs cllsnt ctsi
Xüspsrpflsgs.Usbsr b̂ide schon

unvssän6sr« In ctss
Sllls, 8!s linsn kut
sisnclig vsrvssiisi.
2t ptg. tür 1 Stcl«.

Dremen , ck«n 29 . § llai 19I§
tMer AortmeF 289

VIII >g o

Traurings

kleserLklövim
ssÄuIsristrsks 41
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Die Verlobung mit Frl.

Elfe Landsbeck, Gröpelinger

Heerstraße 173, ist meiner¬

seits aufgehoben.

Emil Kieselhorst.

große Auswahl
und preiswert.

Hugo Kämpe
St . Magnusstr. 6s

8 46 37

Ois Vsrlokrins  istrsi
locktsr

Lstt^
mit Hsiru
Dr. pstU. Trust klomauu
ssdsii dsüaiuit

Dr. wsck.
T . V . Ounkls ^ u . Trau

A. sQs s, ysd . lVlitolisII

38, Ouslovr Lczuars
I-oiiäoii , L.V/ . 7

b/lsius Vsrloduus  rmt
kräulsia

Lstt ^ Dunkle ^ ivi.L.
dssdrs ich mied . cwsu-
rsissll.

Dr . Trost Homcmu

Osutsoliss A.rvliäologisr :k.
Institut A.Üisn

V.
IVlai 1338

llirs Verlobung gsbsn bslconn

^tar § rek
Aar / A/ernS
Zckifisostlrlsr

örsmsn, im k4oi 1938

Vs l ,r bobsn uns vsrlobt

Sperma «§ chlpartr 'n§
^/er 'n2 -Leucht

örsmsn
biII6«.k»ims- 5t,. 6

örsmsn
Orof-d1oklc»-§rs. 2

r . 2 . knicksn (Ostfi .), V/olibussr tonckrUaös 34b
lm k4ol 1938

liirs Vsemälilung gsbsn bslconnt

. Asax Archer

Bisons Archer
§eb . VuppeLsb/

krsmsn,  ktsn 28. t4oi 1938
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Familien-
ereignisse

aekannrzrigeden »>
die besondere Auf.
gab« der Zeitung

Räch langem, schwerem Leiden schied
der

Scharführer

Wilhelm Andag
MZ . 75

aus unserer Mitte.
Er wird unvergessen bleiben.

Der Nhrer - er Standarte 78

Lüstenksltsr
u. I-slbdinäen
»1sv,N!S,«gUNg

una aspsssiursn
Sanitätshaus H.

»M»
Nachs.Gegr.1887
jetzt nur
Knochenhauerst.

na . tk/i?
Verkaufsraum

für Damen
Lieferant

für Krankenkassen

kalke
6or «1invn
8>rctiotinsrcket

Nach langer, schwerer Krankheit ver¬
schiedheute mein lieber Mann, unser
guter Vater, Großvater, Schwiegervater
und Onkel

August Duncker
im 89. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Marie Duncker» geb. Brückner
nebst Kinder» und Angehörige»

Bremen, den 27. Mai 1938
Geeststroße9
Die Ausbahvungerfolgt« im Ge-Be-Jn.,

Wilhelm - Decker- Haus; frdl. zugedachte
Kranzspendendorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag um
19l4 Uhr in der Kapelle des Waller
Fkiedhofes statt.
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//e//72
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Feö . Te//mer

Treme/r , c/e/r ^§. -Har 79^
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Johann Ullrich

Wilma Allrich
geb. Lindemann

Vermählte

Bremen, den 28. Mai 1938
z. Z. verreist

^ Für die uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlich.

Eberhard Klenke
und Frau

Bremen, im Mai 1938

^Für die vielen Aufmerksamkeiten^
und Glückwünschezu unserer
Verlobung  sagen wir hier¬
mit unserenherzlichsten Dank.

Herta Osmers
Heinrich Heike

Bremen, im Mai 1938
V —>

MKIMIM
Alben in große,
Ausw. aus Lager
v . Linslki
Molkenstr. 4l/42

D 23082

ckis Lll unserer Kolcfökren TlocTl-

LSi'r rn «o fterrlrc/tSk - u/tek er-

/reulic/rek - KS-

ckac/rk /raben , saKsw ror> un-

seren uerbincklic/tzten Oan/e.

ÄteeMautt ^ ckttaAettAeest)

LltttiAea«
§trom

osmsn-
Hsrrvn

MaS/Ällekckeiel
I. A«e«,lk. SSSV4
8N8i8SNSU8lI'SLSll§

Mkak
Abschriften, Ver¬

vielfältigungen
Martinistraße 19
Tapeten,
Linoleum,
Baiatum

IM fsoligöseksW
km cllk « 8

M « 'Wl
Ehestandsdarlchn
Heeren-Hüte
und Mützen

R. Kliebsch,
Nordstratze 276

Nähe Elisabethstr

Plötzlich und unerwartet verschied in¬
folge Herzschlagesmein guter Mann und
treuer Lebenskamerad

Max Förster
In tiefem Leid:

Frau Alida Förster,
geh. Trainer.

Bremen, den 27. Mai 1938
Am schwarzenMeer 3.

Etwaige Kranzspenden nach der Beerdi¬
gungsanstalt „Heimkehr", Beyer -Busch,
Albrechtstraße 8, erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag,
11 Uhr, in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Wir betrauern wiederum den Heim¬
gang eines treuen , bewährten Eefslg-
schastsmHgliödes, des /F H,

Brauer»

Heinrich VMM
Der Entschlafene war 38 Jahre in un¬

seren Diensten tätig und uns ein vor¬
bildlicher Arbeitskamerad.

Wir werden seiner in Ehren gedenken.

BeinebsWermd GesrWO
ver

HM-BM BnuiereiA.G.

Danksagung
Für die uns beim Heim¬

gänge unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teil¬
nahme sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Fritz Richter.
Bremen, den 29. Mai 1938
Hauffstraße15

Um 26. Mai verstarb unser
liebes Frauenschastsmitglied,
Frau Maria Dieweg
Wir werdenihrer in Ehren
gedenken. ^
Die Beerdigungfindet Mon¬
tag, 30. Mai, 9 Uhr. aus dem
OsterholzerFriedhvsstatt.
Die Frauenschastsmitgliedcr
treffen sich8'X Uhr vor der
Kapelle.

NS .-Fraue »schast
Ortsgruppe Neustadt-Sud

Statt Karten. Danksagung.
Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes und meiner bei¬
den Kinder sagen wir allen,
insbesondere den Kameraden
der fi des1. Res.-Sturm 11/88
und des Werk-Sicherheits¬
dienstes der Focke-Wuls G.
m. b. H., sowie fi-Unter¬
sturmführerWecke und SA.-
Sturmsührer Schütt für die
wohltuendenWorte unseren
herzlichsten Dank.
Lenchen Fleischer. geb.Wessels
und Angehörige.
Bremen, im Mai 1938

Danksagung
Für die herzliche Teil¬

nahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen un¬
sern herzlichsten Dank.

Fritz Meyer und Frau
Atari «, geb. Föhne

Hemme-Arsten,
im Mai 1938

Statt Harten
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenunserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Fvaedrichfür die zu
Herzen gehenden Worte un¬
sern innigsten Dank.

Geschwister Behrens
nebst Angehörigen.

Bremen-Horn, im Mai 1968

Familien-
Drucksachen

liefert preiswert und gut die Druckerei
der Bremer Zeitung,  Geeren6-8

D„ grundlegend»
Werk Lder die
Juteulrog«

Sie Menm
JeuWM

Kerausgegede»
»o» Institut
,um Studiu»

l,e, ,1» «e»sr<lg«

Mit »em Beweis
der historiichen
Schuld Judas wir»
hier »er Nachweis
ovu der geradezu
unbedingten Lebens-
nolwendtgkeU »es
oow Rationallvzt-
altsmns geMrten
Kampfes gegen «as
radeatum und der
planniLkigen Aus-
uhaltnn « des u»>
heUoolle» Elovuges
»er Juden tn
D-«rl« l°ad tn an-
widerlegUcher Weile

gesüdr».
Leinen

AM. g,50
Zentralverlag
der NSDAP.

Frz. Eher Nchs-
München
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breme». osterstraSe ! c.
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bremsn , bsihwlstrake 7Z,
Vivgerie Illlivs Ions . Lremea,

UabentoiLtiaLe 74/7L

«mgfinckliell!
tvir vertragen es nicht, wenn

man uns ins warme Wasser steckt,
reibt, wringt oder gar aufhängt.
Aber schön und frisch bleiben unsere
Harben und unser zartes Gewebe,
wenn man uns in kalter Persil-
Lauge  leicht durchwäschtund in
klaremWasser nachspült. Das ist
so einfach, daß jedes Rind es machen
kann! » Auch Ihre  zarten Sachen
aus Wolle, Seide , Runstseideoder
modernen Mischgewebenfreuen sich,
rpeny sie porrilgvpilsg » sind!
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Kanarienvogel

entflogen. Gegen
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Müller,
Vegesackerst. 4Z/45
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^Ngkl ' MSW
32 Jahre, sucht
die Bekanntschaft
eines einfachen,
jungen Mädels,
28 bis 30 Jahre,
zwecks späterer
Heirat. Angebote
mit Lichtbild un¬
ter F 5056.
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Berü îmi. vergessen und Mieder enidedrt
^in nsus » !>ilm unc! ein vsrgs88snsr Î oms — 6s8präc !i mit Orsts Î sinwolcl

Und doch begann damals nach diesem Erfolg ein
sprunghafter Aufstieg für Grete Reinwald . „Der Jäger

V " - - —von  Fall ", „Fviesenblnt" und „Schiff in Not", das
der wagenden Mittags - waren drei Filme , die ihren Namen bekannt machten.

Es ist an einem der letzten Drehtage zu dem Ufa-
Film „E a st spiel im . Paradie  s", der unter der
Regie von Karl Hart!  in den Ateliers von Bab-els-
sonne sitzen die der wägenden Mittags - untren orei Mtme, ore lyren gramen oeranni maa)ren.
Ueidei ,rn und festlich ge- Ueber hundert Filme entstanden im Laufe von zchn

be-mEsjen . klap- Jahren , dann war es plötzlich vorbei. Wie abge-
PE ' schwirren durcheinander , dann und schnitten. Warum ? Wer wollte darauf eine Antwort

sind alles so bekannte geben? Gefiel sie nicht mehr? War sie zu „alt " ge-
^ gegenübersteht : der Albert , worden? — Gleichviel, man verlangte nicht mehr nachMatterstock die HMe Krahl , Oskar Sima , Gustav Wal - ihr . Die Karriere war zu Ende.dau , es wurde eine lange Reihe werden, wollte man sie . . . ° . ' ' 'alle aufzahlen.

Am Ende des langen Tisches sitzt eine Frau . Irgend¬
wo hat man dieses Antlitz schon einmal gesehen. Aber
es mutz lange her sein, Jahre mutz es schon zurück¬liegen . . . "

Als die anderen wieder in den Ateliers verschwun¬
den sind, sitzt diese' Frau allein noch am Tisch. Mit
einem seltsamen Blick schaut sie den Darstellern nach,
die sie mit höflichem Erutz verlassen haben.

Dann wechselt man die ersten Worte mit ihr . Nun
weiß man, woher man dieses Gesichtkennt, nun erinnert
man sich — es ist wirklich so, Jahre liegt die Erinne¬
rung an diese Frau zurück.

Einst prangte ihr Name an allen Kinos , in allen
Zeitungen : Grete Reinwald.  Heute stehen andere
Namen an ihrer Stelle.

Enttäuschung und Bitterkeit schwingen in ihren Wor¬
ten, als sie fast flüsternd sagt : „Ich glaube , man hat
mich vergessen." — Kaum mehr als zehn Jahre haben
genügt , um einen Namen auszuwischen. Glanz, Ruhm
und Glück umschlossen einst diese zwei Worte : Grete
Reinwald . Für Tausende kleiner Mädchenherzen war
einst ihr Name der Inbegriff alles Erstrebenswerten,
war er der Wink ihrer fehnsuchtshungrigen Backfisch-traume.

So schnell vergeht der Ruhm . Grete Reinwald ist
wieder die unbekannte Schauspielerin , die sie am An¬
fang einmal war . Hier und da eine kaum zur Geltung
kommende Rolle , das ist alles , was ihr geblieben ist.

- Zögernd erst, dann aber , als die Erinnerung sie die
Jahre ihres Aufstiegs , Erfolges und Vergesfenwerdens
noch einmal erleben läht , erzählt sie ohne Unter¬
brechung ihr Leben von dem Augenblick an, als sie es
dem Film verschrieb. Mehr als zwanzig Jahre liegt das
zurück . . .

Als blutjunges Mädchen schon begann sie ihr East-
,spiel in> „Pargdfes " der Welt des Films . Sie brachte

Falles mit , was man braucht, um «iue große Schau-
f spielerin zu werden : Ein unverkennbares Talent und

Schönheit dazu. Süddeutsche Lebhaftigkeit — sie wurde
iu Stuttgart geboren — und künstlerische» Gestaltungs¬
kraft , die sie von ihrem Vater ererbt hatte , der als
Bildhauer Werke schuf, das waren die beiden Elemente,
die sie auf ihrem Woge zur Anerkennung begleiteten.
Zwar stand die Qualität der Filme , die mit ihr gedreht
wurden , nicht immer auf dem Niveau , das wir im
Zeitalter echter Filmkunst fordern und kennengelernt
haben , wenn sie aber dennoch im Gedächtnis haften ge¬
blieben sind, dann nicht zuletzt durch die Gestaltung,
die Grete Reinwald ihren Figuren gab.

Nach einigen kleineren 'Rollen holte sie sich ihren
ersten großen Erfolg in dem Stummfilm „Jugend ",
der vor nunmehr fünfzehn Jahren gedreht wurde. Es
ist ein seltsames Zusammentreffen , daß gerade in dem
Augenblick, als die Schauspielerin diesen Titel aus-
fpricht, ein Mann einen Programmzettel vorüberträgt,
auf dem in dicken Lettern zu lesen ist: „Jugend ".

Ein neuer , bisher unbekannter Name , der gleich ihr
damals nunmehr den Weg zum Filmruhm antreten
wird , steht fetzt an erster Stelle . Wer erinnert sich heute
noch jenes Stummfilms vor fünfzehn Jahren?

Zwei erfolgreiche Gastspielreisen mit einer Theater¬
tournee folgten noch, dann war auch dieser Traum aus¬
geträumt.

Und Grete Reinwald zog sich zurück in ihr stilles
Heim, um von nun an nur noch ihrem Jungen zu
leben, der es durch sein herziges Wesen verstand, die
Trennung von der Bühne und vom Film vergessen zu
machen. Glücklichund mit sich selbst zufrieden lebte sie
dem schönstenBeruf , den auszufüllen einer Frau ver¬
gönnt ist, Mutter zu sein.

Eines Tages stand neben der nie verstummenden
Sehnsucht nach einer verlorenen Welt auch die Not.
Der Mann war gestorben, die Ersparnisse einstiger Er¬
folge aufgebraucht, Frau Sorge klopfte an.

Noch einmal versuchte Grete Reinwald den Weg zu
gehen, der in ihrer Jugend zum ZiÄe führte . Diesmal
aber führte er ins Nichts. Niemand erinnerte sich ihrer,
einer vertröstete sie, der andere versprach ihr , etwas
für sie zu tun . aber er hielt es nicht. Es war vorbei.

Da nahm Grete Reinwald Unterricht in Schreib¬
maschine und Stenografie . Und was ihr in der Schein¬
welt des Films nicht mehr glückte, das gelang ihr
außerhalb der Ateliermauern , sie bekam wieder einen
Arbeitsplatz . Sie wurde eine kleine Stenotypistin unter
Hunderttausenden , sie war ein winziges Mädchen im
gewaltigen Getriebe, sie war kein „Name" und kein
„Star ", sie war nicht mehr und nicht weniger als eine
tapfere Frau , die das Leben um ihres Kindes willen
zu meistern verstand, auch wenu es keine goldenen
Brücken mehr baute . Bescheiden und still tat sie ihre
Pflicht wie die Nachbarinnen rechts und links von ihr,
bis — ja bis eines Tages der Film sie wieder rief.

Es erschien ihr fast wie ein Wunder . Aber es war
keines. Zwar durste sie wieder im Schein der Juplter-

^

.4 '

lampen stehen, zwar
war um sie wieder die
Buntheit der Kulissen,
sie selbst aber blieb auch
in dieser Umgebung nur
ein Rädchen . . .

Grete Reinwald hat
ihren Lebensbericht be¬
endet. Das sind ihre
abschließenden Worte
gewesen: „Ich weiß, datz
ich nicht zum zweiten
Male den gleichen Weg
mit dem gleichen Er¬
folge zurücklegen kann.
Ich will es auch gar
nicht. Nur einen Wunsch
habe ich. Ich möchte
einmal die Rolle einer
Mutter im Film spie¬
len, möchte das dar¬
stellen, was mich das
Leben gelehrt hat , zu
sein. Und ich glaube,
es würde mir gelingest,
die Herzen anzusprechen."

„Gastspiel im Para¬
dies" heißt der Film,
in dem Grete Rein¬
wald jetzt eins kleine
Rolle zu spielen hat.
War nicht ihr eigenes ^ .
Leben ein Gastspiel in
diesem Paradies , von dem so viele junge Menschen
sagen, datz es die Inkarnation des Glücks ist?

Ein Name begegnete uns , ein vergessener Name:
Grete Reinwald . Einer von vielen Namen, die sie im
Laufe des Gesprächs nannte . Eunpar Tolnäs , Bruno
Kastner . . .

Zwanzig Jahre sind eine lange Zeit . Es mutz auch
Zuschauer geben, wenn man ein „Gastspiel im Paradies"
gibt . Zu diesen Unbekannten will ich gehören . . ,

Laus Dimnes,

E

/tukvakms: llks»
lül vagover  llnck Lau! Uartmann  lv dem neuen vka-kilm „vreiklang ".

Film-Ane !rdoten
8ckic>ss . . ?

Seit einer halben Stunde warten wir auf Heinz
Rühmann . Er soll in einer Stunde auftreten . Mutzte
er wieder sein Flugzeug benutzen? Konnte er nicht
mit der Bahn kommen? Wir stehen und recken die
Hälse. Keiner will seine Befürchtungen merken lassen.
Der Kollege von der Presse arbeitet im Geiste be¬
reits an einem Rühmann -Nekrolog.

Da brummt es in den Lüsten. Ein Sportflugzeug
nähert sich dem Flugplatz, und nach fünf Minuten
steht Rühmann vor uns , ein Pilot der Lüfte comms llkaut.

„Verspätung ? Entschuldigung. Kleines Intermezzo.
Unterwegs furchtbaren Hunger. Frühstücksbrot in der
Tasche. Aber beide Hände am Steuer nötig . Unter
mir grüne Ebene. Bei Wittenberge . Also runter , früh¬
stücken. Lande also. Dicht neben einer Schafherde. Der
Schäfer steht wie vom Donner gerührt . Ich also hin.
„Tag , Herr Schäfer, was machen die Schafe? Was
kostet die Wolle ?" Der Mann steht da und schweigt.

So was von Schweigen noch nie erlebt . Kein Work
kommt aus ihm raus . Ich stopfe mir den letzten Bissen
rin und steige wieder in meine Motte . Und hoch. Gucke
mal runter . Der Schäfer steht aus dem Fleck, aus dem
das Flugzeug stand. Steht da und staunt. — Komisch.
Mitten in Deutschland. . ."

Wir fahren in die Stadt . Gehen in ein Lokal essen.
Die Kellnerin ist fassungslos. „Sie sehen genau so
ulkig aus wie im Film ." Eine Frau tritt vom Neben-
tisch heran : „Gott, diese Aehnlichkeit!" schreit sie. Ruh«
mann gibt zurück: „Schon viel Aerger damit gehabt."
Und sehnt sich nach dem Schäfer.

In 6sr Sk8»sn ksilis
„Es ist eine ganz eigentümliche Sache", erzählt Volker

von Collande in einer Drehpause während der Auf¬
nahmen zu dem Terafilm „Schwarzfahrt ins Glücks
„wenn man während des Spiels auf der Bühne nach
vorn in die Nähe der Rampe kommt und plötzlichin der
ersten Reihe des Zuschauerraums einen Bekannten sitzen

^ 'L .-' . .
«*" » >»> > » » « » . ' , ' '" .

LTL.V,

ficht. Man spielt von diesem Augenblick an für diesen
einen.

Wir gaben ein Stück, in dem ich einen Obersteiger
zu spielen hatte , der die nächste Schicht wecken mutz.
Ich hatte von einem zum anderen zu gehen und sie mit
einem halblauten „Los, los !" zu wecken. Dabei kam ich
nach vorn und sah meinen großen Kollegen Theodor
Loos in der ersten Reihe unter den Zuschauern sitzen.

Ich machte mir den Scherz, den nächsten Schlafenden
mit einem deutlichen „Los, Theo Loos !" zu wecken. Und
ich sah, wie Loos Wer das ganze Gesicht lachte."

A *

von 60 I. r^ NVL

. . in ckor ckvi- Mine « rote keillvvalck  in aller llunäs war. (Verglvtetw unseren Lei krag: „üerütiim, vergessen Ullck wieder entdeckt.»)4ns der Stummtilmrsit, ,n aer am ^ mit der Künstlerin im Atelier. (Krokiv.) .(Vsiantwortlled : Leins Tisobsr, Lrsmsn)
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Stiftung - es Rationalen Muflkpreises
Reichsminister Dr . Goebbels sprach auf der großen kulturpolitischen Kundgebung wahrend der Ersten Düsseldorfer Reichsmusiktage

Düsseldorf. 28. Mai.
Die am vergangenen Sonntag in Düsseldorf eröffnet«

Erste Reichsmusikfestwoche erreichte am Sonnabeaonach«
mittag ihren festlichenHöhepunkt mit einer großen kul¬
turpolitischen Kundgebung in der Städtischen Tonhalle,
aus der der Präsident der Reichskulturkammer, Reich»-
minister Dr. Goebbels,  ein « Rede Kielt» die für oi«
Zielsetzung des gesamten deutschenMusikmesen» dieselbe
Bedeutung haben wird, wie sie die programmatischen
Erklärungen des Ministers auf den anderen Gebiete«
des deutschenKulturlebens bereits erlangt haben.

Im Kaisersaal der Tonhalle hatte sich eine
Zahl von Ehrengästen aus dem ganzen grohdeukschen
Reich eingefunden. Eingeleitet wurde die Feierstunde
mit dem „Festlichen Präludium " von Richard Sträub,
gespielt vom Städtischen Orchester Düsseldorf, wobei der
Altmeister selbst den Taktstockführte und begeisterten
Beifall schielt. Gauleiter Florian  begrübt « Reichs¬
minister Dr. Goebbels aufs herzlichste und dankte ihm
. . sikfestwoche nach Düsseldor

eldor
, „ , pern-

Hauses in Angriff genommen würden. „Wenn unser
Führer die Kunst „eine erhabene und verpflichtende
Mission" genannt hat", so schu ' "
gen

ton" genannt ha? ', so schloß der Gauleiter , „so mö-
die deutschenMusiker immer von diesem Geist der

Hingabe beseelt sein." Dann klang die „Leonoren-Ouver-
türe" von Beethoven auf, wiederum meisterhaft dirigiert
von Richard Strauß.

Die anschließenden Ausführungen von Dr . Goebbels
wurden immer wieder von lebhafter Zustimmung unter¬
brochen. Mit besonders starkem Beifall wurde die Der-
kündung der Stiftung eines Nationalen Mu
aufgenommen. Wir bringen nachstehend die
ihren wesentlichen Auszügen:

„Mein« Volksgenossen und Volksgenossinnen! Zum
ersten Male seit dem nationalMaliMchen Umbruch
tritt das zeitgenössische deutsche Musikschaffenin einer
großen, repräsentativen General schau  vor die
Oeffentlichkeit. Bischer zeigt« es sich immer nur in mehr

^ ^ ^ diesen
in

Und das hat auch seine guten Gründe,
Der Verfall des deutschen geistigen und künstlerischen

Lebens in den Jähren von 1918 bis 1933 hatte auch
vor der Musik nicht Halt gemacht. Die großen Sünden
der Zeit waren auch hier in die Erscheinung getreten
und hatten furchtbarste Verwüstungen angerichtet im
Bereiche einer Kunst, die bis dahin in der ganzen Welt
als die deutschest«  angesehen wurde. Es war des¬
halb notwendig, eine gewisse llebergangszeit dazu aus¬
zunutzen, die hier eingerissenen Fehler , Mangel und
Verfallserscheinungen durch eine s y st ema ti sche
Reform,  durch Beseitigung der Krankheitsursache und
Symptom« und durch die Pflege der echten künstlerischen
Kräfte unserer deutschenMusik zu beseitigen. In einem
fünfjährigen Aufbauwerk haben wir versucht, die schwere
Krise zu überwinden und nach und nach festes Neuland
zu gewinnen "

Nach einem Rückblickauf den Zustand des Jahres¬
beginns 1933, in dem die Auflösung aller kulturellen
Werte durch das internationale Judentum
auch in der Musik ihren Höhepunkt erreicht und eine
furchtbare Schrumpfung der Orchester, der Konzerte,
der Hausmusik und aller Musikpflege überhaupt bewirkt
hatte , fuhr Dr . Goebbels fort : „Es schien eine fast un¬
lösbare Ausgabe zu sein, hier Wandel zu schaffen und
die schöpferischen Kräfte der Zeit wieder auf ihre eigent¬
lichen Wurzeln und auf den kräftespeudenden Boden
des deutschen Bolkstums zurückzuführen.Dazu bedurfte
es nicht nur des guten Willens , dazu war Zeit nötig.
Diese Zeit haben wir uns genommen. In den vergan¬
genen fünf Jahren sind wir mit System zu Werke ge¬
gangen. Der Nationalsozialismus hat bei der Neuord
nung der allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse un¬
seres Volkes auch die wirtschaftlichen  Verhält
nisse im Musikleben neu geordnet. Hier sah er die un¬
abweisbare Vorbedingung einer Reform des deutschen
musikalischenLebens, dessen kulturelle Voraussetzung er
nun zielbewußt und tatsreudig zu schaffen begann.

Maßnahmen und Erfolge
So gingen wir an die Arbeit und versuchten einer

neuen deutschen Musikkultur  den Weg frei
zu machen. Unsere erste Aufgabe war die Ordnung der
rechtlichenVerhältnisse im Musikleben. Sie wird in ab¬
sehbarer Zeit ihre endgültige Lösung im Erlaß eines
neuen deutschenMusikrechts  finden . Zu zweit haben
wir die auf dem Gebiet der deutschen Musik tätigen
Menschen unter Ueberwindung aller privaten und rein
interessemäßig bedingten Verbände in einer großen
ständiichen Organisation der Reichsinus ikkam-
mer  zusammengefaßt.

Die aus diesen Maßnahmen zu erwartenden Er¬
folge  sind heute schon unverkennbar . Im Jahre 1932
war das Gesamtaufkommender drei im deutschenMusiik-
chutzverband zusammengeschlossenen Autorengesell¬
schaften 5,7 Millionen Mark , während die Stagma im
Geschäftsjahr 1936/37 eist Aufkommen von 11,5 Millio¬
nen Mark auszuweisen hatte . Die Steigerung der
Hilfsmaßnahmen  für die Musikerschaft spricht
in ihren günstigen Auswirkungen für sich selchst. Es fand
innerhalb von vier Jahren eine Vermehrung der Zahl
von Betreuten durch die 1934 gegründete Ver sor¬
gn ngsst ist ung  um nahezu 40 Prozent statt. Der
Alterssold  würde von 1200 auf 1800 Mark Her¬
aufgesetzt. In diesem Jahre allein werden etwa eine
Viertelmillion Alters -, Witwen - und Waifengelder aus¬
gezahlt werden. Die Errichtung eines Alters - und Er-
holungcheimes in Harzburg hat dieser Arbeit «ine sinn¬
volle Weiterung gegeben.

In gleicher Weise fand eine systematischeHebung der
wirtschaftlichen Verhältnisse der nachschaffendenMnst-
ler durch großzügige Reichszuschüsse  an zahlreiche
Orchester statt. Die Zahl der Kulturorchester stieg seit
1933 von 118 auf 144. Die Zahl der durch sie beschäf¬
tigten Musiker stieg von 5382 aus 7198. Die Tarif¬
ordnung  vom 15. Mai d. I . regelt zum erstenmal die
Anstellungsoerhältnisse der deutschen Orstechermusiker
und bietet auch dem sozial schlechtgestelltenMusiker ein
erträgliches Mindesteinkommen. Gleichzeitig mit dieser
Maßnahme wurde die Altersversorgung sämtlicher Mit¬
glieder deutscher Kulturorchester geregelt.

Die Unterhaltungsmusiker wurden als gleichberechtigt
anerkannt und durch Tarifordnungen ihre Existenz ge¬
sichert. Das Einkommen von etwa 15—17 000 Musikern
wurde um durchschnittlich 25 Prozent gesteigert. Da¬
neben fand eine großzügige Werbung für die Haus¬
musik  statt . Wir haben demzufolge eine Schüler-
zunahme  bis zu 40 Prozent zu verzeichnen. In
Deutschland bestehen heute etwa 25 000 Männerchöre.
125 000 Sänger singen in gemischten Chören. Beim
Deutschen Sängerfest in Breslau 1937 könnten 135 000
Sänger Zeugnis ablegen von der verbindenden Macht
des deutschen Liedes. 8000 Laienkapellen mit fast 120 000
Spielern zeigen die Anteilnahme breitester Volksschich¬
ten an der deutschenMusik.

Die verschiedenstenOrganisationen der Partei stellen
sich aktiv in den Dienst der Musikpflege. Die NS .-
Gomeinschast „Kraft durch Freude ", das deutsche
Volksbildungswerk und die Hitler - Jugend  ver¬
breiten nicht nur Verständnis für gute Musik, sie schulen
auch in großzügiger Weise den musikalischenNachwuchs.
Das Deutsche Volksbildungswerk  allein hat
30 Musikschulen eingerichtet. 40 weitere sollen in die¬
sem Jahre noch folgen. In 600 Arbeitskursen für Musik
hat es die Pflege dieser edlen Kunst verbreitet . Gibt
es einen besseren Beweis für die Durchschlagskraftdie¬
ser Bestrebungen als die Tatsache, daß der Gesamt¬
umsatz an Klavieren sich von 1933 bis 1937 verdrei¬
facht hat?

Von staatlicher Seite aus haben wir uns die Pflege
des künstlerischenNachwuchsesbesonders angelegen sein
lassen. Durch großzügige Stipendien  haben wir
das Studium junger Talente ermöglicht. Zusammen
mit der Reichsmusikkammer haben wir junge unbe¬
kannte Künstler in öffentlichen Konzerten herausgestellt.
Die Stiftung eines nationalen ' Musik-
preises  für den besten Geiger und den besten Pia¬
nisten in Höhe von je 10 000 Mark erfolgt mit dem
heutigen Tage, und soll ein neuer drastischer Beweis
dafür fein, daß es uns nicht nur darum zu tun ist,
Krankhaftes auszuscheiden, sondern vielmehr noch dar¬
um, Gesundes zu pflegen und zu fördern ."

Der Uulturbolschewismus ist tot!
Der Reichsminister brandmarkte dann noch einmal

den wüsten „Konzert"rummel um die undeutsche und
artfremde Musik, bei dem ein kleiner Kreis von Nichts¬
könnern mit Hilfe der jüdisch, bestimmten sogen. „Kri¬
tik" die echte deutsche Musik verzerrte und in den
Schmutz zog. Im weiteren Verlauf stellte Dr . Goebbels
fest:

„Die Macht des Judentums ist jetzt auch auf dem
Gebiete der deutsHen Musik gebrochen, das deutsche

chl . . .
in reiner und unverfälschter Form . ,
Werkkonzerte werdest sie an die breiten Massen "des
Volkes herangetragen . An die Stelle reiner Konstruk¬
tion und eines öden atonalen Expressionismus tritt
wieder die künstlerische Intuition als die Quelle des
Schöpferischenauch in de. Musik. Vielleicht bedeutet das
mehr, als nur ein nationales Reformwerk. Vielleicht
beginnt von hier aus überhaupt die Rettung der
abendländischen Musik  vor dem drohenden
Verfall.
.Daneben geht die Ausschaltung allen planlosen Expe¬

rimentieren -» bei der Ausbildung des künstlerischen
es und die Beseitigung jeder Dekadenz auf

musikalischen Erziehung unserer Ju¬
gend. Die deutsche Mustkschriftstellerergeht wieder aus
von der elementarsten Achtung vor dem schöpferischen
Genius und der Unterordnung der Kunstbetrachtung
unter die Kunstgestaltung.

Heute tritt an die Stelle einer überheblichen besser-
wissendenKritik die Achtung vor der kümstlerWen Per¬
sönlichkeit und die Ehrfurcht vor ihren Werk. Darüber
hinaus aber waltet das musikalische Publikum selbst
als bester und einflußreichster Kritiker seines ewigen
Amtes und verteilt durch Anteilnahme und Bewunde¬
rung seinen schönstenund sichtbarsten Lohn.

Mustkfest des Volkes
So ist denn nun die Zeit gekommsNjdaßda ^ deMschs

Musikschaffenalljährlich  in einer Festwoche  vor
das Auge der Ochfenklichlkeit'iftritt . Diefe^Wvchê soll
Ausdruck der lebendigen deutschenMusik in allen ihren
Erscheinungsformen sein, es ist eine Festwoche für
das ganz « an der deutschen Musik teil¬
nehmende Volk,  nicht die Sache einer kleinen
Clique, die sich überheblich anmaßte, die deutscheMusik
zu repräsentieren . Es soll ein Fest der Klassiker und
der jungen Talente sein, ein Fest, das befruchtend auf
die Künstler und kraftspendend auf das ganze Volk
wirkt.

Dieses Musikfest ist zum ersten Male eine Heerschau
über die Musikkultur unserer Zeit . Es legt Rechenschaft
ab Wer das, was wir erreicht haben, und fixiert die
Zielsetzungen für die nähere und weitere Zukunft. Hier
möge sich der Ruhm Deutschlands, als des klassischen
Landes der Musik aufs neue beweisen und erhärten.
Hier mögen vor allem die Grundsätze  wieder fest¬
gelegt und anerkannt werden, die seit jeher Ursprung
und Triebkraft unseres deutschenmusikalischenSchaffens
gewesen sind. Und diese lauten:

1. Nicht das Programm und nicht die Theorie, nicht
Experiment und nicht Konstruktion machen das Wesen
der Musik aus . Ihr Wesen ist die Melodie. Die Melodie
als solche erhebt die Herzen und erquickt die Gemüter;
" ist " . . ' ' " " " "sie ist nicht deshalb kitschig oder verwerflich, weil sie
ihrer Einprägsamkeii wegen vom Volke ausgenommen
und im Volke gesungen wird.

2. Nicht jede Musik patzt für jeden. Es hat deshalb
auch jene Art von Unterhaltungsmusik die in den brei¬
ten Massen Eingang findet, ihre Daseinsberechtigung,
zumal in einer Epoche, in der es Aufgabe der Staats¬
führung sein muß, neben den schweren Sorgen , die die
Zeit mit sich bringt , dem Volke auch Erholung , Unter¬
haltung und Erquickung zu vermitteln.

3. Wie jede andere Kunst, so entspringt die Musik
geheimnisvollen und tiefen Kräften , die im Volkstum
verwurzelt sind. Sie kann deshalb auch nur von den
Kindern des Bolkstums dem Bedürfnis und dem un¬
bändigen Musiziertrieb eines Volkes entsprechend ge¬
staltet und verwaltet werden. Judentum und deutsche
Musik, das sind Gegensätze, die ihrer Natur nach in
schroffstemWiderspruch zueinander stehen. Der Kampf
gegen das Judentum in der deutschenMusik, den Richard
Wagner einmal , einsam und nur auf sich allein gestellt,
aufgenommen hat, ist deshalb heute noch unsere große,
niemals preiszugebende Zeitaufga .be, die allerdings
jetzt nicht mehr von einem Wissenden und genialen
Außenseiter allein betrieben , sondern von einem ganzen
Volke durchgeführt wird.

4. Die Musik ist die sinnlichstealler Künste. Sie spricht
deshalb mehr das Herz und das Gefühl als den Ver¬
stand an. Wo aber schlüge das Herz eines Volkes heißer
als in seinen breiten Massen, in denen das Herz einer
Nation seine eigentliche Heimstätte gefunden hat . Es ist
deshalb eine unabweisbare Pflicht unserer Musikfüh¬
rung, das ganze Volk an den Schätzender deutschenMu¬
sik teilnehmen zu lassen.

5. Unmusikalischsein, das ist für den musikalischen
Menschen soviel, wie blind oder taub sein. Danken wir
Gott , oaß er uns die Gnade gab, Musik zu hören, sie zu
empfinden und leidenschaftlichzu lieben.

6. Die Musik ist jene Kunst, die das Gemüt der Men¬
schen am tiefsten bewegt; sie besitzt die Kraft , den
Schmerz zu lindern und das Glück zu verklären.

7. Wenn die Melodie der Ursprung der Musik ist, so
folgert daraus , daß die Musik für das Volk sich nicht im
Pastoralen oder. CHoralen erschöpfendarf . Sie muß im¬
mer Äedek zuö bewegten Melodie als der Wurzel ihres
Wesens zurückkehren. .

8. Nirgendwo liegen die Schätzeder Vergangenheit so
reich und unerschöpflichausgebreitet wie auf dem Ge¬
biete der Musik. Sie zu heben und an das Volk heran¬
zutragen ist unsere wichtigste und lohnendste Aufgabe.

9. Die Sprache der Töne ist manchmal durchschlagen¬
der als die Sprache der Worte . Die großen Meister der
Vergangenheit sind deshalb Repräsentanten der wahren
Majestät unseres Volkes, denen Ehrfurcht und Achtung
geziemt.

10. Als Kinder unseres Volkes sind sie damit auch die
eigentlichen Majestäten unseres Äolkstums, in Wahr¬
heit von Gottes Gnaden und dazu bestimmt, den Ruhm
und die Ehre unserer Nation zu erhalten und zu
mehren.

Dem Gedenken unserer Metsterr
Groß und glücklichein Volk, das zu solchenMeistern

als zu seinen eigenen Söhnen emporschauen kann. Ver¬
ächtlich und bedauernswert eine Staatsführung , die
nicht die Kraft findet, sie in unmittelbare Beziehung
zum Volke zu bringen , die den musikalischen Genius
einer Nation ablösen läßt durch den aufreizenden Unfug
atonaler Experimente. Denn unsere Meister sprachen
aus ihrem großen und bewegten Herzen heraus , sie san¬
gen und musizierten in der Encüie Gottes , ihre Aus¬
drucksmittel reichten von der Verklärtheit eines hinge-

hauchten Adagios bis zum trotzigen Zorn eines wild
dahinstürmenden Furioso. Ihnen ging es nur um die
Kunst; die musikalischen Ausdrucksmittel waren bei
ihnen niemals Selbstzweck. Am .Ende aber ihres Werkes
stand immer jener ergreifende und mitreißende Aus¬
bruch optimistischer deutscher Lebeusgesinnung, der
Schiller seinen großen Lebenshymnus widmete, und mit
der Beethoven seine 9. Symphonie schloß: „Freude,
schönerGötterfunken!"

Wie glücklichmüssen wir sein, daß wir nach einer
Zeit furchtbarsten geistigen und seelischenVerfalls zu
diesen Quellen unserer Kraft zurückgefundenhaben, daß
an der Spitze unseres Volkes ein Mann steht, dem die
Musik nicht lästige Repräsentationspflicht ist, für den
die Musik im Gegenteil ein unabdingbares Lebens¬
element darstellt. Um ihn im Geiste versammelt sind
wir heute hier vereint , seinem Genius zu huldigen ist
uns eine Pflicht des Dankes und der Verehrung : denn
sein Werk hat auch die deutscheMusik dem drohenden
Verfall entrissen und ihr wieder Licht und Luft zum
Atmen und zum Leben gegeben.

Der schöpferischenKraft der deutschen Musik wollen
wir uns denn in dieser Stunde aufs neue verpflichten.
Den Blick fest in die Zukunft gerichtet, die Hoffnung
gestellt auf eme Jugend , die hinter uns marschiert, be¬
kennen wir uns zu unseren deutschenMeistern als den
Wegweisern auch für unsere Zeit . Das kostbarste Gut
unserer deutschenKunst, die deutscheMusik, wollen wir
erhalten und verteidigen , ihr soll unsere ganze Liebe
und unsere ganze Anhänglichkeit gehören. Und mit
unserem großen romantischen Tondichter wollen wir,
ganz erfüllt von ihr in unserer Seele, bekennen:

„Oft hat ein Seufzer, deiner Harf ' entflossen,
ein süßer, heiliger Akkord von dir
den Himmel besserer Zeiten mir erschlossen,
du holde Kunst, ich danke dir dafür."

Den großen nationalen Preisen für Kunst und
Wissenschaft, für Literatur , Film usw., die in der
heute schon unübersehbaren Reihe der seit 1933
gefchafsenen ständigen nationalsozialistischen För-
derungsmaßnahmen auf kulturpolitischem Gebiet
den Vorrang einnehmen , haben jetzt die Ersten
Reichsmusiktage in Düsseldorf den
Nationalen Musikpreis  gleichwertig bei¬
geordnet . Damit ergeht auch im Reich der »Deut¬
schesten aller Künste" als Krönung der großzügigen
staatlichen Aktionen » die unsere Musikkultur aus
dem Chaos der Verjudung und Verelendung erlöst
und mit neuem Schöpfergeist und neuer volkstüm¬
licher Lebendigkeit erfüllt haben, von Jahr zu Jahr
neu der heilige Weckruf für alle schaffenden Kräfte
der Tonkunst , im freien Wettbewerb um diese
höchste Ehrung deutschen musikalischen Meister-
Lyms Zu^ iiMn . . Reichsminister Dr . Goebbe  l s
hat diese^der MWDHeÜ 'PlaNtinA irt? Külturauf?
bau des DrftteN MicheS ' wüMge Ettirtchtüng im
Rahmen der ersten „Festwoche für das ganze an
der deutschen Musik teilnehmende Volk " feierlich
kundgegeben und der geschichtlichenBedeutung die¬
ses Augenblicks angemessen , die Gelegenheit dazu
benutzt, eine stolze Rechenschaft über den heutigen
künstlerischen, wirtschaftlichen und sozialpolitischen
Stand unseres Musikwesens abzulegen , eine
Rechenschaft, aus deren unabdingbar sprechenden
Zahlen die neue Verpflichtung erwächst, auf dem so
erfolgreich beschrittenen Wege vorwärts zu streben,
an dessen Ziel dem deutschen Künstler und im be-
'onderen dem Musiker eine sicher behütete Heim»
tatt für die ungehinderte Entfaltung und Reise
-eines schöpferischen Auftrags für immer bereitet
ein soll. Wie der Künstler mit dem Volke gehen
'oll und aus dem Volke kommen mutz, so soll auch
zer nationale Musikpreis jedem  zufallen können,
4er ehrliches Wollen und gediegenes Können in der
Kunst der Musik für das Ohr und die Stimme des
ganzen Volkes frei zu machen und in einem in
edler Zucht der Form und klarem seelischen Gestalt
gerundeten Werk niederzulegen weiß und der
Nation zu festlicher Erbauung und gerechter Würdi¬
gung anheimgibt . x.

Hans Peter Fe- - ersen, - er Maler - er Sor - see
Fu seinem 90 . Geburtstag am 29 . Mai — von Paul Mirko

In den Landschaften des Altmeisters der nord¬
deutschen  Malerei , des nun 90jährigen nordfriesischen

' Jans Peter Feddersen  spiegelt sich die
einer heimatlichen Natur als Abglanz seines

Malers H
Herbheit s«
nachdenklichenund einsamen Wesens. Auch Feddersens
Kunst hat das Unbiegsame, Ungeschmeidigedes Friesen-
tums.

In jungen Jahren hat Feddersen nicht nur die klas-
ischen Kunstländer , Italien und Holland , sondern auch
Polen und Rußland bereist. Seinen Werken aus je¬
ner Zeit , wie der „RussischenPferdeherde " im Bres-
lauer Museum, ist, bei aller Realität , tzin nicht näher
zu bestimmender, noch gar zu betreibender Untertan
eigen, etwas wundersam Hinzugeträumtes . Diese Werke
einer Frühzeit fesseln noch nicht durch ihre Färbung,
um so mehr durch ihre Formung , durch das Schönmag
des Liniengewoges, durch die Kunst des Festgefügten
in ihrer voesievollen Traumspielhaftigkeit , die des
Künstlers Wollen über das Naturschauspiel hinaus zur
Himmelswunderblume kündet. Auch in späteren seiner
Bilder ist noch ein Etwas von llebernatürlichem . eine
eltsame, halb nordisch natürliche , halb unirdisch ge¬

heimnisvolle Leuchtkraft, ein Widerspiegeln der Er¬
na einer geistigen Welt jenseits der Sinnenwelt,

ein Widerspiegeln der feinsten Schwingungen der Seele
des Künstlers.

Vor den Marsche nbil Lern  Feddersens hat man
das Gefühl engster Verbundenheit des Künstlers mit
einer Heimat. Der Meisterschüler Oswald Ächenbachs
in Düsseldorf hatte in der KünstlerfreunÄfchaftmit dem
Grasen Leopold Kalckreuth, dem Baron Ludwig
v. Gleicheir-Rutzwurm und Gregor v. Bochmann aus
Estland, der ihn wohl zu seinen Studien in baltischen
Landen bewog ferner bei Theodor Hagen in Weimar,
wo sein kürzlich verstorbener Landsmann Christian
Rcchlfs ihm Freund wurde, starke Anregungen gefunden.
Seitdem jedoch fühlt er sich eingefügt ins Erdreich
seiner Heimat , feines Gehöfts im Kleiseer Koog
bei Niebüll, wo er seit über fünfzig Jahren lebt und
dem er den Namen „Wohlzufrieden" in friesischer
Sprache verlieh. Das Unruhoolle wilden Nordseellber-

der oder vom Pflug aufgeworfener und gefurchter
Scholle, der in den Wol-kendämmer getauchte Ausblick
über Deich und Meer, über Viehweiden, betaute oder
verschneite Wiesen, über von Schnee oder Regen nieder¬
geschlagen dreinschauende Bauernhöfe , der fahle Gischt
und die unermeßliche Einsamkeit des Meeres — dieses
alles hinter den Schleiern der herben, frostigen, sal¬
zigen Seeluft , das sind die wesentlichen Motive seiner
meist mächtig großen Gemälde. Unter graublauem , ge¬
waltigem Gewölk, dem Hauptaugenmerk des Künstlers,
verschwindet fast die ihm zu Füßen kauernde Tiefebene
des Küstenstrichs mit ihren von Menschen geformten
Winzigkeiten.

Die Skizzen,  die des Künstlers Neffe, der Ver¬
leger Friedrich Feddersen, in einer großen Mappe sam¬
melte und die der Dichter Carl Bulcke einleitete , sind
rasch empfangene Einblicke ins Antlitz der Natur und
zugleich, lebendige Ausdrücke des Willens zu eigenem
Aufgehen in der Natur , des Willens zur Schürfung des
Künstlergewissens. Immer neue Rätielaufgaben stellte
ihm die Heimat : die Landschaft, der Mensch, das Tier,
Wald und Weiher, Baum und Busch und Blatt . Jede
Einzelerscheinung zu bewältigen ist ihm Ziel.

Einige seiner Gemälde besitzen die Nationalgalerie in
Berlin (Dünen bei List aus Sylt ) sowie die Galerien
in Dresden (NordfriestscheLandschaft mit Kanal ) , Kiel
(Winter in Nordsriesland u. a .) und Braunschweig
(Märztauwetter ) . Viele sein. r Bilder wanderten und
wandern noch heute in die weite Welt , nach England
und Uebersee.

Feddersen schaute das Meer in allen Farbtönen , doch
zumeist, wenn Sturm über die Wasserwüste binflüch-
tende Wolkengebirge ballte, zu Schnee gepeitschtdie Wo¬
gen unter Windhieben sich wälzten. Er lernte das
Wasser so malen , daß es wie wirkliches Wasser erscheint.
Eine nur farbenempfängliche Beobachtung des Wassers
genügt nicht, um so unwiderstehlich zutreffende Wirkun¬
gen zu erzielen. Er ist sich bewußt, welche Formen

er im einzelnen jeweils anzu-
^ilder von der Nordsee sind in

des Augenblicks, im

ineinanderfließendes
nehmen vermag. Seine
ihren Einzelheiten Glücksspiele
Ganzen künstlerischeZusammenballungen aller Erlebnis¬
kräfte seelischerErgriffenheit vor der Natur mit der
innigen Vertrautheit der Gewalten.

Auch Bildnisse  von hoher Meisterschaft schuf
Feddersen. Schon Lei seinen Studienrei >en in fremden
Ländern war er ein guter Porträtist . Bekannt gewor¬
den ist das Bildnis seiner Tochter, das 1902 auf der
Deutschen Nationalen Kunstausstellung Bewunderung
erregte durch die seltsam stark zu fühlende Verbunden-
eit einer blumenhaften Mädchenseelemit den märchen-
aft geheimnisvollen Kräften der sie umblühenden

Natur . Den meisten seiner Bildnisse, auch denen seiner
Frühzeit . entquillt in hohem Matze der Zauber des
Höchstpersönlichen. Es sind eigenwüchsige Lharakter-
köpse; und - och gibt das einzelne Bild zugleich so etwas
wie ein Gesamtbild des Menschenschlages, den Inbegriff
einer Gesellschaft--- oder Altersklasse.

Dieser Schöpfer meist überlebensgroßer Bilder ist der
Sohn eines Äiniaturenmalers , der ein fein profilieren¬
der Bildniszeichner war . Als Künstler heimatecht, als
Mensch von geistiger Bewegtheit, war der Vater um
eine gute Kinderstube sowie um die Eeistespflege inner-
' " jg- -- -- - - --- -- - - . - . - --halb seines ländlichen Hauses in der Gegend von Ten¬
dern eifrig besorgt. Nahm er schon eine Stellung ein

sschichte, so ist der N>
amein der schleswigstzen Kunstgeschichte, so ist der

des Sohnes seit über fünfzig Jahren , feit seiner ersten
Berlir„ehrenvollen Erwähnung " aus einer Berliner Ausstel¬

lung 1884, in der deutschen Kunstgeschichteverankert.
Vor etwa zehn oder zwölf Jahren wurde Professor
Dr . e. h. Feddersen Mitglied der preußischen Akademie,
nachdemer schon 1905 auf der ersten großen Ausstellung
des deutschen Künstlerbundes die goldene Medaille er¬
halten hatte.

Er ist einer jener Außerordentlichen, die, mit Goethe
zu reden, seltener Empfindung fähig sind und die
Stimme des Himmlischen vernehmen, mit großer Sensi¬
bilität viel Zähigkeit verbinden, so daß sie dem Kon¬
flikt mit der Welt bis ins gesegnetehöchste Ereisenalter
standfest Trotz zu bieten vermögen.
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Vorschlußrunde um die„Deutsche"
Lelingt Hannover 96 der Sieg über über den HSV.?—Übertragung ab 18 Uhr

lich die letzten vier Vereins-
Mannschaften im Kampf um dre Viktoria in einer aewik
^ "^ bnden Vorschlußrunde gegenüberstehen , und zwa / sind
es zwei Vertreter aus dem Norden und zwei Vereine aus
dem Westen , die das Ende unter sich auszumachen haben und
hiernach steigt der Schlußkampf Norden gegen Westen Sctt
vielen Jahren stellt damit Norddeutschland zum ersten Male
AEder zwei Vereine für die Vorschlußrunde , nachdem der
Osten und der Luden vorzeitig ausgeschaltet worden find . An

Niedersachsenmeister Hannover 96, der
aus den Gruppensprelen ungeschlagen hervorging und als ein¬
ziger Verein ohne Punkteinbuße blieb , u . der H a mbur a « r
Sportverein  als der Meister des Gaues Nordmark autz-
emanderzusetzen . Der Reichssender Hamburg entsendet seinen

Dresden ; ab 18 Uhr wird die
letzte halbe Stunde dieses Dorschlußrundentresfens vom
Rerchssender Hamburg und seinen Sendern übertragen . _
Koln erlebt dann in der zweiten Begegnung der Vorschlug
^uude das Zu,ammentr °ssen der beiden westdeutschen
Spitzenvereme Schalke 94 und FortunaDüsscl-
dors.  die bereits seit vielen Jahren mit wechselvollen Er¬
folgen dramatische Auseinandersetzungen lieferten . Man
kann wohl sagen , daß in diesen beiden Vorschlußrunden-
spielen alle vier starke Gegner Aussichten haben , sich bis zum
Endspiel um die Deutsche " durchzusetzen . Wer sind nun die
beiden Glücklichen?

Um den Ausstieg zur Gauliga Riedersachsens
hat der Bremer Stasselmeister der Bezirksklasse FV . Wolt-
mershausen zu pausieren und nur auswärts gehen zwei Be¬
gegnungen vor sich. Der MSB . Jäger 7 Bückeburg
empfängt Sparta NordHorn,  der im Vorspiel bereits
von der Soldatenmannschaft mit 3 :1 (2:6) bezwungen wurde
und auch deshalb in Bückeburg Federn lassen dürste . — Der
VfB . Braunschweig  hat die zweite Soldatenmannschast
MTV . Lüneburg  zu Gast , die vor 14 Tagen die Braun¬
schweiger auf eigenem Platz mit 4 :1 (2 :1) hineinzulegen ver¬
mochte . Sollten die Braunschwetger vor eigenem Anhang den
Woltmershausern vielleicht den Schrittmachcrdienst erweisen
und den Lüneburgern ein oder sogar zwei Punkte abknöpfen?
Abwarten.

In der Bezirksklasse Staffel Bremen
geht heute noch ein Pslichtspiel vor sich, und zwar hat der
Bremer Sportverein  den DsL. Oldenburg  aus¬
zusuchen , den er erst am vorigen Sonntag im Kamps um den
Pokal des Reichssportsührers einen Besuch abzustatten hatte
und diesen nur knapp mit 2 :1 (2 :1) siegreich zu gestalten
vermochte . Hiernach zu Urteilen , müssen die Blauweißen vom
Wasserturm in Oldenburg wieder mal schwer kämpfen , wenn
sie zu Sieg und Punktgewinn kommen wollen.

In den beide » Bremer Kreisklassen
werden heute noch je ein Punktspiel ausgetragen . In der
1. Kreisklasse hat der VfL . Hemelinaon  die Bremer
Turn gemeinde  auf eigenem Gelände , dem Friedrich-
Ludwig -Jahn -Platz an der Neuenlanderstraße , aufzusuchen
und damit sein letztes Meisterschaftsspiel auszutragen . In der

jetzigen großen Spielform der Hemelinger müßte selbst auf
fremdem Platz ein Sieg herauskommen , zumal sich am Frei¬
tagabend die Turner aus der Neustadt sogar aus eigenem
Platz von ihrem , Nachbarnverein vom Reedeich, dem FC.
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Stern , mit 7:5 hineinlegen lassen mußte . Gelingt den Heme-
lingern der sehr wahrscheinliche Sieg , dann steht in dem
VfL . Hemelingen der neue Meister endgültig fest. — In der
zweiten Kreisklasse tragen Focke - Wuls und SV . Mse¬
tz °l  das letzte Punktspiel aus und dann ist auch die Meister¬
schaftsserie 1937/38 in dieser Spielklasse abgeschlossen worden.

Der ASV . Blumenthal  hat bei sich aus dem Platz
beim Jorsthause die Borussen aus Harburg  zu einem
Freundschaftsspiel zu Gast.

U

Vremer Handballsonntag
Bremens Handballgdmeinde wird heute in Grambke zahl¬

reich vertreten sein , denn der Tv . Grambke spielt heute im
Aufstiegsspiel gegen 1910 Limmer . Die Grambker haben alle
Vorteile aus ihrer Seite und sollten nach Kampf siegen kön¬
nen . Soll die Gauklasse erworben werden , dann ist dieser
Sieg unbedingt nötig . Das Spiel beginnt um 16 Uhr Platz
Wilhelmshöhe . In Arsten spielt der SV . Werder und der
TuS . Arsten im Freundschaftskamps und wird eine Nieder¬
lage wohl nicht vermeiden können . Bremens Gauklassenels
Tura -Gröpelingen spielt in Harburg gegen den Harburger
Turnerbund und besucht nachmittags in Hamburg das Gau-
gruppenspiel Oberalster Hamburg gegen MTS . Leipzig.

Neichssportwettkämpseder Jungmädel
Bei schönstem Wetter wurden am Sonnabendmorgen in

allen Teilen der Stadt die Reichssportwettkämpse der Jung-
mädel Bremens abgewickelt . Aus 12 verschiedenen Plätzen stan¬
den etwa 6700 Jungmädel im friedlichen Wettstreit . Die
Kämpfe wurden am Morgen eingeleitet mit der feierlichen

die Mannschastskämpfe für Ballweitwurf , Weitspringen rund
60-Meter -Lauf . Jede Schaft stellte eine Mannschaft von 10
bis 15 Jungmädel , von denen die besten zehn jeweils ge¬
wettet wurden . Soweit die Ergebnisse bei Redaktionsschluß
vorlagen , setzte sich als beste Schaft die IM . - Gruppe
37/75 mit 2280 Punkten durch . Die beste Einzelleistung
erzielte Marianne Dierks  mit 303 Punkten . — Im
Anschluß an die Kämpfe oder am Nachmittag wurde in den

Werder in schwacher Form
Hamborn9? —Werder2:9 / Werders Innensturm ohne Durchschlagskraft

Das plötzlich einsetzende Getv-itter hatte am Sonnabendabend
dem mit großem Interesse erwarteten Freundschaftsspiel in
der Bremer Kampfbahn zwischen dem Exgaumeister Werder
und dem Tabellenzweiten aus dem Niederrhein -Gau Hain-
born 07 einen sehr großen Abbruch getan , so daß das weite
Oval nur spärlich von Zuschauern besetzt war . Der Regen
hatte denn auch zur Folge , daß der Platz Wohl spielsähig
war , jedoch eine oinwanvsreie Ballbehandlung auf dem sehr
glatten Rasen nicht zuließ . Sonderbarerweise fanden sich die
Gäste mit dem schlüpfrigen Boden besser ab als die Grün¬
weißen , die fortwährend mit dem Boden Bekanntschaft machen
mußten . Das Spiel der Elf vom Niederchein konnte in jeder
Weise gefallen , während die Wevderaner nur Stückwerk
zeigten und die geschlossene Linie gänzlich fehlen ließen.

Die Gäste spielten in der von uns veristfentlichten For¬
mation , also in ihrer stärksten Besetzung , während Werder
auf Tibulsky , Heidemann und Scharmann  ver¬
zichten mußten und die hierfür eingestellten Spieler keines¬
falls vollwertiger Ersatz waren , vielmehr teilweise arg ver¬
sagten Dem Verlaus der Auseinandersetzung nach wäre ein
^ -Unentschieden verdient gewesen ; über trotz zum großen
Teil starker Uebevleaenheit — in der zweiten Spielhälfte ge¬
lang den Grünweißen vor dem Gshäufe der Rheinländer
nichts Mit den Linienrichtern Und dem Unparteiischen sah
man vielfach 48 Beine in der Spielhülfte der Hamborner und
nur Nagel stand verlassen zwischen den Pfosten seiner Werder-

" 'Di " gegnerischsn Mannschaften stellten sich dem Schiedsrichter
in folgender Formation:
Werder Bremen : . Nagel

Mittende eher Freytag
Amann Stürmer Mcher ll

Ziolkewitz O . Hofsmeister Fischer I Mühlstedt Freye

Schroeter H AHIS OleS Petrh Schvoeter I
^ Christ Rodzinsk , Butterich

Duch Arts
Hamborn 07: Mrschko . . . ,

Mit dem Anstoß der « ast^ r rücken schnell »° r das
Tor der Rheinländer , wo Mahlstedt  mne Bombe neben
das Gehäuse knallt und dann sind auch schon die HEborner
aus und davon , um dem Werdettor einen Besuch abzustatten.
Einen Strafstoß kann Nagel noch -den Über die Latte zum
ersten Eckball für die Gast « besördern . So nimmt das spiel
Üne „ vLrsPttchenden Anfang , bis die Weöderaner den
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e«fo? dtt ^ aAorner ^ demi Hen ' Linksaußen
vermag nur einen schwachen Schuß vnz ^ w^ n bei den » MtrudslNd in den leeren Kasten «wsördett zumal mich Nage:

Grünweißeneiste Zeitlang stark über«gen nderzÄen
mehrere Ecken.. Aus einer dŝ r EKn her-a^

Ball wieder aus den Händen und trudelt
Torlinie zur 2 :0-Führuna der Gäste » "d damit zu einem ver-

ann geht eimnal im Alleingang aus und davon

paßt jedoch auch Amann
Mäuse der Gäste , indem

vorbeischießt . Aber auch

vor ^ T7r " de^ Ser

mit großer Br ° vE ^ Uttewi z

ö LANstur », die Ghance . Jetzi ermelu Svielhälsto der Grün¬

gegen die Latte . Die Werderancr wollen noch im Endspurt
reiten , was zu retten ist ; aber alles vergebens . Auch Ziolkewitz
Pvachtschuß im vollen Laus , der zumindest das verdiente
Ehrentor hätte geben können , geht nur äußerst knapp über
das linke obere Tordreieck . Aus . . . !I

Vremens Fechter in Hannover
Einer Einladung des Deutschen Fechtklubs , Hannover , fol¬

gend , traten am Himmekfahrista -ge drei Mannschaften des
Bremer Fechtklubs von 1933 gegen die Klubmannschaft -e-n des
Deutschen Fechtklubs Hannover an . Die Kämpfe , die sich über
den ganzen Tag hinzogen , und zahlreiche Sportbegeisterte an¬
gezogen hatten , wurde » ein schöner Erfolg für den Bremer
FechMub und damit auch für die jahrelange unermüdliche
Arbeit seines Fechtmeisters Acvomando . Bei den Damen-
kämpfsn muht « Bremen aus zwei seiner besten Fechterinnen
verzichten und damit stand der Sieg für die Hannoveraner-
innen fest, die im Gau zu den ersten Mannschaften zählen.
Doch zeigt das Ergebnis 11:5 für Hannover , daß die Bre¬
merinnen sich zu wehren wußten.

Bei den Kämpfen der Herren trat die Usberlegenheit dxr
Bremer sowohl in Florett als auch in Säbel eindeutig zu¬
tage . Im Florett fertigten die Bremer ihre Gastgeber mit
12:4 ab , ein Ergebnis , das vor allem auf die saubere Arbeit
des erstmals startenden Dezimeter zurückzuführen war , der
3 Siege für Bremen erfocht . Noch klarer war der Sieg iuf
Säbel , den die Mannschaft Frost , Fuchs , Grothues , Hetzer mir
13:3 für sich entschied . Ein schöner Erfolg für die mühevolle
TvainingSarbeit der Bremer Fechter , die von ihrem Lehrer
Acoomando bestens vorbereitet waren.

Am 12. Juni wird die Bremer Mannschaft einer Einladung
des Deutschen Fechtklubs Hamburg folgen , um dort für die
Bremer Farben zu fechten und hoffentlich ebenso ehrenvoll zu
bestehen.

einzelnen Ringen von den Führerinncn die Ehrung vorge¬
nommen.

Im Vergleich zum Vorjahr konnte man bei den gestrigen
Kämpfen einen außerordentlichen Fortschritt sowotst in orga-

satorische . . "
:llen. Die
iettkämpst . . , - . . ^

chend diesem Leistungswillen wurden ost mehr als durch¬
schnittliche Ergebnisse erzielt.

Zusammenarbeitder HZ. mit dem DDL.
In der Freitag -Nummer unseres Blattes wurde auf eine

wichtige Versammlung des DRL . hingewiesen , in der über
die Zusammenarbeit der HJ . mit dem DRL . Klarheit ge¬
schaffen werden soll. Die Versammlung findet am Montag,
30. Mai , 20.15 Uhr , im Festsaal der Lettow -Borbeck-Schule,
Bremen , Kaiser -Friedrichstraße statt . Eingeladen zu der Zu¬
sammenkunft sind alle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im
Gau , im Kreis , in den Landkreisgemeinschasten und die Der-
einssührer mit ihren Mitarbeitern , soweit sie ihre.» Sitz im
Gebiet des Gaues 7 Nordsee haben.

Dritter Lag der ortsmeisterschasten
Die an den ersten beiden Tagen stark vvrangetragenen

Bremer OrtSmeistevschasten , die bMnntlich aus den Plätzen
des Bremer Tenntsvercins von 1896 an der Schwachhauser
Heerstraße durchgeführt werden , erlebten durch den am gestri¬
gen Nachmittag einsetzenden heftigen Regen eine erhebliche
Verzögerung , die die Turnierleitung zwingt , die heutigen
Schlutzspiele bereits ab 8.30 Uhr austragen zu lassen . Im
Männereinzel  um die Meisterschaft der Bremer konnte
sich der 98er H. L. Meier - Kulenkampss  mit 6:2 und
6:2 gegen den BTG .er Matutat  durchsetzen , der bekanntlich
Dr . Schubert ausgeschaltet hatte . Liesaü  kam mit 6:3 und
6:3 über H . I . Kulenkampfs  eine Runde weiter und
steht heute dem 1S12er Dr . Rein selb  gegenüber . Ferner
schlug Karstedt  den Werderaner Schubert  mit 8:6 und
6 :4. Am weitesten sind die Frauen -Einzelspiele gediehen , da
hier bereits die Schlußvundenspiolerinnen feststehen : Frl . Büß
und Frl . Rollet.  Die Bremerin schasste es gegen Frl . K o -
laczkowski  in zwei 6:1-Sätzen und die Französin konnte
sich mit dem gleichen Zweifatzcrgebnis über Frau H a g e-
mann  hinwegsetzen . Im übrigen wurden gestern nur einige
weniger bedeutende Spiel « ausgetragen , auf die wir in der
Montag -Ausgabe ausführlich zurückkommen . 8

Klubkampf der Kegler
Am Himmelfahrtstage trafen sich die Klubs „Pumps ",

„Sonntagfrüh " und „Scharfe Kante " zum Freundschastskamps
aus den neu überholten Bahnen von W . Block, Osterholzer
Heerstraße . „Pumpe " vermochte durch die guten Ergebnisse
von Stegmann und ' Reiners noch einen knappen Steg vor
den Reichsbahnern herauszuholen . „Scharfe Kante " mußte
auf einige gute Starter verzichten und siel weiter zurück.
Die Klubs traten in voller Stärke an , wovon dann je die
fünf besten Resultate gewertet wurden.

Es erzielten für .„Pumpe ": 1. Stegmann 752; 2. Reiners
746; 3. Witte 733; 4. Blome 729; 5. Kraft 717 Holz , zusam¬
men 3677 Holz . — „Sonntag früh ": 1. Severin 740; 2. Rott-
mann 736; 3. Hagestedt 732; 4. Meyer 732; 5. Jörger 731 Holz,
zusammen 3671 Holz . „Scharfe Kante ": 1. Wagner 735;
2 Müller 735; 3. Rüchel 725; 4. Thiel 714; 5, Garz 686 Holz.
zusammen 3589 Holz . s7

Mit dem„Iempo"-Wagen über Stock
und Stein

Auf Anregung des Bremer Fahrzeughauses Schmidt L Koch
hatten die Tompo -Werke Vidal L Sohn,  Harburg -Wil-
helmsburg , die bekanntlich in der Herstellung von drei - und

'vierrädrigen Schnelliefer - und Spezialfahrzeugen eine hervor¬
ragende Stellung einnehmen , am Sonnabeiidvarinittag zu
einer Vorführung ihrer Geländewagen eingeladen . Um die
Qualitäten und Vorteile des Geländewagens in einer mög-

änderungon und dem teilweisen Baumbestand , gewählt . Unter
den Gästen befanden sich u . a. NSKK .-Brigadeführer Uhde
und Hauptmann (Jng .) Appenzeller  von der Krast-
wagerEersuchsabtoikung , die sich wie alle Interessenten über¬
aus lobend über den Wert des Geländewagens aussprachen.
Durch die Anbringung eines wassergekühlten , 19-PS .»motori-
gen Front - wie auch Heckmotors , einer aus alle vier Räder
wirkenden Lenkung und mit zwei Schwingarmen versehenen

^Achsen wird es dein Fahrer ermöglicht , nicht nur die unglaub¬
lichsten Unebenheiten zu überwinden und Hindernisse zu
nehmen , sondern auch ohne Rücksicht aus den Busch - und
Baumbestand querfeldein zu fahren , so daß man vom Tempo-
Geländewagen den Eindruck eines Raupenfahrzeugs gewinnt.
Ein weiterer Vorteil besteht in der außerordentlich leichten
Wendemöglichkeit . In der Tat bildeten die gestrigen prak¬
tischen Bersuche eine angenehme Ueberraschung . So versank
z. B . «in Vorderrad in einer tiefen Mulde , aus der sich
ein gewöhnlicher Straßenwagen auf keinen Fall mehr be¬
freit hätte . Nicht nur , daß Gestrüpp und kleines Gehölz
absolut kein Hindernis bildeten , legte der Geländewagen auch
eine Fichte mittlerer Stärke um , ohne daß irgendwelche nach¬
teiligen Folgen am Wagen zu beobachten waren . Ganz vor¬
treffliche Leistungsprobcn wurden weiter an verhältnismäßig
steilen Hängen gezeigt . Mit einer geradezu unglaublichen
Sicherheit fuhr der Wagen immer noch leicht bergan , wobei
die Achsen einer besonders schweren Leistungsprüfung unter¬
zogen waren . Es ist zweifellos damit zu rechnen , daß dieser
ausgesprochen gelandegängige Wagen im Laufe der Zeit np
erheblicher Bedeutung gewinnt . Z

Italien Weltmeister auf Säbel
Die Weltmeisterschaft im Säbel -Mannschastssechten siel an

Italien , das Rumänien und Holland mit 15:1, die Tschecho¬
slowakei mit 14:2 und Frankreich mit 13:3 besiegte. Den
zweiten Platz belegte Frankreich vor Holland . — Der Ver¬
teidiger des Titels , Ungarn , beteiligte sich ebenso wie Deutsch-
laird und Polen nicht am Turnier in Bad Phsthan

Der Saloppsport des Sonntags
Zubttäumspreis von kjoppegarten—Irollius startet in Wien

Am heutigen Sonntag greift Hoppegarten  wieder in
die Ereignisse des Ealopprcnnjahres 1938 ein , KlassesPott auf
der ganzen Linie ist somit als selbstverständlich zu erwarten.
Die Leistung des Union -Klubs , der es immer wieder versteht,
seine Renntage glanzvoll auszugestalten , verdient höchste An¬
erkennung . Obwohl in säst jedem der Hopvegartener Rennen
einige Klassepserde zu laufen Pflegen , wird doch stets dafür
gesorgt , daß jeder Renntag o i n überragendes , noch lange im
Gedächtnis hastendes Ereignis erhält . Dem heutigen Nach¬
mittag gibt der „ JubiläumSpreis ", 20 090 Mark , ein Flach¬
rennen über 2090 Meter , das Gepräge . Um diese wertvolle
Prüfung bewirbt sich begreiflicherweise ein sehr qualitäts-
volles Feld . Das Ergebnis wird voraussichtlich den Vollblut¬
züchtern bedeutungsvolle Fingerzeige geben , denn erstmalig
in dieser Rennzeit kommt es hier in einen , besseren Rennen
zu einer Begegnung von Vertretern der älteren Jahrgänge
mit Derbypferden . Wogen der Wichtigkeit der Ausgabe Habers
alle Teilnehmer eine besonders sorgfältige häusliche Vorberei¬
tung erhallen . Höchst eindrucksvoll war die Schlußarbett der
dreijährigen Makramee vom Gestüt Waldfricd . Der Hoppe-
gartener Husten , der die jungen Vollblüter stark in Mit¬
leidenschaft gezogen hatte , ist nun fast in allen Ställen über¬
wunden . Makramee bewies jedenfalls , daß jetzt wieder mit
ihr , und folglich mit dem ganzen Jahrgang , voll zu rechnen
sein wird . Das Vorhaben der Dreijährige » im Jubiläums-
preis ist allerdings nicht einfach , denn die älteren Mitbe¬
werber wollen erst geschlagen sein . Trainer Arnull , der er¬
probte Betreuer Schlenderhans , sattelt Walzerkönig , den
Sieger des Chamant -Nennens . Zweifellos ist Walzerkönig sür
Makramee ein guter Prüfstein . Ebro , gleichfalls ein Vertreter
der älteren Garde , wird wohl besser laufen , als im Chamant-
Ncnnen , in welchem er stark behindert wurde . Elrttzling , der
Seriensieger des Vorjahres , muß nun auch weit genug sein,
um hervortreten zu können . Die besten Aussichten , Siegerin
im JubeläumSpreis zu werden , hat aber zweifellos Jniga
Jsolani . Die Erlenhoferin kommt zwar zum ersten Mal in
dieser Rennzeit heraus , sie steht aber nach Gesamtsorm über
dem Felde . Das Erstauftreten der Zweijährigen bringt dem
heutigen Hoppcgartener Renntag eine weitere festliche Note.
Die beiden ' Versuchsrennen , eines sür die Stuten , das an¬
dre sür Hengste , erhielten , wie in jedem Jahr , Nennungen
aus den Klasseställon . In der Regel waren die frühreifen
Waldsrieder den in Schlenderhans , Graditz , Ebbesloh usw.
gezogenen Produkten um diese frühe Jahreszeit überlegen.
In einem der beiden Schlußausgloiche wird der Bremer Drei¬
jährige Sankt Andreas II lausen.

Nach Wien , wohin in Zukunft wohl erheblich häufiger - als
bisher , Vollblüter aus dem alten Reich entsandt werden,

ging der Zoppenbroicher Trollius . Wenn
gutes Können ehrlich einsetzt, muß er mit einem Erso

der Hengst sein
, . , , !öm Erfolg hcim-
ommen , da er im Gewicht außerordentlich günstig steht . Lei¬

der hat sich der Zweite aus AbendfricdenS ' Derby jedoch zu
einem vom Pech verfolgten Pserd entwickelt . In Magdeburg
wird das „Erste deutsche Eroß -Countrh -Rennen " ausgetragen
werden . Es handelt sich um ein den Offizieren vorbehaltenes
Querfeldeinrennen über die lange 4500-Meter -Strecke . Der
zahlreich vertretene Nennstall der Kavallerieschule Hannover
sollte hierin triumphieren , obwohl aus dem Naturkurs natür¬
lich allerlei unterwegs eintreten kann . Galopprennen zu
Frankfurt a . M . ergänzen die reichhaltige Tageskarte dieses
Sonntags.

Unsere Voraussagen
Hoppegarten . (Beginn 15 Uhr .) 1. R .: Orianda — Soubrette

— Märchenprinz . 2. R .: Jaromir — Gestüt Schlendorhan —
Gestüt Erlonhos . 3. R .: Gela — Saarkamps — Hadrian.
4. R .: Tatjana — Schwarzdrossel — Famaredi . 5. R .: Jniga
Jsolani — Walzerkönig — Makramee . 6. R .: Pcrosi — Kum-
buke — Wehr Dich. 7. N.: Sankt Andreas II — PeloponncS
— Athanatos . 8. R .: Henry — Geisha — Soubrette.

Neuß . (Beginn 15.15 Uhr .) 1. R .: Faland — Kernpunkt —
Kiybvck. 2. N.: Lerres — Reizjäger — Kohinor . 3. !».: Fire-
stone — Florian Geher — Letzter Sioux . 4. N.: Nnic —
Herero — AgneS . 5. N .: Maruka — Natango — Commodore.
6. R .: Agathon — Rrgolettv — Vagabund . 7. N.: Feldmesser
— Sheila Melle . 8. R .: Sintflut — Gewehrlauf — Lavant.

Magdeburg . (Beginn 15.15 Uhr .) 1. R .: Antoniazzo —
Wolgalicd — Malve . 2. R .: Parsenn — Ouinttlian —
Emschi . tz. R .: KönigSparade — Jllcr — Telde . 4. R .: Stall
Kavallerieschule — Oriolus — Quarz . b. R .: Wasserspiegel
— Landois — FunduluS . 6. R .: Granikos — Osterluzei —
Erenzwall . 7. R .: Varthun — Buxus — Feuernelke . 8. N.:
Classen — Augit — Parhclios.

Frankfurt a. M . (Beginn 15.30 Uhr .) 1. R .: Pralines —
Dobler — Geige . 2. R .: Pommernherzog — Bastler — Treuer
Husar . 3. R .: Whist — Bastler — Spirula . 4. R .: Harun —
Gangani — Jmmerglück . 5. R .: Cirano — Pvmmernherzog
— Dill . 6. R .: Galanterie — Comödiant — Pretoria . 7. R .:
Bekassine — Spirula — Jmmerdein.

Longchamps . (Beginn 14 Uhr .) 1. R .: Toute Bits — Satory
— Orbicole . 2. R .: S 'il vous Klait — Jngenue — April
Shover . 3. R .: Tunelle — Harewood - — Cosquilla . 4. R .:
Royal Gift — Cillas — Castel Fusano . 5. R .: Sisslet —
Dampt — Troylus . 6. R .: Signoretto — Cordon — Numball.
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Schmeling beginnt mit dem Training
Nachdem der Deutsche Meister aller Klassen Max Schme-

ling die erste Woche seines Ausynthakis . irn TrainintzMger
Speculator mit langen Spaziergänger, , Klcttevpatttew ' mnd
Dauerläusen ausgefüllt hatte , begann er am Mittwoch erst¬
mals mit der praktischen Arbeit im Ring . SchmeliNgS prößts
Sorge ist, nicht zu früh in Höchstform zu - kommen . . Cr hat
kaum noch Gewicht zu machen und könnte jeden .Hag , g?gen
Louis antreten , so glänzend ist er durch seine drei ' Ausbau,
kämpfe im Schutz . Seine Arbeit am Sandsack , an he? iBtrne,
im Ring mit drei Trainingspartnern wohnten schon am
ersten Tag Hunderts von Zuschauern bei , die vor allem voll
der Bodengymnastik des Deutschen Meisters restlos beein¬
druckt wurden . ' ,

Deutschland Mrt 2:1 im Davispokal
Auf der Budapester Margarethen -Jnsel begann am Freitag

bei drückend heißem Wetter der Davispokalkamps zwischen
Ungarn und Deutschland . Etwa 2000 Zuschauer wohnten den
beiden Kämpfen des ersten Tages bei , die Deutschland eine
1:v-Führuug brachten . Henner Henkel schlug den Ungarn
Dalos ll 6:4 11:9 6 :0 und erkämpfte nach spannenden Sätzen
sür uns den ersten Punkt . Das zweite Spiel ging über fünf
Sätze und mußt « schließlich um 19.30 Uhr wegen Dunkelheit
beim Stande don 5:7 4:6 6:4 6 :2 3:1 sür Metaxa abgebrochen
werden . Der Budapester Gabory lieferte dem Wiener einen
überaus harten Kamps , schien aber im vierten und sünsten
Satz von der großen Hitze und den Anstrengungen des
schweren Spiels mehr mitgenommen als sein deutscher Gegner.

Am zweiten Tage des Davispokal -Kampfes zwischen Ungarn
und Deutschland hatten sich bei kühlem aber trockenem Wetter
rund 2000 Zuschauer «ingesunden . Im Doppel standen sich
Henkel/Metaxa und die Ungarn Asboth/Dailos gegenüber.
Die Deutschen waren im ersten Satz noch nicht ganz bei der
Sache uns ließen es an der nötigen Zusammenarbeit stylen,
vom zweiten Satz ab setzte sich das wuchtigere Spiel Henkels
entscheidend durch . Trotz der sehr guten Netzarbeit des jungen
Ungarn Asboth mußten die Magyaren mit der 4-Satz -Nieder-
lage vorliebnehmen . Henkel/Metaxa zeigten zum Schluß ein
recht gutes Spiel und siegten 5 :7, 6 :1, 8 :6, 6 :3.

Ein sür Deutschland recht unglückliches Ende nahm daS
am Freitag abgebrochene Tressen Gabory — Metaxa . Ob¬
wohl spielerisch zweifellos überlegen , konnte der Deutsche wie¬
der seine Besangenheit nicht ablegen . Schwach startend , mußte
er seine 3:1-Führung von, Freitag ausgleichen lassen. Noch
einmal , als Metaxa endlich ein Spiel gewinnen konnte , sah
«S nach einem deutschen Sieg aus . Aber Gabory , der trotz
grenzenloser Spannung der Zuschauer seine Nerven im Ge¬
gensatz zu Metaxa im Zaum hielt , spielte kalt und sich selbst
übertreffend den 6:4-Satzgcwinn heraus , der den DaviS-
pokal -Kampf 1:1 ausglich . Das Spielergebnis lautet also;
7:5, 6 :4, 2:6, 6:4"für Gabory.

Sechs Freiballone über Vremen
Endlich ist eS nun soweit . Heute steigt die große dies¬

jährige Freiballon -Veranstattung , die am Vormittag
vom Standort Bremen des NSFK.  in der Bremer
KainipPbahn durchgMchrt wird . Länger als eine Woche vor
Beginn der Freiballon -ZiÄivettfahvt lagen die Meldungen von
sechs Ballonen vor , und zwar nehmen teil : „Nord mark"
(Hamburg ), „Abrador" (Wuppertal ), „Essen  II " (Essen
a . d . Ruhr ), „R et ch shn u p t stad t Berlin ", „Düssel¬
dorf  III " und der Bremer „R oland ". Nachdem die riesi¬
gen Kugeln in früher Morgenstunde gefüllt worden sind,
wird zwischen 10 und 11 Uhr der Statt zur Zivlwettsahri
erfolgen, - wenn nicht unvorhergesehen « Ereignisse den Plan
umstoßen . Kurz vor dem Startsignal wird den Führern der
Ballon « das Ziel mitgeteilt , da selbstverständlich authentische
Windmeldungcn eingeholt werden müssen . Das Rahmenpro¬
gramm liegt gleichfalls schon vor und besteht u . a . aus musi¬
kalischen Darbietungen des MusMovps der Fliegerhorst -kom¬
mandantur Dolmvnh orst.  Berlofung einer Freifahrt
und einer abwechslungsreichen Verfolgungsfahrt des

^ isisute , 16 Uftr , Sdsmsr

NSKK . und DDNC.  Da es sich um die größte bislang
in Bremen gezeigte Ballonschau handelt , darf der Veranstal¬
ter mit einem zahlreichen Besuch rechnen , zumal auch die
NSG . „Kraft durch Freude"  ihre Unterstützung zuge¬
sagt hat . Wir werden noch ausführlich über die Vorbereitung
NSKK . und DDAC.  Z

Wir hatten Gelegenheit , Freiballon -führer Kvch I , der heute
für den Standort Bremen den Freiballon „Roland " führt und
damit seinen 25. Freiballon -aufstieg macht , über fein « Erleb¬
nisse zu befragen.

„Die , Schönheiten einer Freiballonsahtt " , so sagte uns
Ballonführer Koch, „kann nur der ermessen , der sie selbst er¬
lebt hat . Schon der Statt mit seinem Drum und Dran ist
äußerst reizvoll , und wenn man dann erst aus Fahrt ist , dann
ist alle Erdenschwere vergessen . Die Eindrücke sind nicht nur
ständig neu , selbst wenn man über bekanntes Gelände fährt.
Hält man sich in geringen Höhen bis zu einigen huirdcwt
Metern , schaut man den Leuten buchstäblich in den Schorn¬
stein und aus -den im Freien gedeckten Kasseebisch. Manch an,,
geregte Unterhaltung wird mit denen da unten angeknüpft.
Kein Geräusch oder Gebrumm stört die Verständigung Und
wenn man gar in einigen tausend Metern Höhe unter
blauem Himmel ohn« Erdsicht über eine geschlossene Wolken¬
decke lautlos dahingleitet , die ein wogendes Meer oder ein
wuchtiges Gebirge vorzanbert , dann ift einer der Höhepunkte
einer Freiballonsahtt erreicht . Aber auch eine Fahrt über das
schl-afende Land bei silberglänzendem Mond unter dein
gleißenden Firmament der Sterne bleibt unvergeßlich . Die
Schönheiten einer Freiballonsahtt sind trotz vieler Ver¬
öffentlichungen noch viel zu wenig bekannt ; da gibt es kein.
Schaukeln , kein Schwindligwerden , kein Luftkrankwerden , wie
vielfach Fernstehende ineinen , sondern mir unvergeßliche Er¬
lebnisse . DaS beiveist am besten die Tatsache , daß ich eine
Reihe von Stnmm -klinden habe , die immer wieder mit mir
fahren . Ich will hoffen , noch manchem „Neuling " die ein¬
maligen Eindrücke einer Froiballoufahrt vermittelnkönnen. zu,

Nachdem jetzt das Nationalsozialistische Fliegerkorps auch
die Betreuung des Freiballvnspotts in die Hand genommen
hat wird man auch aus diesem Gebiete sicher einen großen
Aufschwung erleben ."

Soweit Freiballonsührer Koch. Wir können allen Bokks-
asnossen in Bremen nur empfehlen , die heutige Gvoßveran - .
st-altung des NSFK . m der Pauliner Marsch zu besuchen.

Schon Z5 Fahrer ausgeschieden
Bei der Internationalen Dreitagefahrt in Spa sind von

)4t gcstarteten bereits 3o Fahrer ausgeschieden , darunter der
BMW .-pahrer Theissen , dessen Seitenwagen -Schnellanschluß
riß , der Nürnberger Triumphsahrer Luthardt und der NSll .-
Fahrer Jlgenstein . Nur 38 Fahrer blieben straspunktsrei . von
der deutschen Nationalmannschaft Scherzer , Fahler und Deh-
Elbauer , von der zweiten Mannschaft Seitenwagenfahrer

Ül<t
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Doinsn ^ sinclcksii
sus kunstsslcks , sckwsiis , Stckcksri, mit
Summlrvscbs , cksru pssssnck . Scküptsc , Stück
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Isppicks lioorgorn
>M/A 24 . -
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2u vEr̂ cririsH
^kkaüMer »^

Linoleum
Teppich

bedr ., ohne Rand,
270X18Z vm,

S.7S
Ksdr . koiss.
B. d. Steintor 58

Teppiche
in groß Ausw.

A .M
strapazierfähige -

Qualität

» . klllR
B , d, Steintor 58
Auch Ehest 'darleh.

Balatum
d. praktische Fuß¬
bodenbelag , per
Quadratmeter 1.251.10
M . reize
V d Steintor 58

iZroßet 'Pvfteu

StratzULa
BalaMÄ
Kunstgewerbt.

Wachstuche
LinoleumKinLki
Papenstrahe 4

?slvnrüoiw8
eig, Anferltgung,
,EÄX ). v 2.95 an

Teppiche
Läusef

Annahme von
Ehestandsdarlehen
ein » Lgsersiibleplol̂uiego

Patent-
Rollo

in verschied. Far¬
ben u. Qualität
sofort lieferbar.
6sbr ; keine
V. d. Steintor 58

Vertreterbesuch
unverbindlich.

Liegestühle,
Korbstiihle,

Hocker,
Spirituskocher,

Gießkannen,
Läufer für Liege
stähle in schönen

Farben

6ebr . keiss.
V. d. Steintor 68östtenseniSliene

ÜIIMMHEll
SSllOimMkI

l.gulei ' ilii ' liege
stühle in schönen

Farben

sei»',rein
B. d. Steintor 58

Garantie
M-« IW
ZSvwWalzenlänge

«IN. 1S.S«
M . reize
V. d. Steintor 58

Wollfiiz-
Llnienagen

für Läufer , per
Stück 28 öi

Messing-
Treppenstangen

m. Liefen 70 cw
S5 ^

Gebr . Feise
V d Steintor 58

eapcecu
Linoleum , Tep¬

piche, Lauser . Lack,
lind Farben kauten
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel Heerstr

214,16 Lel . 8 10 6b

Nichtig '
für Liesevungen
a.Ehestandsdarl.
Kinderbeihilfe ist
Uöbel-

»ossnksmo
vorm . Wöhlke

Buntentorstein-
weg 190/192

äMlie 8O8WIII1
Moderne Küchen.
Schlasz . Einz 'möb
a. Bedarfsv 'ichein
u. erleucht Zahlbd
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Neustadts-
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«ASIS .7S

«S/» 22 .S0
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günstig im
k°ootrgosokiitl«el -W«

ötstisubv/sy 135/31
Neue u . gebr .Etzzi.,
Kll .,Schlsz.,Schrbt.
Viich'schr.Zahl 'erl.
Mb .). Reumschüsscl
Ostertorsteinweg 4
Kleiderschrank m.
Wä 'abt . Hd.Meher
bill . Lützowcrstr .84

Ovkvo a . üercke

llisleilüsll ..

lllnsik

Flügel.
preiswert , Besicht,
werkt . S—13 Uhr.
Kar .-Göring -Haus
Conirescarpe 162

Chrom . Akkordeon
70/96/2 , gut er¬
halten und billig.
Tanneubergstr . 43

Alod. kpl. 4 Röhr.
Batterie -Radio m,
eingab .Lautsprech
billig . Deters

"tanke"  sagen
Richthofenstr 37,x
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Hast .-Heerstr . 545

vksn
6aslisr6s

tVcilclilcsslsI
groös ^ usvradi

K« «Ik« e
L Wsimonn
tsOsnsvre-, 6«

Rot . Plüschgar . 45.
Chats . 16, Sofa 18
Couch 38, Ecksch. 6.
Eisschr .j .Anrichte,
Topfsch.4.50StühIe
Tische. Weßler,
Olbersstr .37, Hdlg

tilisno r «rs>Herren slcb gstuneisn.
1s. cksnn wirrt bslci ltocbrslt
sein . Unci ckls btöbsl tisr etss
nsus ttslm muS iirImmort
»Stern.

100 tireciisnlrülsltr
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uncl vlsls scdöns
Wokn u . HeervnLiinmsr

psmit lskt sieb scbon «rss
mscbsn , Sins Sinricblung von

' krimmsrl ist immer gut uncl
prsiswsrt.

k« üdsl-
Xrimmsrt

Wsslsrstr 10Z-1Ü5, Scks Hoben
torstr . / lsngsmsrckstr 44/4L
Vsrksut gegen kbsstsnckscisri

FabrikatWöllk!'.'
Halbb .-Räder 34.50
Haibb Ehr 40.50
Halbb .-Muss . 39.-
Garantie . Küster,

Steisensweg 22

lilökel

S8LKIS >r !li!INK!
275 .. SIS.

Lütstt»
12.- U».- 12-

:4S.. lss .-
«Loksn

5S.. .10.. <24 .-

SMÖllölMlUl
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il .kiükl ' ^ iil' glüiö
in allen Größen
und Preislagen

Vüsing,
Doventvrsteinweg
Nr . 106, Tischlerei

Küche
kompl ab 72.

Schlafzimmer
eiche geritzt 240.-
eigene Anierliguiig

grüße Auswahl
Auch Ehest 'darleh

Möbel -Tiedt,
Hopfenstraße,

ab Düsternstraße
/tucii ckos sollte  jeckes

öroUlpOar wissen Ist

wäre

ols5is 'ssrwartst

«7G8S8I ' als 5is 's verlangt

preiswerter als 5ls 's gekost»
wenn 5ls ckasssllss mit

^I <>I>GllI aus cksm

oussta >tsn

»8iAlle Art.
gut gebr.
Kü 'büs.,Kl «id 'schr.
Sofa , Betkst,, Aus-
zieht .Z-Harmonika
Klausing , Händig

Elisabethstr . 34

Schon ein
flüchtiger Blick

in unsere
Schaufenster

zeigt Freunden
schöner zeitge¬
mäßer Möbel , daß
sie an der richti¬
gen Quelle sind.
Wir zeigen jetzt
- ein modernes
Herrenzimmer

ein Helles, sreundl.
Schlafzimmer

u. mehrere hübsche
Küchen

Langenstr 137/38
Schreibtische

Rollpu 'lteu .Schrke.
Bücherschränke,

r , Tisch, Ledcrsess,
Herrenzimmer

Heinz , Handlung,
Avbentorstr . 16 a

Neu eingetroffen!
Ein Waggon
Korbmöbel
Dielenmöbel

in allen Farben.
Großes Lager in

Kinderwagen
Liegcstühlen
Gartenschirmen

Diem,
Münchenerstr . 3

scnobis

mcmki.
VSK S7O17 1SVSK
kkLll SSLicNIIQkkl
SIS UbiSSKS /U1S
S7S1U1I4L.

IlllIk8kl .- IUIWI .kIl

Fast neuer Rechts-
herd 40-« ', 2schläf.
Bettst . m. Stahl-
drahtmatr . 15

Eutinerstr . 4 I.

Batterieempfän¬
ger für Parzelle
gut spiÄend , kpl
15 RM . Don 11
bis 1 Uhr.

Kirchweg 88

Heitzmangel
Guter Verdienst,
best« Kapitalawl.
bequem.Zahlungs
weise, kostenlose
Aufklärung durch

Berger L Co.,
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik,
Berg .-Gladbach

bei Köln

« »rk«
lo peten
kischotsnockel

Sekmnok

Billig umsth . H.-
SPrungd .-Uhr14K
Herr .-Brill .-Ring
Möckernstr . 78 III

l-
suss nge
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k/ircbircx 7k»tik7ük7 /t .bi!

kÄhrrenAS

Herren -Fahrrad
fast neu
Seomannstr . 3 H

Halbb .-Räd . 34,50

Brennabor - ^ ^ .
»->
orrtf. 23

l . über die Schön¬
heit der Modelle
über die «rohe
Marien - Aus¬
wahl

1. über die ioliden
Preise

fskrrsä
kLeÜmer

gegenüber dem
Gencyts-
gedüudr

früher
Balgebrückstratze

Größte Auswahl
in Markcnrädcrn
Motorfahrräder

stets vorrätig . Po¬
sten gebr . D .- u.
H.-Fahrräder von
10 RM . an . Aus
Wunsch Teilzahlg.

Gebr . Buchholz,
Sommerstraße,

Ecke Winterstraße

MlÄ-

»S --I>SI » r
tlsmollngsn

»U2l7

Gpezial-
Neparatur-

Werkstatt
für Kleinmotoren

Esszett,
Sachs,
König,
Rotbart u . a.

H. « ünsche,
Landwehrstr . 144

Ruf 8 26 37

Fahrr .-Anhänger
als Parzellenwag.
Theresenlstrahe 15

Mod . gut erhalt.
Kinderwagen

Liegnitzstvatze 1
Mod . Kindevwag.

wie neu 8—14 Uhr
Holtenauerstr . 5

Mod . Kinderwag.
billig z. verkaufen
Osterdeich 173ckl.

IXieiännK

Prima

mmn
in allen Formen
und Preislagen

kis.
Minzlass.

Vegesackerstr. 49

ktstt
bei

!v. selisi 'eliiiiii' ri
nsenl.

kraotstr 81

Großer Flugkäsig
m. Brutkasten od
für Pelztiere,

Billigst!
Ritterstraße 16

^ » Keme i oss

Preiswerte
speisn
schöne Muster
streichfertige

Oelfarben

Langemarckstr . 42
früh . Er Allee

s

Will lieMSWMlllMlM
vom Spar -ksckmsnn . — kut : 2 76 84
Aotbaagal kockalbSesa öt

kür Znelustrie
u . KsnÄPlkerk

7 Sprossen 12 .60
lür ksuskstt
mit Liobsmng

7 Stuten 7.70
8 Stuten 8.l

c.«ol2grste» S '̂

iV

Mb

nur ru unr

ru kommen!

lür cüs § 1raks
6 sr mo6sms I
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vllr «Isn Sport
osn tkLOltionsIIsn grokXLki 'srtsn
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59 . -
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ssmsn Kugslseiilüpssm uncl Slipons,

KooilgSSoillOSSSN UN6 OffSN 2U tksgsn,
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btoftsn In gutsn QuallMsn filicisn

81s bsl uns ru wikklioii vortsiliiaftsn

prsissn

kicktkofenbErske 52
Wunsok  gswSkrs «» wir Iknsn gsrn Isllrsklung

SWMKLu vermieten

ßm neuen Notand

kierrenschoti!

,Mr qcciümccle. iliarkcnschuh' süi, den Herrn

22 Vksrnsrrake 22

Unsokinoo XauLyssuclrs
»lödel

Bettcouch
Ang . unt . S 5193

SAKS
gebrauchte Möbel

gegen bar.
Postkarte genügt.

Joh . Brandt,
Alexandcrstratze 12

Wlibiiii Zöllen
luvst SI
?apsirsti . Ib

Lnkaut
vsitvoüsi luvslsu
TUtgolck/ LUsbbsi
Ssn .-Lssck . 11,33211

Gut erhaltenen
Bücherschrank

nur aus Privat¬
besitz zu kaufen
gesucht. Angebote
mit Angabe der
Maße und Preis
unter C 6378

Gut erhaltener
Eisschrank

zweitürig . Angeb
in, Pr . u . N 5488

lileiüunA

F . neu . Kinderw.
Wittgenseld,

SkkkökdlSWkS17S Timmersloherst .63

«ollsWA!
ifür  Herren -Gard.

zahlt Rilfion,

lZelimuvk

Vorkriegssilber
münzen , Altsilber

kaufen
Willens L Langer

Am Wall,
Ecks Sögestraße

Gen .-Nr N/59375

k'sdrrenAo
Gut erhaltenes

Herrenfahrrad
zu kaufen gesucht.
Preisangebote un¬
ter R 5492

/UlKemeinvs

h« MIR
zahle f. Garderobe.

Schuhe Wäsche
Nachlaßsachen

Basel
Hankenstr . 4/5

Inner « 8tackt

mit Wobnung
prsiswsrt d<« Ur» n »4r . S-

2 leere
Zimmer

Ang . unt . D 5490

O
Lacke/i
A/el/M/l.ZL

prssivsik

WÄ/e/i
Vsrwaltsr,

Oomsüol 10

knotentvr

Aum 1. Juni
Soutr .-Wohnung

Nähe Kirchweg,
Mietpreis 25
oinschl. Wasserg.
Ang . unt . A 5604

NsritS
lopeten
kirckokrncicksl

Ostertor

Elg .mövl .Zi . 1-SP.
FedeHören 19 l.

Westen

Leeres oder möbl.
großes

Vorderzimmer
mit Zentrak -Hei-
zung , sofort

Rosenkranz 27
Möbl . Zimmer

an Bevusstätige.
Nordstraße 50

klenstsckt

Helle Werkstatt
(Neustadt)

Ang . unt . M 5487

Er . leeres Unter¬
haus -Zimmer.
Ang . unt . Z 5200

Ledaläskriicir

, LlllMk
mit Morgenkaffee

Sobaldsbrück,
Pletzerstraße 7

2. Etage
3 Zimmer , Küche , Wintergarten
mit Zubehör . Preis 80,- NM.
(Ruhige Bewohner !)

Angebote unter D 6379.

Umrügs «vier ? « !
Vkolinunssnselniksis j

! Laek ^ - . Dee « »e8 LLo.
1tosemo» Saha- o. 7!ii/o A!ödei/c»nic»tch>!

KröpelinAen

Möblierres Iimmer
Gröpelinger Heerstraße 113 I.
Heizung , Bad . Ruf : 810 52

kesobülte

Lebensmittel-

an verkehrsreiche:
Lage»GrbpÄingens

«StKQ
Lorrlinen

knchokrnockel
Harrkenstraße 28 Postkarte genügt . Ang . unt . U 6745 i
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Menschen Dietrich
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2w5rc/iett Ostsee Llttct? ôê see
^!o .cimotic-ksiss von ^Issr ru k̂ ssr / Von Konro6 »-loumonn

Erlöbmsreich ist die Reise in die deutsche Nordmark,
^ söwsscheu^ Ostsee und Nordsee , dessen Gesicht
das Meer formte Osten wird es mit sanften Buch-
kn und treseinschneldenden Förden . Steilküsten und
Buchenwäldern vom traumhaften Blau der Ostsee um¬
schmeichelt - » eine Westküste aber zerriß die Nordsee in
vielen Stumfluten . die die Deiche zerriß . Inseln und
Siedlungen verschlang , Halbinseln schuf und die selt-

' Zainen Halligen . Das Meer ist das Lebenselement der
deutschen NordmaA es schuf den hansischen Reichtum
und baute die backstölngotischen Städte , die geschäftigen
Hafen , die Sommerparadiese der Seebäder . In dieser
Nordmark lohnt die Reis « nicht nur zu den bekannten
Seebädern der Ostseebuchten und Nordseeinseln . sondern
auch die Wanderung durch voisenumblühte Dichterstädte
und seeumtraumte , waldüberwogte Landschaften

Lubeck . Bewundernd durchstreift man de 'r stolzen
„Ostseekonigln " heldische Tore und Wälle , backsteinrote
Gassen und Winkel , blumenbunte Höfe , Hanseatendome
voller Kunstschätze und Merkwürdigkeiten , diese „ Stadt
mit den goldenen Türmen ", aus deren verwetterter
Backsteingotik die große Zeit der Hanse leuchtet der
unvergängliche Zauber der schönsten Ostseestadt . . .
. Nach halbstündiger Bahnfahrt umweht uns in LL-
Decks Vormi , Dein OMeeDaD Traveinünd -e,  Der
kühle Meeresatem der versonnen plätschernden Ostsee,
umspielt das bunte Seebadtreiben dieses großen Sport¬
bades Kurhaus , Sportplätze , Strandvillen , bunte Gär¬
ten und einen herrlichen Badestrand . Und dann beginnt
die Wanderung durch die Perlenkette der Seebäder
der Lübecker  Bucht . In einer vierstündigen Wan¬
derung über Steilufer . Hochwald und Badestrand , im¬
mer das verträumte Plätschern der blauen Ostseewogen
im Ohr , durchwandert man Niendorf  mit seinem
frohen Kinderjubel , Timmendorfer Strand,
wo die Badevillen unter hohen Fichten träumen und
der Strand sich weit erstreckt, nach dem reizvollen
Scharb eutz am Buchenwald und nach Haffkrug,
das noch Fischerdorf ist ( über Grömitz und Dahin « läßt
sich diese Wanderung 'fortsetzen bis zur Insel Fehmarnj-

Kleinodlandschaft ist das Hinterland der Lübecker
Bucht , die Holsteinische Schweiz.  Von Haffkrug
bis Eutin mit Postauto zu erreichen . Rosen überschütten

, Eutins Backsteinhäusergassen mit leuchtender Pracht und
süßem Duft In Abendrot und Silberblau gleißt der
Eutiner See . Durch die Lindenallee des Schloßparks

. schreitet der Wanderer wie durch das feierliche Mittel¬
schiff eines hohen Doms . Voß , der Dichter der ' Idylle
lebte hier , Karl Maria von Weber wurde in Eutin , dem
Rosenstädtchen , geboren . Zwischen blinkenden Seen , wo¬
genden Kornhügeln und dem Dümmer silbergrünen
Buchenwaldes liegt als Mittelpunkt der Holsteinischen
Schweiz der Kurort Malente -Ere -msmühlen in beglücken¬
der Will « . In einem Kranz von Binnenseen beruht der
Zauber ,dieser Landschaft . Reizvollster dieser Seen ist der
kleine llkleisse mit den Opferstätten der Wenden . Ein
mövenunrschwärmtes Motorboot trägt uns durch fünf
stille Seen und ihr « seerosengeschmückten Ufer zwischen
Hügeln , Wald und Kornfelder hinüber nach Plön . vas
mit weißem Schloß märchenhaft aus der silbernen Weite
des Großen Plöner Sees leuchtet . Malervolk sitzt um die
idyllischen Winkel von Stadt und Schloßpark.

Durch Seen , Hochwald , Viehweiden dampft der Zug
nach Kiel.  WerfthLmmer dröhnen im Hafen , Schneid¬
brenner zischen , Sirenen heulen . Eine Dampferfahrt
bringt uns die schöne Kieler Förde hinaus . Bei Holtenau
mündet der Nord -Ostsee -Kanal , der nun wieder unter
deutscher Hoheit steht . Ein reges Kommen und Gehen
von Schiffen aller Herren Ländern . . . . Im schönen
Seebad Laboe  ragt das eindrucksvolle Marine-
Ehrenmal weit über See und Land . — Durch nahr¬
haftes schleswigsches Land mit wogenden Feldern und
saftigen Koppeln geht es nun an der Ostseeküste ent¬
lang , über Ostseebad Eckernförde  hinauf zum Nor¬
den nach der schönen Grenzstadt Flensburg  tm
der Förde.

Durch die in ihrer Einsamkeit von Koppeln , Heide,
Moor , strohschwarzen Bauernhütten düstere und wenig
besiedelte Grenzlandschaft geht es westwärts zur Nord¬
seeküste und ihren Inseln , dem Sorgenland der Halligen,
dem Wattland , dem vor der Brandung der Nordseeflut
durch Deiche geschützten Küsten - und Marschenland . Bei
-Klanxbüll donnert der Westerlandexpretz über den neu¬
erbauten Hindenburgdamm zur Insel Sylt
mit ihrem Weltbad West erlaub . Von Dagebüll
vermitteln Dächpfer die Üeberfahrt zur fruchtbaren und
milden InselFöhr  mit ihrem schönen alten Badeort
Wyk und einigen Dutzend Jnseldörsern . Der be¬
deutendste Küstenort Schleswigs ist Husum,  Stroms
Graue Stadt am Meer . Der „Schimmelreiter " steht
visionär über dem grasbewachsenen Deich vor dem blau¬
grau wellenden Wattenmeer . Herber weht der Atem
der Nordsee als am Sonnengestade der Ostsee drüben!
Bunt sind heute Hufums Gassen , wo die Bauern zum
Markt aufgefahren sind und über dem Hardesvögte-
Haus ein Storchenpaar klappert . Jeder Fremde wird
die Storm -Erinnerungsstätten aufsuchen . Das Hafen¬
viertel .Schiffsbrücke " ist das Tor zur seltsamen Welt
der Halligen,  der kleinen ungedeichten Inseln im
Wattenmeer , die jeder Sturmflut preisgegeben sind.

Wir find von Husum mit der „Annelisa " über
Rungholt  gefahren ", jener im 14 . Jahrhundert von
einer mörderischen Sturmflut verschlungenen Siedlung
von etwa 1000 Menschen , deren Ueberreste das Meer
in den letzten Jahrzehnten bei der Hallig Südfall preis¬
gab . Wir wanderten über das Wattenmeer , über dem
die einzige Warft von Südfall wie ein Schiffsbug aus
dem Watt ragt und finden Rungholts tanggrüne Deiche,
einige , der Brunnen ( von denen insgesamt 140 festge¬
stellt wurden ) und sehen das Kulturland , auf dem vor
800 Jahren die Bauern hinterm Pflug geschritten sein
mögen . Mit einsetzender Flut versinkt das alles spukhaft
wieder in den Fluten der Nordsee . Sie gibt und nimmt
im ewigen Wechsel der Gezeiten . . .

Abends sind wir im kleinen Fischerhafen Tönning der
Halbinsel Eiderstedt  zu Gaste , einem altslawi¬
schen Idyll , dessen Gäßchen und Bauten manches aus
alten Zeiten zu berichten haben , da Tönning Haupt-
hafen Schleswigs im Verkehr mit Holland war . Die Ei-
der mündet hier zum Meer , trägt die Flut weit ins
Land hinein . Die Halbinsel Eiderstedt streckt sich weit
zur Nordsee hinaus , Land der Koppeln , strohbedeckten
„Hauberge ", wogender Felder . Störche spazieren zwi¬
schen Weidekühen . Der westlichste Ort der Insel , das
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schöne Nordseebad 2t . Peter - Ording,  ist seit
1933 mit der Reichsbahn erreichbar . Bewachsene Dünen
künden die Nähe der Nordsee . Wunderbar kühle Meeres¬
luft umweht uns . Sturmgepeitscht tost hinter dem mit
kilometerlangem Holzstea verbundenen acht Kilometer
langen Badestrand der Sanddüne die grüne Brandung
heran und macht das Seebad hier zum wahren Heilbad.
St . Peter -Ording - ein Name , den man sich für
die Nordseereise vormerken sollte ! ^ 2-

Südlich von Eiderstedt bis zur Elbmündung breiten
sich die fruchtbaren Dithmarschen,  das Land wo
Milch und Butter fließt ! Ihr Dichterstädtchen ist Heide,
ihr vielgeliebtes grünes Wattbad Büsum,  von wo
die übermütigen Wattpolonäsen in Wattenmeer hinaus-
marschieren . In Hamburgs  Welthafengetriebe den¬
ken wir oft der Stille der meerumschlungenen Nordmark
Schleswig -Holstein . Es ist ein starkes Erlebnis , sie von
Meer zu Meer zu durchstreifen , von den Ostseebuchten
bis zu den Nordseedeichen , wo man den harten kämpfe¬
rischen Menschen dieses Landes wachsam mit blauen
Augen und blondem Schöpf , den spaten in der Faust
meerwärts schauen sieht.

„Tschüß " und „Kumm weer " ruft uns die deutsche
Nordmark zum Abschied zu!

Kleine Harzreise : Wernigerode — Schierke — Brocken
Gegenüber dem Bahnhof der Reichsbahn in Wer¬

nigerode  steht das Bahnhofsgebäude der . Harzquer-
und Brückenbahn , einer der bekanntesten der vielen Hun¬
derte nicht reichseigenen deutschen Schienenbahnen . Wer-
nigerode — Nordhausen und Wernigerode — Schierke—
Brocken sind ihre Strecken . Eine ganze Anzahl Züge
fährt über das kurvenreich gelegte Gleis täglich hinauf
in den Harz . Trotzdem blieb alle ungesunde Hast von die¬
ser Touristenbahn ferngehalten , und sie gestattet zuvor
auch bereitwillig unser Stwdtschlendern in Wernigerode,
der entzückenden bunten Stadt —

Vom neuen Bahnhof Westerntor fahren wir dann in
den Harz hinein . Die Kurstadt Wernigerode drängt in
lockerer Bebauung in drei hier ausmüiÄ »ende Täler . In
eines , das breitausfließend uns entgegenzukommen
scheint , fahren wir hinauf , an der kleinen Station Kirch-
straße vorüber , zum Stadtteil Hasseröde . An mächtigen
Waldbergflanken strebt der Zug von hier aus aufwärts
zur Station Steinerne Nenne,  dem bekanntesten
nahen Ausflugsziel von Wernigerode . Dann klimmt er
in starke Steigung höhean , fährt alle Bergfurchen aus,
und zwingt die Höhe ohne Zahnrad oder sonstige Hilfs¬
mittel als gewöhnliche Reibungsbahn — die steigungs-
tiichtigste übrigens in Deutschland , denn die 1000jährige
Stadt Nordhausen,  drüben am waldreichen Süd-

harg , liegt nur 185 Meter hoch, und der Brocken erhebt
1142 Meter das Granithaupt , somit beträgt die Stei«
gungsleistung nahezu 1000 Meter.

Bis zum Forst Haus Drei - Annen  bringt «nS
der Zug in 40 Minuten um 300 Meter in die Höhe . Nach
der Talseite öffnet sich beständig ein Ausblick von ech¬
tester Eöbirgsgrotzartigkeit . Und nach dem Ausenhalt in
Drei -Annen -Hohne , wo die Berglokomotioe ergiebig ge¬
tränkt wird für ihren weiteren Dienst , beginnt die un¬
geheure Steintrümmevwelt des Brockengebirges , durch
die hindurch der Zug nach Schierke hinaufllimmt . Di«
grüne Weite der Harzwälder wird minutenlang sichtbar,
bevor das Hochtal unterm Brocken , in dem sich Schierke
lagert , erreicht ist.

In 685 Meter Höhe hält der Zug . nahe den grotesk-
feierlichen Feuersteinklippen , am Bahnhof Schierke . Das
Brockendorf , das einst eine Waldarbeiter - und Moor-
stechereisiedlung gewesen ist, bewahrte sich trotz der zahl¬
reichen Großhotels und neuzeittichen Gästeheime das
Bild des Einst mit seinen kargen , vor dem Wind geduck¬
ten einstöckigen Holzhäusern und hat doch den Zug zum
Großen durch die Lage in einem nach Süden offenen , von
Bergen zurückhaltend umgrenzten Hochtal . Die Klima¬
vorzüge dieses auf der Grenze der maritimen und kon¬
tinentalen Witterungseinflüsse liegenden Kurortes ha¬
ben eine weise Kurverwaltung bestimmt , mitten in die
fanatisch wildeste Felstrümmerwelt , die mitten im Hoch¬
wald und auf freien Wiesenplänen anzutreffen ist,
ebene und wenig oder stärker ansteigende Spazierpfade
anzulegen , so daß die Gegend zwischen Elend und Schierke
der Goethe im „Faust " ein unvergängliches Denkmal ge¬
setzt hat , mit den Schnarcherklippen und anderen bizar¬
ren Kelsgebilden so gut wie andere Eebivgsteile völlig
mühelos zu durchstreifen sind.

Wem das Hinan nach Schierke noch nicht ausreicht , der
hat die Wahl unter den Bergen rund um Schierle , oder
er steigt in 2— 2 )4 Stunden auf den Brocken ; doch die
Bahnfahrt hinauf ist dringend zu empfehlen , da der Zug
bei seiner Spiralfahrt um den Berg in einen Felszirkus
fährt , in den der Futzwanderer nicht gelangt.

Hinauf ! Auf den Granitscheitel des Vaters der deut¬
schen Berge steht er ,Mnz oben " — am höchsten in Nord-
deutschland und doch auf Schierker Ortsgebiet , auf einer
Aussichtswarte , die dem Blick die ungeheure Weite Nord-
deutschlands und die Waldwogen des Harzes bereitwil¬
lig freigibt , sofern nicht neidische Wolken den Vorhang
vor dies von Millionen bewunderte , früher von Poten¬
taten und Geistesfürsten als einzigartig bezeichnete und
vielerstrebte Naturschauspiel , gezogen haben . Das kommt
leider vor , und wir müssen dann ein andermal wieder
vorsprechen bei dem alten Herrn , der sich „Vater der
deutschen Berge " nennen läßt . X . b.
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Dresden 18. 8. — 18. s. Ausstellung „Sachsen am Werk" -

28. 8. — 18. S. Sommerfestspieleder Sachs. Staatsoper
4. 8. — 3. S. Serenaden-Abendeim Zwinger (jeden Sonnabend)

Leipzig , die Reichsmessestadt, die Stadt der Bücher und der Musik lohnt einen Besuch
Traditionelle Gesänge des Thomanerchors, ausgedehnte Grünanlagen und Parks , das stolze
Völkerschlachtdenkmal, der schöne ZoologischeEarten und vieles andere mehr machen Leipzig
zu einem reizvollen, angenehmen Aufenthalt . Durch seine zent-ale Lage im Reich ist eseine beliebte Tagungs- und Ausstellungsstadt.
Bad Weißer Hirsch . Klimakurort aus den ElLhöhen b. Dresden. Weltbekannte Sana¬
torien mit allen neuzeitlichen Kurmitteln . Er . Schwimmbad mit Liegewiese Golf —
Tennis — Tanz und Reitsport . Täglich Kurlonzert . Prospekt: Städt . Kurverwaltung.
Bad Elster . Das sächsische Staatsbad im Bogtland, 588 Meter Höhenlage. Deutschlands
grösstes Moorbad, 18 Quellen. Heilanzeigen: Rheuma, Herz-, Nerven- und Frauenleiden.Pauschaleren . Werbeschrift.

Auskunft:
cxvSarkserr

Herrmannsbad Lausick , Strecke Leipzig—Chemnitz, eines der schönsten unter den
kleineren deutschenBädern : Eisenvitriol- und Moorbad. Heilanzeigen- Rheuma Nerven-
Frauenlciden . Vorbildliche Einrichtungen. Zandersaal . Liegekuren. Kurhotel. Kurmittel-haus (alle Bäder im Hause) .
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Dauergäste nach Vereinbarung. — Prospekte anfordern.

Das Buch
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Mach s »tade und in das Älte Land
Bremen  hat die mannigfaltigstenBerührungs¬

punkte mit der alten Steckt Stade,  und nicht
nur der aufrecht stehende Schlüssel im Wappen der
Stadt zeigt die Verwandtschaft, sondern auch manche
Burgen und Stüdtegründungenzwischen Weserund
Elbe lassen Rückschlüsse aus alte und gewichtige
nachbarlicheBeziehungenzu. Das zeigte sich auch
den zahlreichen Teilnehmernan der volkskundlichen
Studienfahrt nach Stade und in das Alte Land, die
DickerichSteilen  umsichtigund verständnisvoll
vorbereitethatte.

In Stade selbst hat man das Hauptaugenmerkauf
die schwedischen Einflüsseim Stadtbilde zu richten,
denn Stade, 1659 verbrannt, ist unter schwedischer
Oberhoheitwieder aufgebaut worden. Und schon
beim Betreten der „Insel" befand man sich im Be¬
reich der alten Befestigungsanlagen, von denen die al¬
ten NamenAdolfs-, Ravelin-, Königsmarck-, Wrän¬
ge!- und GüldensterNbastion heute noch künden. Auf
der Insel sind zwei alte Bauernhäuser wieder auf¬
gebaut, eins aus Barrel bei Scheeßel, das andere
aus Huttfelth im Alten Lande. Ernst Müller-
Scheeßel  und der aus Stade stammende Theo-
dorHermann  haben seinerzeit(1909) das Geest-
haus mit in ein Gasthausverwandelnhelfen. Heute
wird das Alltländer-Hans mit seiner reichensym¬
bolischen Steinsetzungan der Vrauttürseite, mit sei¬
nen pferd.<opfartigen weißen Schwanenhälsenund
dem unverfälschten Inneren besonders gern und ein¬
gehend betrachtet. An diesem Prachtbauernhause
zeigt sich, wie holländischer Geist das Nickersachsen¬
haus farbenfreudigweiterentwickelthat. So konnte
also in Stade schon den Reiseteilnehmerngesagt und
gezeigtwerden, daß holländische Einwanderer und
Kolonisatorendie Altländer Marsch zuerst besiedelt,
bedeicht und entwässerthaben.

Die Wanderungführte aber zunächst in die Stadt
Stade, wo unter Führung von Mitgliederndes Sta-
der Geschichts- und Heimatvereins die Bau- und
Kunstschätze aufgesucht wurden. Unter den Museen
nimmt-die vorgeschichtliche Sammlung,
die schon seit über 80 Jahren sich aus dem vorge¬
schichtlich so überaus reichen RegierungsbezirkStade
gespeist hat, eine ganz besondere Stellung ein. Der
Kultwagen aus der Bronzezeitmit seinen gewalti¬
gen Rädern hat die Sammlungweithinberühmtge¬
macht. Immer wieder stützt man auf Namenaus der
nächsten Nähe Bremens, z. V. Fischerhude, Vargstedt
usw. Die sehr klar aufgebauteSammlung birgt un¬
ter ihren reichenBeständen auch die Goldbrosche
von S '.evern (600n. Ehr.), den Moorleichenfund
von Obenaltendorf, KehdingerMoor, mit dem Stoff
aus zweischäftigem Tastet (3. Jahr . n. Chr.) und
als KuriosumLockenspiralen der jüngeren Bronze¬
zeit.

War dies ein Einblick in die ältesten Zeiten un¬
serer Heimat, so wurdenmit dem Blick auf die bei¬
den Kirchendie lebendigstenBeziehungenzwischen
Bremen und Stade wach. Heinrichder Löwe hätte
gerne Stade besessen, die Herren Bremer Erzbischöfe
wühlen im Laufe der Jahrhunderte in langwierigen
und immer neu aufflammendenStreitigkeiten die
Stadt aber in ihrer Gewalt zu halten. Im Zusam¬
menhangmit solchen Kämpfensind auch die Städte
und Burgen Harburg, Buxtehudeusw. entstanden.
Als wuchtigeZeugen jener Zeiten stehennoch in
Stade die Cosmaekirche, 1137 zuerst als Kapelleer¬
wähnt, mit dem wundervollenBarockturmvon 1665
etwa, uitd die Wilhadikirche, die mit ihrem flachen
TurMdach— ehemals hatte auch sie eine Barock¬
spitze— wie ein gewaltiger Wehrturm wirkt. Die
Stadt ist im übrigen eine Stadt des 17. Jahrhun«

derts, freundliche Fachwerk-Bürgerhäuser, hübsch
abgestufteGiebclreihengeben immer wieder städte¬
baulichreizvolleRäume und Kulissenab.

Ein Blick vom Cosmaeturmzeigte die mittel¬
alterliche  Stadtanlage inmitten des Walles
und des Festungsgürtels, wahrhaftig eine Stadt im
Grünen, denn ringsum hinter dem Wall lockten die
weiten Marschflächen des Kehdingerund des Alten
Landes, lockten die sanften Höhenzügeder Stader
Geest zur Weiterfährt. Zunächst war aber das gast¬
liche Stade noch kennenzulernen. Daß Stade darin
Erstaunlicheszu leisten imstandeist, besagtein mit¬
telalterlichenSpruch, in welchem sich ein Gastwirt
unter anderem verpflichtet: „'iVvnn äs Qossllön
diele, vull un dünn snnd, datt ss in äs Lpöttrönn
iiggt, äsnn will il: jsm bi äs Haar vvääsr rnt-
trselcsn!" Den Bremen bleibt dieses diesmal
erspart.

Bei der Abfahrt von Stecke genoh man noch ein¬
mal flüchtig die Silhouette, den wuchtigen Vierkant¬
turm von Wilhadi hoch über den Dächern der Stadt
dann lenktenschon die zahllosenregelmäßigenGrä¬
ben zwischen den Weiden und Obstgärtendes Al¬
ten Landes  die Aufmerksamkeitauf sich. Dem
Obstanbaudieses Marschgebieteskommtim Vier¬
jahresplan größteBedeutungzu. Das wasserreiche,
feuchte Land gibt durch die Verdunstungswärmeim
allgemeineneinen ziemlichen Schutz gegen Frost, in
diesemJahre waren die Nachtfrösteaber zu stark,
so daß selbst hier mit einer Mißernte zu rechnen ist.
Ueber 500 000 Obstbäume werden hier gezählt. Nach¬
dem die Bremer einen typischen Bauernhof besich-
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tlgt hatten, mit der wundervollenSchauseitedes
Hauses, mit dem Ziergarten und der gegen das
Wetter geschützten Breitseite, nachdemman auch
einige alte Trachtenstücke, Hauben und Buxtehuder
Filigranschmuck hatte durch die Finger gehen lassen
können, führte eine kleine Deichwanderungnach

Lrauttürkrsnr mit sznndslisederStviasvrmmx

Twielenfleth.  Hinter dem kurzenAutzê eich
lag im Zwielichtdes Sommerdunstesdie Elbe. Im
BinnenLeich sah das Auge nichts als grüne Baum¬
kronen, alles grün, selbst die Gräben überzogen mit
grünemEntenkraut, um so farbenfreudigerdagegen
alle Häuser, farbiges Fachwerk, wie es die hollän¬
dische Ueberlieferungvorschreibt und wie es der
Schutz gegen die Feuchtigkeitdes Landes gebietet.
Der FleckenJork  als baulicher Höhepunktdes
Landes lockte zu längerem Verweilen. Die Haus-
frontenschieben sich, immereine vor die anderevor¬
springendin die Straße hinein, ein ungemeinan¬
ziehendes Bild, das im Zusammenhangvon Stroh¬
dachfarbe, Ziegel und dem Weiß der Balken im
Grün der Landschaft noch an Reiz gewinnt. Eigen¬
artig die Türen, die außen keinen Türgriff haben.
Es sind die Brauttüren, die nur bei den höchsten
Familienfestengeöffnetwecken. In Jork ist übri¬
gens auch Lessi ng,  HerzoglicherHofrat und Bi¬
bliothekar zu Wolfenbüttel mit Elisabeth Kth. Kö¬
nig aus Hamburggetraut worden(8. Oktober 1776).
Zwischen Jork und Buxtehudeliegt die Esteburg,
gebaut 1607, die wohl eine der größtenBauerndie¬
len unserer weitesten Heimat auszuweisen hat. Die
Eichenbalkenunter der Decke sind 15 Meter lang,
die Diele ist über 30 Meter tief, Verhältnissealso,
die zu meteckicken Brandmauerngut passen.

Dann ging es bald in die Stickt, wo die Hunde
mit dem Schwänze bellen, und man ließ sich gern be¬
lehren, daß Hund soviel wie Glocke(Hunt) bedeutet.
Der Schwanz ist das Tau an dem Hebelwerk.
Buxtehude  war nämlich fortschrittlich und führte
als eine der ersten Ortschaften vernünftigesGlocken-
läuten ein. 2n anderen Orten schlug man lediglich
mit dem Klöppelan die Glocke. Man gab sich noch
der starken Raumwirkung des Kirchenschiffes hin,
bewunderteden Altar von BerntNotke und das
Eh r en ma I an der Kirche von Hosaeus,  das
von Adolf Hitler als eins der ergreifendsten bezeich¬
net worden ist. Dann drängte die Zeit schon zur
Heimfahrt. Auf der Reichsautobahnging es nach
Bremen, die Sonne sank, wie flammendeFeuergar¬
ben aber standen die Einsterbüsche noch in dem grü¬
nen, flachen Land.

Lebmidt-Larrien.

Hätlrinäer Haus unk der Linder „Insel"
Knkn .: Lebmidt -Larrisv (3)

/ ^ukgoksn 6sr 5ippsnso »scliung
Der Leiter der Reichsstellefür Sippenforschung

und des Amtes für Sippenforschungder NSDAP.,
Dr. Kurt Mayer,  behandelt im „Ziel und Weg"
Zeitfragen der Sippenforschung. Wenn der natio¬
nalsozialistischeStaat gerade die rassische
Auslese  in den Vordergrund stellt, so ergibt
sich als erste wichtigeAufgabeder Reichsstelle für
Sippenforschungund des Amtes für Sippenfor¬
schung der NSDAP. die Ausscheidungartfremden
Blutes aus unserem Volkskörpernach den gesetz¬
lichen und parteiamtlichen Bestimmungen. Dabei
gilt natürlich das Verfahren mit Erteilung des
Abstammungsbescheidesnicht als abgeschlossen,
sonderndann folgt gerade die Arbeit, die sich erst
später einmal sichtig auswirkenwerde, nämlichdie
karteimäßigeAuswertung der Vorgänge in Form
sogenannterAhnentafeln und die Einzel-
verkartung  jeder einzelnen Person, die auf
diesemAbstammungsnachweiserscheint. Die Ein¬
zelkartei ist bei der Reichsstelleschon heute in die
Millionen gediehen.

Man kann wohl sagen, daß in absehbarer Zeit
in Zusammenarbeit mit den kommendenKreis-
sippenämterndie Möglichkeit gegeben wird, bis auf
den einzelnenMann festzustellen, wie stark sich die
Vermischungmit fremdemBlut bis heute in un¬
serem deutschenVolkskörper ausgewirkt haben.
Wenn die Kreissippenämter  ihre Arbeitaufgenommenhaben, wird dies eine Arbeit von

wenigen Jahren sein. Erst dann werden wir in
der Lage sein, einmal klipp und klar Aufschluß ge¬
rade über die Mischlingsfrage  zu geben. Es
ist nötig, diese Arbeit im Laufe der nächsten Zeit
zu dezentralisieren. Die Kreissippenämterwerden
dabei für die Zusammenlegung, Verwahrung und

des sippenkundlichen Quellenmaterials

Nachweis  innerhalb der Partei von Anfang bis
Ende durchzuführen. Eine der Hauptaufgabender
kommenden Parteiämter für Sippenforschungkann
auch darin liegen, über den Kreis der augenblick¬
lich an diesenDingen Interessiertenhinauszudrin-
gen. In erster Linie bestehtdie Aufgabe, auch in
Fragen der Sippenforschungden deutschen Arbei¬
ters mehr als bisher zu betreuen, und zwar nicht
nur nach der Seite hin, daß man den Arbeiter
dafür interessiert, seinenAbstammungsnachweiszu
führen. Wenn dem Arbeiter einmal an seiner
eigenen Sippe gezeigt wird, woher er gekommen
ist, daß er nicht etwa ein Stand für sich ist, son¬
dern blutsmüßig ein untrennbares Glied unseres
gesamtenVolkes, dann wird auch er nirgendwo
mehr losgelöstvon der großenGemeinschaft dahin¬
leben, sondern sich auch vom Blute her als Glied
der Schicksalsgemeinschaft der Deutschenfühlen.

.Vsrantvortliek: lisinbard blvsrvxN > Bremsn.

VMerMr Wmrch und MMM
Kummer 22 Vremen , 29 . Mst 19ZS

Das AmtSchrifttumspflege  beim B eauftragten des Führers für die gesamte
geistige und weltanschauliche Erziehung der NSDAP . veranstaltet vom 28. Mai bis zum
18. Juni eine Ausstellung in - er Kunsthalle,  betitelt : „Die freie Hansestadt
Bremen , dargestellt in Schrifttum , Urkunden und Bildern ". Der Vertiefung und Ergänzung
dort gezeigten Materials mögen dieser und folgende Aufsätze dienen.

H
Inzwischenwar 1859 der Nationalverein

gegründetworden, der eine Einigung Deutschlands
unter Preußischer Führung erstrebte. DiesemPro¬
gramm stimmtendie Bremer  gern zu. Leider
aber wurde in anderen deutschen Gauen nicht die
gleiche Begeisterungfür die Ziele des Vereins
aufgebracht. Dazu kam, daß der BerfassunMEon-
flikt in Preußen die Mitglieder des Nationale-
vereins in zwei Parteien schied. Die «ine Rich¬
tung verschleiert« wegen der Haltung Vismarcks
die ursprünglichenZiele des Nationalvereins und
entfernte sich dadurchvon dem eigentlichenZweck
des Vereins. Die zweite Richtung, die im Verein
eine Minderheit bildete, zu der aber auch die
Bremer National-vereinler unter ihnen H. H.
Meier,  gehörten, wollte die Verwirklichungdes
Programmes unter Führung des Bismarckschen
Preußens. Bemängelt wurde von den Bremer
Nat io natue re insmitgliedernauch, daß die Beiträge
für den Verein zu gering seien. Nur durch hohen
Einsatzsei ein großes Ziel zu erreichen.

1883 versuchte Oesterreich eine Lösung der deut»
scheu Frage tu feinem  Sinn «. Der Fürstentag
von Frankfurt sollte die Führerschaftdes öster¬
reichischen Kaisers in Deutschlandfeststellen. Aber
Preußen erschiennicht in Frankfurt. Und Duck-
witz, der für Bremen nach Frankfurt gegangen
war, dachte gar wicht daran, ohne Preußens Mit¬
wirkung VerpflichtungenMr Oesterreich und seine
Politik einzugehen. Die Pläne und Beschlüsse des
Frankfurter Fürstentages gelangten nicht zur
Durchführung. Die schleswig-holstei»ische Frage,
für die Bremen schon seit 1846 «ine deutsche
Lösungwünscht«, stand jetzt im Vordergrund. An
der gegensätzlichen Haltung Preußens und Oester¬
reichs in dieser Frage entzündete sich der Krieg
von 1866. Es war für Bremens führendeMänner
von vornhereinklar, auf welcherSeite Bremenzu
stehenhatte. Sympathien für die Habsburger be¬
standen in Bremen nicht, die Bremer öffentliche
Meinung hatte den Staat der Habsburger stets
als „Pfahl im deutschen Fleische" bezeichnet. Mit
überwältigender Mehrheit stimmten Senat und
Bürgerschaftfür das BündnismitPreußen.
Lebhaftwurdendie preußischen Siege begrüßt.

Im Norddeutschen Bund  und dann bei der'
Reichsgründung  sahen die Bremer ihre
hauptsächlichsten Wünsche erfüllt: eine starkeZen-
tralgewalt und eine gemeinsamedeutsche Vertre¬
tung im Ausland. Vor allem aber begrüßten sie
die gemeinsame Flagge,  die gerade den
Bremern immer als das Symbol deutscher Einheit
gegoltenhatte. Der Bremer Kaufmann, der nach
Uebersee ging, hatte immer wiederden Schutz ver¬
mißt, den eine mächtige und politisch geeinte Hei¬
mat ihm hätte bieten können. Er konntebei Ver¬
handlungenim Ausland nicht behaupten, daß hi-ich
ter ihm ein Reich steht, das ihn schützen würde:
wenn ihm Unrecht geschehe. Und dabei lag es doch
vor allem im Interessedes Reiches, pienn der bre>
mische Handel eine gesicherte Stellung sich im Au?-,
land erwarb. Bismarckfreilicherkannte die Wich¬
tigkeitder Hansestädte Mr das Reich, weinn er dem
hanseatischen Vertreter tu Berlin, Dr. Krüger, am

8. Dezember1866 erklärte, daß der Norddeutsche
Bund durch Preußen eine Großmacht sei, aber nur
durch die Hansestädte«in« Weltmachtwerden könne.

Freudig arbeiteten die Bremer in den folgenden
Jahrzehntenmit am Ausbaudes Reiches. Die gro¬
ßen Persönlichkeiten, die Brenren in der zweiten
Hälft« des 19. Jahrhunderts auszuweisenhatte
— ich nenne hier nur ChristophPapendieck,
Geo Plate und Heinrich Wiegand— vertraten in
der weiten Welt würdig die deutschen Interessen.
Unter dem Schutze und der Förderungdas Dritten
Reiches kann heut« der Bremer Kaufmann und
Reeder wieder in der gangenWelt seinenHandel
treiben, im Diensteund zum Ruhme Eroßdeutsch-lands.
Ois krsmiscsts ksvöllcsrung

Eine Stadtbevölkerungzeigt im Gegensatz zur
Dorfgemeinschaftmeist kein rassisch einheitliches
Bild. Bei Bremen ist dieses aber doch in weitem
Matze der Fall. Das liegt einmal daran, daß der
Bremer trotz feiner weltweiten Beziehungen
außerordentlich seßhaft  ist. Statistikenbe-,
weisenuns. daß über 50 Prozent der Einwohner
Bremens in Bremen geboren sind. Es ist ferner
eine bekannt« Tatsache, daß Bremer, die aus beruf¬
lichen oder anderen Gründen gezwungen sind,
außerhalbBremenszu wohnen, im Alter nach Bre¬
men zurückkehren, um Hier ihren Lebensabendzu
verbringen. Die Zuwanderung und Blutwuf-
frischung, die jede Stadt nun einmal braucht, ist
für Bremen seit Jahrhunderten sehr einheitlich. Sie
erfolgte meist aus friesischen Gebieten, wodurch die
Stadt Bremenfriesisch « Wesenszüge  trägt.
Die bremische Bevölkerungweist so eine gewisse
Einheitlichkeitauf. Man kann daher recht gut von
einen: Bremer Gesicht und einem Bremer als be¬
stimmten Typ überhaupt sprechen.

Zu allen Zeiten hat Bremen es verstanden, die
starkenEinzel-persönlichkeiten zu sich heranzuziehen
und zur Führung zu berufen. Erstaunlichist die
Sicherheit, mit der Bremendie richtige Wahl traf.

Wir hatten schon gesehen, daß die bremische Be¬
völkerungeine starke Geschlossenheit und Eigenart
ausweist. Eine solche Bevölkerungwehrt sich gegen
das Eindringen artfremder Elemente. Daraus er¬
klärt sich auch die S t e l lnin g^d er Juden in
Bremen.  Man sollte annehmen, daß in einer
Handelsstadt wie Bremen die Juden besonders
zahlreichvertreten waren. Das ist aber nicht der
Fall. Smidts -antijüdische Haltung verhinderte
einen..größeren Eiüflußides Judentums. Bis 'weit
ins 19l .BahHuüdert .-hrneiü -war es den Juden
nicht erlaubt, in,' Vreme'n: zu übernachten. Erst
gegenEnde des -Hchrhundertsdürsten sie in Bre¬men wohnen. So .kvmmt es, daß die Zahl der Juden
iin Bremen- LMersrhenilich' Ueiwblieb. .1910 war

.da-i VerWltüis der Nichtjudenzm den Juden wie
238:1, VemerkÄrswert ist nun, daß nach dem Kriege
die Zahl-der Juden in BreMenprozentual nicht
zugenommn:, sondernabgenommenhat. 1933 war
das Verhältnis 239:1, Bezeichnendfür die Hal¬
tung Bremens gegenüberden Juden ist: daß noch
kurz vor Ansbruch des Weltkriegesein in Aussicht
genommener jüdischerDirektor für die Bremer

--
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6dristvpli Lapcnäieok ( 1839—1891) . Zeit 1868
IllitZlieck äsr brswisellsu lZilrAerscbatd null seit
1875 klitgiieck der Ilsnäsisüaminer , vsr der bAIirer
der breinisciisn Laukmannseliakt in den 70er und
80er dslirsn . Leine mutige Initiative , verbunden
mit greller Oesebielelieblrsit , setets sieb überall
dnreb . Dr vor es vor allem , der immer visier
den klan der IVeser -ltorsktion betrieb nnd
l?ran 2ius anregte und untorstürLts . i-ir kümptts
auob kür einen Lanai rvisoben lilrsin und bilde.
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Filiale der Deutschem Bank vom Senat abgelehntwurde.
Die bremische Bevölkerungeignet sich vorzüglich

zur Seefahrt.  Dies« Tatsache wird fchon"in den
ersten Protokollendes Norddeutschen Lloyd hervor¬
gehoben. Die Gründer des Lloyd sahen darin mit
die Grundlage ihrer Schiffahrtsgesellschaft. Daß
diese besondereEignung-für die Seefahrt bis auf
den heutigen Tag gebliebenist, beweist folgende
Statistik (entnommen aus : „Hansa", Deutsche
Schistahrtszeitschrift, April 1938).

Auf-160 600 Einwohnerkommen.
in Bremen . . 676,6 Seefahrer '
in Oldenburg 431,3 „
in Hamburg 393,5 „
in Lübeck . 278,9 ' „
in Schleswig-Holstein. .275,3 „
in Hannover . 222,5 „

Bremen steht also weitaus an der Spitze. Wenn
hier die Eignung des Bremers für die Seefahrt
besondersherausgestelltworden ist, so geschah es,
weil oft von dem Bremer als Kaufmann, weniger
aber von dem Bremer als Seefahrer gesprochen
wird. Es ist aber so, daß die großen bremischen
Schiffahrtsgesellschaftenihren Aufstieg nicht nur
der kaufmännischen Tüchtigkeitverdanken, sondem
auch der besonderenEignungdes Bremers für die
Seefahrt.

Weitere charakteristische Einzelheiten über die
bremische Bevölkerungwerden in anderen Zusam¬
menhängenBerücksichtigung finden.

(Fortsetzungfolgt).





Herrn Häberleins Fahrt ins Blaue / L»Anke

O Herr Häberlein! Wer kennt nicht Herrn Haber-
lein! Keiner geht wie er so aufrecht und federnden
Schrittesüber das holperige Pflaster seiner kleinen
Heimatstadt. Keiner verstehtwie er beim Gruß so
das Haupt zu neigen, daß der Gegrüßteangesichts
dieses formvollendetenAusdrucksvon Huld und
Ehrerbietung sich in seiner eigenenKleinheit ge¬
troffenund doch auch wieder über sich selbst erhoben
fühlt, — falls er nicht von vornhereinzu den Grob-
scklächtigen gehört, die Herrn MalermeisterHäber¬
lein einfach mit einem Achselzucken abtun. Die
Frauen dagegen haben über ihn nur eine Meinung»
Wenn er ihre Stuben streicht, so spart er nicht mit
aus freier Hand und innigem Gefühl gemalten
Vlumenrankenund Ornamenten, daß es zum Stau¬
nen ist. Wie wird Frau Häberlein beneidet um
die pausbackigen Engel zwischen Rosenketten, mit
denen er sinnigerweife die Wand hinter den Ehe¬
betten geschmückt hat! Allerdings, wenn er sich und
seine Frau abkonterfeit, wie sie zu zweien beim
üppigenFrühstück sitzen und er hält die gute Mal-mine in all ihrer molligenFülle naturgetreu auf
dem Schoß, dem Beschauer lachend zuprostend, so istdas mehr, als eine Kleinstadtan künstlerischer Frer,
heit vertragen kann, und so hat denn auch seiner¬
zeit dieses Erzeugnis seines Pinsels viel Staub
aufgewirbeltund Frau Malwine manche Verlegen¬
heit bereitet. Er selbst indessen ist am dem Unver¬
ständnisder Masse nur gewachsen, eins wie er sich
wußte mit einemder größtenMaler aller Zeiten:
Rembrandt, — dessen Gemälde „Frühstück mit
Saskia" ihm mit allen Einzelheitenals Vorlage
für sein eigenesDoppelbildnisgedient hatte.

Ja , er ist kein alltäglicherMensch, der Herr
Häberlein, er hat wohl Veranlassung, den Kopf
hochzutragen. Vielleicht ist es der Fluß, der mit
raschen Wellen das uralte Städtchen durchstießt,
dem Herr Häberleinseine besondere Wesensbildung
zu verdankenhat, zumal er sich feierabends mit
Vorliebe am Ufer ergeht. Die Wellen zu seinen
Füßen, aus der Weite kommend, in die Weite drän¬
gend sie rauschenihm von jeher eine verwegene
Weise ins Ohr und Fernweh ins Herz. Es will
ihn fortlocken aus der engverschachtelixn Welt sei¬
nes kleinbürgerlichenDaseinshinaus ins grenzen¬
lose Reich der Kunst, wo Ehre uud Ruhm, Lust uud
Abenteuerzu gewinnensind.

Und wirklich eines Tages,'angesichts der wander-
seligen Wellen, faßt Herr Häberlein einen Ent¬
schluß. Nein, nein — nicht den entscheidenden Ent¬
schluß, nun das Joch des Broterwerbsabzuschütteln
und sich vom Strom der freien Kunst fortspülenzu
lassen. Nein, er erlaubt sich gewissermaßennur
einen bescheidenen Vorschuß auf eine solche aller¬
letzteEntscheidung. Nämlich er beschließt, eine
„Fahrt ins Blaue" zu machen, sich einem dieser
Ausflügemit unbekanntemZiel anzuschließen, wie
sie in jeder größeren Stadt von Verkehrsgesell¬
schaften veranstaltetwerdenzu Nutz und Frommen
der Gemüter, die sich noch ebnen Sinn für Roman¬tik und die Freude an Ueberraschuugenbewahrt
haben. Allerdings muß Herr Häberlein, um den
Anschluß an solch eine Unternehmungin der näch¬
sten Großstadtzu erreichen, auf seinemRad drei
Stunden fleißig die Pedale treten, aber das schreckt
ihn keineswegs. Um so weiter geht die Fahrt von
allem Gewohnten, allzu Gewohnten fort, um so
größerwird der Radius der Erlebnismöglichkeitew,
um so geringerauch die Gefahr, von den neugieri¬
gen Augen eines Bekannten auf ungewöhnlichen
Wegen erspähtzu werden. Denn in aller Heimlich¬
keit will Herr Häberleindiese Fahrt unternehmen,
um ihren Reiz vollkommen zu machen. Und wie
hätte er übrigens auch sonst Malwinens Wider¬
stand überwindensollen, die aus fraulichemAn¬
stinkt ganz gewiß sein abenteuerlichesGelüstmiß¬billigt haben würde.

So wirft sich denn Herr Häberleinmit beschwing¬ter Seele, wenn auch um den Preis einer Not¬
lüge, die Brust von freudigen Erwartungen ge¬
schwelltauf seinemStahlroß in die blaue Frühe
eines Sommertageshinein, erreicht pünktlich—,zwar ein wenig erhitzt vtzn der anstrengendenTre-
terei — den Treffpunktder Abfahrt und sinkt auf¬
atmend in die-bequemen Polstereines verheißungs¬voll blauen, mit vergnügtenMenschengefüllten
Autobus. Das Abenteuerkann beginnen, und seht,
es beginntsogleich. Kaum hat er Zeit, das Taschen¬
tuch wegzustecken, mit dem er sich die feuchte
Stirn getrocknet hat, da flattert, vom gutgelaunten
Gott des Abenteuershergeweht, ein lichtes Etwas
in blumiger Seide auf den Platz ihm gegenüber,
Duftwellenaussendendwie eine Blüte, die Biene
und Falter locken will. Nun ist Herr Häberlein
wederdas eine noch das andere, aber er ist auch
kein Philister, und zudem ist es seine innersteBe¬
rufung, sich am Schönen zu begeistern. Darum sam¬
melt er alle Huld und Ehrerbietungwie für ein«
Königin in seinen Gruß, und es kommt dahin, daß
er nicht mehr rechts und links steht und nur Augenfi»r fern Gegenüberhat. währendder blau« Auto«

bus einen Kilometernach dem anderen unter die
Räder nimmt. Was sind denn auch Wiesen und
Haine, Dörfer und Hügel gegen die bezaubernde
Landschaft eines lächelnden Mädchengesichts?

Es läßt sich nicht verheimlichen, daß das Glück
ihm hold ist. Ein höflicher Mann, noch dazu, wenn
er sich als Künstler zu erkennen gibt, hat eben.
Lei den meisten jungen Damen ein erleichtertes
Fortkommen, und schon bei der ersten Fahrtunter¬
brechung, dem fröhlichenFrühstückim ländlichen
Wirtshansgarten, darf er den Arm um ihre Schul¬
tern legen und sie Marietta nennen. Welche Per¬
spektiven eröffnensich für den beglückten Häberlein.
Dies ist das Leben, das er sich immererträumt hat:
losgelöst aus den Bandendes Alltags im Land der
Schönheit und der Liebe zu schwärmen. Eine schöp¬
ferische Trunkenheitreißt ihn hin, so daß die Um¬
welt bis auf den Gegenstandseiner Begeisterung
endgültig für ihn versinkt und er sich wie im
Traum entführen läßt, weiter und weiter insBlaue hinein.

Aber schließlich hat auch eine Fahrt ins Blaue
ein festesZiel, und dieses Ziel wird einmal er¬
reicht. Der Wagen hält, nachdemer zuletztauf
dem holprigen Pflaster einer kleinenStadt ziem¬
lich geschüttelt hat, und nun rafft Herr Häberlein

sich auf aus feiner Entrucktheit und laßt im Durch¬
einander des Aussteigensseine Ritterlichkeitspie,len. Das seidene Jäckchen seiner Dame wie ein
Ventestück über dem Arm, so springt er behende
als letzter von allen Fahrgästenvom Trittbrett des
Autos herab, das Haupt im Nacken, dem Sieger
gleich, der im Triumph seinenFuß auf erobertes
Land setzt. Und er setzt ihn — o boshafter Gott
des Abenteuers! — in eben diesem Augenblick
nirgendwo anders hin als auf den traulichen
MarktplatzseinesHeimatstädtchens!

Was bleibt da noch hinzuzufügen? — HerrHäberlein, nachdem er wieder Gewalt über feine
Glieder hat, machtkehrt in das bergendeInnere
des Autobus, wartet dort, bis die Stimmen und
das Lachendraußen sich in der Richtung „Zum
weißen Roß" verzogenhaben, entledigt sich dann
mit einembitteren Seufzerdes weiblichen Beklei¬
dungsstückes über seinemArm und entweicht. Die
nächste winkligeGasse deckt seine Flucht.

Am Ufer des Flusses geht mit lahmenKnien ein
einsamerMann. Die Wellenzu seinen Füßen, aus
der Weite kommend, in die Weite drängend,-sie
rauschen fremd und gefühllos an ihm vorbei und
wecken keinen Widerhall in seiner Brust. Und wenn
ihre BewegungHerrn Häberleindoch etwas wider¬
spiegelt, so ist es höchstens die Vision eines —
Fahrrades, das nicht von selbst zurückkehrt vomdieser Fahrt ins Blaue . . .

Deutsche und Cremoneser Sergen /
Bei einemBesuche, den Kaiser Karl VI. auf dem

Schlosse seines obersten Eestiitsmeisters. des bekann¬
ten Grafen Wenzelv. Trautmannsdorf abstattete,
waren von diesemdie mannigfachstenVeranstal¬
tungen für einen würdigen Empfang getroffenworden. Unter anderemhatte Trautmannsdorfdie
berühmte Sängerin Faustina und ihren Reisege¬
fährten, den Violinisten Mauro Attest, kommen
lassen, obgleicher mehrere vorzüglicheMusiker,von denen die beiden GeigenkünstlerGebrüder
Georg und Nikolaus Stezitzkydie bedeutendsten
waren, ständig in seinen Dienstenhielt. Mauro
Allesi führte mehrere ausgezeichneteCremoneser-
geigen mit sich, deren herrlicherTon allgemeines
Entzücken hervorrief.

In dem Gefolgedes Kaisers befand sich auch
Fürst Wenzelvon Liechtenstein, der demnächst als
Botschafternach Paris gehen sollte. Dieser erbat
von Trautmannsdorf für Georg Stezitzky die Er¬
laubnis, ihn nach Frankreichzu begleiten. Sie
wurde gerne gewährt, aber der deutsche Virtuose
war nur im Besitz eines sehr mittelmäßigenIn¬
strumentes, das niemanden mehr gefallen wollte,
nachdem man Allesis Violinen kennengelernthatte.

Trautmannsdorf suchte den Italiener zum Ver¬
kauf einer derselbenzu bewegenund machte ihm
wahrhaft glänzendeAngebote. Mauro Allesi schlug
sie jedoch alle rundwegaus und wurdeinfolgedessen
rn ziemlicher Ungnade, wenn auch mit einer reich¬
lichen Belohnungfür seine musikalischen Leistungenvom Schlosse entlassen.

Der Graf, der ein großes Interessedaran hatte,
mit seinem Geiger in Paris Ehre einzulegen, ließ
überall Umfrage nach einem passendenInstru¬
mente halten, ohne daß indes seine Be¬
mühungenvon Erfolg gewesen wären.

Da ließ sich, während noch die hohen Gäste auf
dem Schloßanwesendwaren, ein alter Mann bei
Trautmannsdorf meldenmit der Bitte, ihm und
den anderen erlauchten Herrschaftenetwas vor¬
spielenzu dürfen. Eine kleineProbe fiel zur vol¬len Zufriedenheitdes Grafen aus und am Abend
erweckte der bejahrt« Virtuose, dessen Name nichtüberliefert ist, bei seinemvornehmenAuditorium
begeistertenBeifall Lurch sein meisterhaftesSpiel
Und vor allem durch den edlen kraftvollenTon
seiner Violine. Man erkundigte sich nach ihrerHerkunftund erfuhr, daß sie deutschen Ursprungs
sei, nämlich ein Werk des Geigenbauers JakobStainer aus Tirol.

Allgemeinwar man der Meinung, daß sie Allesis
Cremonesergeigen weit übertreffeund Graf Traut¬
mannsdorf fragte den Besitzer, unter welchen Be¬
dingungener ihm die Violine überlassenwürde.
Der alte Meisteraber weigertesich anfänglich ent¬
schieden, sein Kleinodherzugeben, da, wie er sagte,
mit ihm auch seine ganze Kunst und all fein Glück
dahin sein würden. Das Drängen und die immer
gesteigertenAnerbiötungendes Grafen aber mach¬
ten ihn doch endlich nachgiebig und es kam zuletztfolgenderVertrag zwischen ihnen zustande: Traut¬
mannsdorfzahlte ihm für sein Spiel fünfzigDu¬
katen und bewilligte ihm für die. Hergäbe derVioline dreihundertGulden baren Geldes, alljähr¬
lich eine vollständige Bekleidung,- täglicheBekösti¬
gung für den Rest seinesLebensmit einem Matz
guten Weines für jeden Tag und zwei Fässern
Bieres jährlich zum Nebentru-nk. freie Wohnung,

F . Srlbereisen
Holz und Licht, monatlich zehn Guldenund jährlich
sechs ScheffelFrucht, endlich so viele Hasen, alser sich für seine Küche wünsche.

Nach Abschlußdieses Vertrages muhte Georg
Stezitzky zur Bewunderungaller Hörer ein Solo
auf dieser Geige spielen, worauf er sie von dem
Grafen zum Geschenk erhielt. Der Mann aber,
welcher das Instrument unter so vorteilhaftenBe¬
dingungen hingegebenhatte, lebte noch sechzehnJahre und bezog aus der Kasse des Grafen wäh¬
rend dieser Zeit im ganzen nicht weniger als
10 381 Gulden 24 Kreuzer, eine Summe, die nach
dem damaligen Geldwertwohl den höchsten Kauf¬
preis darstellt welcher für eine Geige deutschen Ur¬
sprungsjemals gezahlt wordenist.

Als Georg Stezitzky gestorbenwar, erhielt sein
Erbe viele Angeboteauf das Instrument. Aber
erst nach dem Tode des Grafen v. Trautmannsdorf
entschloßer sich, es an den kurpfälgischen Hof-
musikus Zart zu verkaufen. Die Geigeging später
durch mehrereHände und man hörte von ihr zum
letztenmalim Jahre 1854, wo auf ihr in Wien
bei der Vermählung des Kaisers von Oesterreich
gespieltwurde. Seitdem ist sie verschollen.

Der GeigenbauerJakob Stainer, dessen Erzeug¬
nisse in der zweitenHälfte des siebzehnten und im
ganzen achtzehntenJahrhundert so hoch geschätztwaren, daß eine echte Stainergeige zuletztkaum
mehr unter fünfhundert Dukaten zu haben war,
hatte zu seinen Lebzeitennur sehr spärliche Früchte
seines Fleißes und' seinerKunstfertigkeitgeerntet.Er stammteaus dem Dorf Absam, einem vielbe¬
suchten Wallfahrtsort nördlichvon Hall, und er¬
freute sich schon mit zwanzigJahren in ganz Tirol
eines großen Rufes als Geigenbauer. Er benutzte
für die von ihm gefertigtenInstrumente stets das
Holz der sogenanntenHaselfichte und mair erzählt,
daß er die für seine Zwecke geeignetenStämme
ausgewählthabe, währendsie, wie es in Gebirgs¬
gegenden üblich ist, nach dem Fällen von der Höhe
ins Tal hinabgestoßenwurden. Bei dem Auf¬
schlagen auf die Felsen pflegen sie dann nämlich
seltsamklingendeund singendeTöne von sich zugeben und aus diesen Lauten erkannte Stainers
feinesOhr ihre Eignungfür den Geigenbau. Zwar
ernannten ihn sowohl der ErzherzogFerdinand
Karl wie der Kaiser Leopold I. zu ihrem Hof-
geigenmacher, aber der Gewinn, welcherStainer
aus feiner etwa vier Jahrzehnte lang geübten
Tätigkeit erwuchs, muß ein sehr geringfügigerge¬
wesen sein, denn er lebte mit seiner zahlreichen

'Familie stets in sehr beschränktenVerhältnissen
und als zuletzt das sogenanntePfandhausamt seine
Bitte um Stundung einer Schuld von vierhundert-
undfünfzig Gulden abschlägigbeschied, verfiel er
aus Furcht vor der gerichtlichenVollstreckung in
Schwermutund später in Wahnsinn, von dem sein
Geistbis zu seinem im zweiundsechgigsten Lebens¬
jahr erfolgten Tode umnachtetblieb.

Auch Mozart besaß eine echte Stainergeige und
hielt diese sehr hoch in Ehren. Sie ist mit Stainers
Handschriftund der Jahreszahl 16S6 gezeichnet,
diente dem unsterblichen Meister als Soloquartett¬
instrumentund wurde im Jahre 1856 am Mozart¬
fest im Salzburger Mozarteum als eine kostbare
Reliquie ausgestellt. Auch in der Pfarrkirche zu
Hall in Tirol wird noch heute ein echt Stainersches
Diolon mit der Jahreszahl 1653 aufbewahrt.

Von - er guten, gerechten Sprache / Von
Bruno Vrebin

Wenn ich als Kind krankwar (und ich war so
viel krank, daß ich mir meine heutige Gesundheit
ehrlichverdient habe), gab mir mein Vater drei
Bände ins Bett, die er mir sonst vorenthielt, da er
aus mir lieber einen Naturwissenschaftlerals einen
Soldaten gemacht hätte. Es war dies die „Illu¬
strierte Geschichte der k. k. Armee. Dargestellt in
allgemeiner und spezieller cultur,historischerBe¬deutungvon der Begründungund Entwicklunganbis heute."

Ein umständlicherTitel und drei gewichtige
Bände, von denender dritte wohl etwas schmäler
war, dafür aber in farbigen Tafeln die Geschichte
der Uniformensowie der Orden und Ehrenzeichenenthielt.

Von ihrem Anfang au habe ich wohl diese drei
Bände nie gelesen, aber immer wieder bald hier
ein Stück und bald dort eines, wie die Textegerade
zu den vielenBildern paßten.

Viel Kopfzerbrechenverursachten mir solche
Stellen: „Die Oberen und Commandantender
Regimenter sind gemeinlich an derlei exesse,
faciionen uns unzuläßlicheconduite ihrer Sub¬
alternen Schuld, die gemeinlich daher rühren, wenn
sie nicht mit der Jntegritet, wie sie sein sollen, und

t mit sich bringt, gouverniren."
m Bett hatte ich genugZeit, um darüber nach-

unsere2
zudenken, was das wohl heißenmöge, und warum
man also gesprochen und geschrieben habe. DerReihe nach suchte ich aus den angeführtenBriefen,
Dienstvorschriftenund Gefechtsanordnungenähn¬
liche Stellen heraus, derenFremdheitmich gleicher¬
maßen anzogund abstieß. Fragen wollte ich nicht,
warum man damals so geschrieben und gesprochen
habe, ich hätte vielleichtauch die Erklärung gar
nicht verstanden.

Neben diesen nebelhaftenAnführungenaus alten
Büchern, Befehlenund Briefen fand ich aber auchStellen von einer Deutlichkeit, die mein Herz
erfreute, so z. V. die Tischregeln, die Erzherzog
Wilhelm im Jahre 1640 zu Wien erlassenhatte,
von denen die letzten lauteten: „4. Item mit der
Hand nicht in die Vorlegeschüssel langen oder die
abgekieseltenBeiner zurück oder hinter den Tisch
werfen. 5. Item nicht an den Fingern mit der
Zunge schlecken, auf die Teller speienoder in das
Tischtuch schneuzen. 6. Item zu letzteremnicht zu
viechisch humpieren, daß man vom Stuhle fällt oder
nicht mehr gradweggehen kann."

Das war eine saftige Sprache, die ließ sich ver«
stehen, die nannte alles beim rechten Namen.

Aber was ich in diesendrei Bänden, die wohl
weitab von aller Literatur lagen, gelernt hatte,
das habe ich dann für immer behalten.

Ich habe späterhin alle Bücher so gelesenwie
diese drei Bände, ich habe in allen immer wieder
den Grimmelshausenoder die Tischordnungmit
ihren saftigen Ausdrückengesucht oder die klaren
Worte des ExerzierreglementsErzherzog Karls,
die ihre-Krönung in dem einzigartig schönen Eid
der Armee gefundenhaben.

Denn es müssen ja nicht nur Fremdwörtersein,
die so falsch an das Gewandder Spracheangenähtsind, daß sie mit ihrem Gebimmelderen schlichtenund derben Laut übertönen. Es könnenja auch
Wörter der eigenenSprachesein, die man so bom¬
bastisch aufbläst, daß sie nur auf dem Papier,
nimmer aber in eines Menschen Mund möglich
sind. Das sind dann so recht die grellgefärbten
Papierblüten im lebendenBlumenstrauß, an deren
Heftdraht man sich die arglose Nase blutig sticht.
Wahrhaftig, da waren mir noch alle Fremdwörter
lieber als jenes Zeug, das von keiner Gefühlsjauche
jemals zum wirklichen Blühen kommen kann.

Rätselhaft ist es mir immer geblieben, woher
man sich den Wortfusel holte und wer diesen
Menschenden Mut gibt, solche Sätze zu brauen.
Vom Himmelund aus der Vorzeitwerden die Ver¬
gleiche geholt, es wird georgelt und gegeigt»
getrommeltund gepaukt.

Da gibt es „cherubschlanke Fenster, durch die das
von hauchzartemOpsergewölkverhängte Erals-
licht aus mystischen Abgründenherüberdämmert",
da „werfenblondgelockte Burschen trotzig das Haupt
in den Nacken", da zündetein Veleuchtungsmeister
Abend- und Morgenrötenan, je nachdem sie gerade
gebraucht werden, und da vergißt man, daß es einen
großen Beleuchtungsmeistergegebenhat, vor dem
sich diese Effektbriideralle verstecken können, näm¬
lich den großen Jean Paul , der wohl auch eine
trunkene, nimmer aber eine besoffeneSprache
geschrieben hat.

Freilich, der Roman als Kunstart ist es, der der¬
gleichenUnarten gezüchtet hat. Er hat so viele

Die gewöhnlichen Leute sind bloß
- «rauf bedacht , die Heit zuzubringen;
wer irgendein Talent hat — sie zu
benußen » 8a»op«nt>ou«r

Sätze, daß er hin und wieder auf vielbefahrenen
Gleisen daherbrausenmuß, und das sollte man ihm,
dem zweifelhaftestenSohn der Kunst, nicht allzu
übelnehmen. Aber wenn nun einer zwischen jedem
Schienenstück ein süßes Wortblümcheneinpflanzt
und so glaubt, das Ganze aufputzen zu können, muß
man an sich hatten, um nicht tobsüchtig zu werden.

Solche Satzgeleise nützen sich bald ab und müssen<mmerwieder erneuert werden. Am deutlichsten
kann man das im Kino sehen, da ja der Filmgetreulichalle Unarten des Romans übernommen
hat. Einmal erfindet ein geschickter Regisseureine
wirkungsvolleBilderfolge: Den heranbrausenden
Schnellzug oder die im Auto sitzenden und von der
Bewegunggeschüttelten Personen. Das erstemalist
es verblüffend, das zweitem«! nimmt man es wie
eine geschickte Ueberleitung, das drittemal ist es
zu einer Phrase geworden, zu einemnotwendigen
oder überflüssigenGelenkstück, das einen gänzlich
gleichgültigläßt. Und so ist es auch mit allenRedensarten im Roman selbst, die einmal neu
waren und dann durch noch so viel Reihen nicht
mehr auf Glanz zu bringen sind. Aber alle diese
Kunststücke tun der echten und guten Sprachekeinen
Abbruch; sie lebt und rauschtunter den Büchern
weiter, und derjenige, der sie hört, der mit ihr
sparsam und behutsam umgeht, kann sie immer
wieder zum Blühen bringen.

Denn da erscheinen mir auch heute noch jene Sätze
des Sprachgemisches, das Friedrich der Große
schrieb: „mit mehr vivacitä zu agieren" oder „aber
in allen Fal ist mein Ernstlicher Befehl
bis am- letztendaran, zu Wagen umb Berlin zu
Maintenihren" groß und heftig, bester jedenfalls
als jene rein deutschen Sätze, deren dünngeschnittenes
Brot mit der Kunstbutter deutscherKraftworte
fingerdick Lberkleistertist. Und aus jenen deutschen
Sätzen und Redewendungen, die in den französischen
Briefen der Kaiserin Maria Theresia eingestreut
sind, weht uns mehr an vom Atem der Spracheals in 'jenen Tausendenvon Seiten zu spüren ist,
die wohl kein Fremdwort*entstellt, in denen aber
nichtsnutzigeDummheit alle Ausdrückezu einem
Mansch von Großartigkeitund Plattheit zusammen-
gepanscht hat.

Als einmal ein Pastor mit einem alten schwe¬
dischen Bauern über die christliche Religion sprach,
da saß der alte Mann lange still und sagte dann
schließlich: wie dies alles sei, wisse er nicht, er

habe sein ganzes Leben immernur zu dem gerechten,alten Gott gebetet.
So wie. diesem Bauern geht es mir auch mit der

Sprache; ich habe stets nur an die gute, gerechte
Sprache geglaubt, die sich nicht verschüttenund
verunstalten läßt. Die all das Fremde, das man
ihr angehängt hat, wieder ausstößt, mit Fieber
zwar und Schüttelfrostdes Sturmes und Dranges,
aber die doch wiederHerr im eigenenHause wird,
wie sehr man sie auch entstellt und entmachtet habenmochte. Nun, sie wird auch diesmal wiedermit den
Säuslern ebenso fertig werdenwie mit den Prah¬
lern, denn sie setzt den Unrat, der in sie gerät, nicht
anders ab als ein Fluß, der mit den Abflüssen aus
den Kanälen fertig wird.

Denn immer wird das größte und einfachste
Wunder in der Sprachedas sein, daß jemand ein
einfaches Wort an den richtigen Platz setzt. Ob dies
nun ein großer Dichtertut oder ein kleinesKind,
das ist dasselbe. Im böhmischen Erzgebirgesaß ein¬
mal ein kleines, dickes Kind auf einemHandschlit¬
ten. Jemand, der vorbeikam und sich wunderte, daß
dieses Kind so still sitze, fragte,' was es denn da
mache. „Anlehnen", gab.das Kind zur Antwort.

Eigentliih wäre darüber nun weiter gar nichtszu sagen, oenn darin ist alles enthalten: Die
Freude am Besitz eines Schlittens, das Wohlgefühl,
allein zu sein und sich gegen die Lehnezu stemmen
und wie ein König zu thronen; und ich hätte auch
kein Wort mehr hinzugefügt, wenn ich nicht wüßte,
daß viele Menschen den Sinn dieser schönen Ant¬
wort erst über den Umweg des Nachdenkens erfassen
können. Denn die wunderbaren Kraftbrühen zu-
sammengekochter Sätze haben den Sinn für das
Einfacheso verdorben, daß es nur wenige mehr
hören und fühlen können.

Wie sehr aber das Einfache, das Rätselhafteund
das Klare, das Geheimnisvolleist, kam mir einst
zum Bewußtsein, als ein schwedischer Freund mich
bat, ihm bei der Uebersetzungvon rsier Zeilen
Hölderlin zu helfen. Wir saßen einen Nachmittag
lang und versuchtenes immer wieder, von einer
verwandten Sprache in die andere das Gedicht
allmählichhinüberzuschieben, ohne daß die Worte
ihr Gewicht und ihren Sinn verloren hätten. Wir
mühten uns umsonst. Und es war ein ganz ein¬
fachesGedicht, nämlicheines der schönsten, die j«
geträumt wordensind:
Das Angenehmedieser Welt hab' ich genossen,
Die Jugendstundensind wie lang! wie lang! ve«

flössen.
April und Mai und Junius sind ferne,
Ich bin nichts mehr; ich lebe nicht mehr gern«.

Das Testament/ Anekdote von Robert Walter

Ein Bruder Studio, wohlhabenderEltern Kind,
denen zu Koblenz und im Tal Ehrenbreitstein
Häuser und Güter gehörten — die Chronisten
jener Tage meldenseinen Namen nicht — führtemit Raufen und Rasen, mit Zechenund Schar-
mutzieren jahrelang ein Leben, als wäre alle
Herrlichkeitder Welt just für ihn erschaffen wor¬
den, bis sich endlich zwei Augenpaarevoller Trüb¬
sal und Grauen über ihn schlössen und er die letz¬
ten Restedes Besitzes in blankeTaler ummünzenkonnte. Jetzt reiste er, der sieghafteJunge, dem
niemand Widerstandleisten mochte— waren doch
auch die Herzender beiden Alten an seiner Glo¬
rie verendet — jetzt reiste er vierspännig nach
Frankfurt, um die schönen Künste, wie er sie be¬
griffen hatte, gegen das blutige Handwerk des
Mars zu vertauschen. Es war zur Zeit, da man
die Kaiser des Heiligen RömischenReichs der
Deutschen zu Frankfurt krönte, und der Tunichtgut
mit den gespickten Beuteln kaufte sich für sein gutesGeld eine Leutnantsstelleim pechkappengezierten
Croyschen Infanterieregiment, Prinz von Salerno,
fühlte sich auch martialischmit schleppendem Säbel
und rückte bald, Geld und Ehren zu ernten, nach
Ungarn ins Feld gegen den Türken.

Aber in den Sümpfendes Banat, wo das Regi¬
ment quartieren mußte, wuchsweder grüner noch
silbernerLorbeer. Den stolzen Kriegsmannschreckte
vielmehr das Seuchengespenst, das da tückisch die
stracken Haufen der Kerle und Kameraden zer¬
stob und hinwegblies, ohne Pulver und Blei, bis
er schließlich voller Furcht um die letztenTaler,
die ihm das Glück gelassen hatte, Medizinenund
Amulette kaufte und danach von Fiebern und
schwerer Not aufs Stroh geworfenwurde.

Also fiel er aus der Welt Herrlichkeitin das
Elend der Welt — und lag unter dem Stalldach
doch noch mit dem Herzen voller Lust und Trotzen,
schlug auch beileibe nicht in sich wie jener Ver¬
lorene im Evangelium, sondern ließ, als er den
Tod ferne witterte, den Regimewtsauditsurrufen,
der reiche Herr, damit ihm der letzte Wille ordent¬
lich und gültig zu Papier gebrachtwürde.

>,Jm Fall meines Todes —" hub es an, und
dem Auditeur ward die Feder schnell beflügelt,
wie nun die runden Zahlen aufs Papier spran¬
gen. „DemObersten, dem gestrengen Vater, acht¬
tausendGuldenzur Segnung tm Alter — dem

Major fünftausend, daß es ihn geiröstenmöge- -allen Hauptleuten dreitausend auf den Kopf zu
sonderlicherErgötzung— dem Oberleutnant aberwie dem Auditeur und dem guten Feldpater —"
hier zögertedie Krächzfeder in Erwartung, „zwei-
tausendfünfhundert— sie Habens verdient! Auch
der Feldwebelsoll seinen Spaß kriegen— abah!—
tausend Gulden! — und die Unteroffiziereder
Kompaniedreihundert — einer um den andern!"
Dem Testator flackte ein Licht im Blick wie Helles
Gelächter— und der Name schnörkelte prächtig
aufs Pergament.

Was konntedem tollen Unband jetzt im Antlitz
des Todes noch fehlen? Geschenke und Besuche?
Die liebe irdischeGüte vielleicht? Oder eine ge¬
tünchteStube mit Lakenbetteund Polstern? Wein
und Leckereien, Musiken und lustige Kamerad¬
schaft? — Er hatte alles und mehr während derdrei oder vier sterbendenTage, bis er dann mit
zerbröckelndem Lächelndahinging und die treff¬
lichenKumpanein ihrem grauen Schmerz zurück¬
ließ.

So rüsteten sie ihm denn noch zum Ueberfluß
ein ehrenvollesBegräbnis, bei dem der gute Feld¬
pater die Worte zu höhererRührung stimmte, undder Oberleutnant flocht poetische Kränze auf den
Entschlafenenin den Semliner Avisen. Am Ende
aber beschlossen sie einen Grabstein zum Gedächt¬
nis, mannshoch mit kernigerSchrift, auch ein Sinn¬
bild zur Zierde darauf, eine verlöschendeKerze
mit geschwungener lateinischerSentenz, die da be¬
sagte: Während ich anderen leuchte, muß ich mich
selbst verzehren.

Der Regimentsauditeurjedoch ging eilig daran,
das kostbare Testamentin der Ordnungdem Herrn
Hofkriegsratnach Wien zu senden, der nicht müßig
war und es der Staatskanzlei übergab, die es
ihrem Gesandtenam kurtrierischenHof gehöriger¬
weisezustellte. Der Herr Gesandteaber nahm sich
die Ehre und überreichtedas famosePapier den
zuständigenRäten der KurfürstlichenRegierung,
die es zur Erledigung an das wohllöblicheAmt
Ehrenbreitsteinschickten. Viele Federn waren flei¬
ßig am Werke, und in der amtlichenKette schloß
sich kunstvoll Glied an Glied. Aber wederder höch¬
sten Perücke noch dem kleinsten Aktenschwanz glückte
es trotz vieler Mühe, nur einen Heller von all
den herrlichen Legatenaufzutreibe».



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag « den 29 . Mal 1938

I. G. Farbenindustrie
Dividendenerhöhung auf 8 »/»
Farbenindustrie A-G, Frankfurt * iw

schlägt der auf den 18. Juni einzuberufenden GV die
e«mer Dlvidend6  von 8 (7) % vor , wovon

1»/. dem Vortrag aus dem Jahre 1936 entnommen wer“
r>6 Zl*r  ® lldun " eines Anleihestocks an dieGolddiskontbank abzuführen ist.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen . An
Max und Gerhard Adler ist Prokura für die Argo
Reederei erteilt worden . Axel Kramer und ArthS
Lorenzen haben Handlungsvollmacht erhalten.

Philipp Holzmann A-G
Zunahme der Hochbauaufträge

Die Weiterführung der umfangreichen öffentlichen
Baumaßnahmen und die Belebung der gewerblichen
Bautätigkeit brachte der Ph . Holzmann A-G, Frank¬
furt a. M., im Jahre 1937 volle Beschäftigung auf
allen inländischen Arbeitsstätten . Der Umsatz blieb
annähernd auf Vorjahreshöhe , während der Auftrags¬
eingang eine erhebliche Steigerung erfuhr . Der Tief¬
bau war mit rund 61 (68) »/« des Umsatzes , der Hoch¬
bau wieder erhöht und mit 34 (29) %, die Steinmetz¬
betriebe und Ziegeleien mit 5 (3) % des Gesamtum¬
satzes beteiligt . Die weitere Steigerung des Umsatzes
fand . ihre Grenze in den zur Verfügung stehenden
Arbeitskräften und Baumaschinen . Facharbeiter¬
reserven seien kaum noch im Bauwesen vorhanden.
Der Maschinenpark war durch die aufs höchste ge¬
steigerte Arbeitsleistung sehr beansprucht . Er wurde
um 3,62 (3,10) Mill. RM ergänzt . Weitere Anforderun¬
gen auf verstärkten Geräteeinsatz stoßen auf Schwie¬
rigkeiten infolge der begrenzten Lieferungsmöglich¬
keiten . Auch im Ausland  waren die Geschäfts¬
bemühungen von Erfolg . Einige Bauarbeiten sind in
Iran neu übernommen , die Bahnhofsbauten in Teheran
zu Ende geführt worden . Die Aufträge in der Türkei
und Portugal laufen weiter . Im Arbeitsgebiet der
südamerikanischen Tochtergesellschaften . liegt eine
Zunahme der Bautätigkeit und Besserung der Ge¬schäftsaussichten vor.

Als ausweispflichtiger Rohüberschuß erscheint
40,092 (in Mill. RM gegen 45,76 Rohertrag i. V. bei
8,69 übrigen Aufwendungen . Nach 4,22 (3,76) A b -
Schreibungen  auf Anlagen verbleibt einsehl . 0,42
(0,40) Vortrag ein Reingewinn von 1,52 (1,51) Mill.
RM, woraus auf 0,091 va . wieder 6°/o und auf 12,81
Stammkapital wieder 8% Dividende , die diesmal voll
ausgeschüttet wird , verteilt werden . Zum Vortrag
kommen 435 000 (419 000) RM. Gleichzeitig wird der
Erlös aus dem 1937 gebildeten Anleihestock mit etwa
l ’/s% des Nennbetrages der Stammaktie mit der Divi¬
dende ausgeschüttet.

Im n eu e n Geschäftsjahr war der Auftragszugang
durchaus befriedigend . Die Geschäftsaussichten seien
auch weiter günstig zu beurteilen.

Adam Opel A-G, Rüsselsheim . — Aenderungen Im
Aufsichtsrat und Vorstand . Nach Mitteilung der Ge¬
sellschaft wurde in der GV, in der das volle AK von
60 Mill. RM vertreten war , der bekannte Abschluß
1937 mit 8 (6) °/o Dividende genehmigt . Aus dem
Aufsichtsrat  ist ausgeschieden John Thomas
Smith , Newyork . Neu gewählt wurden G. Nicholas
Vansittart , Antwerpen , und David F. Ladin , Kopen¬
hagen . In der anschließend abgehaltenen Aufsiehts-
ratssitzung wurden folgende Beschlüsse gefaßt : Dem
Ersuchen des Betriebsführers Dr. R. A. Fleischer , aus
der Adam Opel A-G auszuseheiden , wurde statt¬
gegeben . Zu ordentlichen Vorstandsmitglie¬
dern  wurden ernannt : William G. Guthrie , Wies¬
baden , Albert A. Maynard , Wiesbaden , Karl Stief,
Mainz, und Heinrich Wagner , Rüsselsheim . Zu stell¬
vertretenden Vorstandsmitgliedern wurden ernannt:
Dr. Kurt Auerbach , Wiesbaden , Hermann Hansen,
Frankfurt a. M. und Carl T. Zaoral , Wiesbaden . Zum
Vorsitzer  des Vorstandes wurde -C. R. Osborn er¬
nannt.

Maschinenfabrik Esslingen , Esslingen . Die GV ge¬
nehmigte den bekannten Abschluß für 1937 mit wie¬
der 5% Dividende auf 6,4 Mill. RM AK. Die neuen
Satzungen wurden gutgeheißen ; der Aufsichts¬
rat  wurde mit ’ Ausnahme von August Trick , Esslin¬
gen, und Richard Haniel , Baden -Baden , der im ver¬
gangenen Jahr verstorben ist , wiedergewählt . Die
Gesellschaft sei für etwa fünf Vierteljahre mit Auf¬
trägen versehen , wobei allerdings die Zahl der Aus¬
landsaufträge sich vermindert habe.

A-G für Bergbau. Blei- und Zinkfabrikation zu Stolberg
und in Westfalen in Aachen. Der Abschluß für 1937 weist
nach 1390 098 (1 3T3 086) KM Abschreibungen einen UebeT-
eohuß von 877 036 (901 106) KM aus, so daß sieh der Verlust¬
vortrag von 1505 90 KM weiter auf 638 906 KM verringert.
Die erheblich verstärkte Ausnutzung der
eigenen Erzgrundlage  brachte eine beachtliche
Steigerung der Grubenerzeugung. Entsprechend dem wei¬
teren Ausbau der Zinkhütte Nievenheim konnte die Zink-
und Sch wefelsäureerzeugung ebenfalls
beträchtlich erhöht  werden . Die Gefolgschaft ist
gegenüber dem Vorjahr um rd. 500 Mann gestiegen und be¬
trägt jetzt über 5500 Mann.

(echanischeWeberei Soran vormals F. A. Martin & Co.,
au (NL.). Von der GV wurde die Verteilung einer Davi¬
de von 6 (5) % genehmigt. Gemäß dem neuen Aktien-
hjt wurde der A u f s i c h t s r a t neu berufen. Es ge-
en ihm an: Fabrikbesitzer Otto Fkegel, Soram-Seifers-
f, als Vorsitzer, Arthur Hanse, Direktor der Dresdner
ik, Berlin, als stellvertretender Vorsitzer, Rechtsanwalt
ald Raaz und Otto Weyl, Direktor der DeiHschenBank,
sigsteMe Sorau. Die Beschäftigung des Unternehmenssei

Zeit zufriedenstellend.
erlin-Gubener Hntfabrik A-G, Guben. Das Geschäftsjahr

der Berlin-Gubener Hutfabrik , die auf ein 50jahriges
tehen als Aktiengesellschaft zurüekblicken kann, verlief
riedhrend Es konnte eine kleine Umsatzerhohung und
3 etwas größere Steigerungder ümsatztatigkeit ^ Ex't erzielt werden. Der Rohuberschuß stellt sieh aui b,i
1 RM gegln 6,1 Mill. RM i. V., von dem hei einem Ver¬
geh i,56 Mill. RM übrige Aufwendungen abzusetzen sind,
ageabschreibungen erforderten 0,68(0,07) M l. KM n \ .Mill. RM andere Abschreibungen), einschließlich zs zm

TiV Vortrag verbleibt ein Reingewinn von 586̂ol
5903) EM ans dem unv. 8°/« Dividende ausgeschuttet wer-
sollen.

Das Gesicht des Schwarzen Erdteils
Von Diplom-Volkswirt Carl Müller

Das Kolonialproblem Ist seit längerer Zeit eine der
deutschen wirtschaftlichem Fragen , deren .Lösung mit
am dringendsten ist . Während die englische Oeffent-
lichkeit sich gerade in letzter Zeit wieder intensiv mit
der von Deutschland geforderten gerechten neuen
Verteilung der Rohstoffgebiete unter die heutigen
„have nots“ beschäftigt , beginnt die französische
Presse erst seit kurzem , sich mit , der deutschen For¬
derung zu befassen . Bisher stand die französische
Presse fast einmütig der deutschen Koloqialforderung
ablehnend gegenüber . In zahlreichen französischen
Auslassungen wurde immer wieder betont , daß die
Kolonien als Rohstofflieferanten nur geringe Bedeu¬
tung hätten , und daß Frankreich , das auf wirtschaft¬
lichem und kulturellem Gebiet so viel für die Kolonial-
und Mandatsgebiete geleistet haben , unter keinen
Umständen auf Teile des von ihm beherrschten Kolo¬
nialbesitzes verzichten wolle. Deutschland könne seine
Rohstoffe kaufen , wo es wolle, es finde überall eine
offene Tür . Im übrigen habe auch Deutschland ledig¬
lich die Absicht , sich in den kolonialen Gebieten
Flotten - und militärische Stützpunkte zu schaffen , um
von dort aus den Besitz der anderen Kolonialmächte
zu bedrohen.

Angesichts der Tatsache , daß das Rohstoffproblem
und die bessere Verteilung der Rohstoffe liefernden
Kolonien zur internationalen Diskussion erhoben wor¬
den ist , erscheint es interessant , einmal an Hand der
Handelsstatistiken zu untersuchen , welchen Platz
Afrika im internationalen Handel einnimmt.

In jener Zeit, wo in der übrigen Welt die Krise
tobte , hat Afrikas Außenhandel einen gewissen Auf¬
schwung genommen. Während der Außenhandel in
der Krise von 1929 bis 1936 sich für Europa um 21%,
für Nordamerika um 31%, für Lateinamerika um 28%,
für die UdSSR, um 27%, für Asien um 10% und die
Länder der Südsee um 5% verminderte , stieg er im
Schwarzen Erdteils um 8 %. Ohne die Bedeutung
zu übertreiben , dieser unbestreitbare Auf¬
schwung der produktiven Kräfte Afri¬
kas  darf nicht mehr außer acht gelassen werden;
denn zweifellos verfügt Afrika über so beträchtliche
Hilfsquellen , daß -nicht nur die Länder des Schwarzen
Erdteils selbst , sondern die Wirtschaft der ganzen
Welt daraus Nutzen ziehen könnte.

In der nachfolgenden Tabelle *) sind die Export¬
zahlen der afrikanischen Kolonien zu den IJxport-
zahlen der ganzen Welt und den anderen Kolonial¬
ländern in Beziehung zueinander gesetzt.

Hundertsätze
der Kolonien
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AfrikasAn¬teilamge¬samtenkolo¬nialenExport
Palmnüssen.' Palmöl 950 940 770 99 82
Rohkautschuk 1100 1040 7 95 1
Kopra u. Kokosnußöl 1620 1500 60 93 3
Tee 390 325 5 83 ' 2
Erdnüsse 1300 1020 640 78 63
Wein 1790 1300 1280 73 98
Kakao 700 500 460 71 92
Reis 4170 2860 2 69 —
Natürl. Phosphor 6100 4000 8200 66 80
Wolle 1000 640 120 64 19
Weiz. u. Weizenmehl 15900 8300 640 52 8
Butter 600 270 7 45 3
Zucker 8400 3440 570 41 17
Olivenöl 170 65 60 38 92
Kupfer 1320 450 310. 34 69
Bananen 2070 690 190 33 88

*) Statistik französischen Ursprungs 1935/36.
Die vorstehenden Zahlen zeigen für Wein, Kakao,

Olivenöl, Palmnüsse , Palmöl , Phosphat und Kupfer,
daß auf Afrika allein zwei Drittel des Welt¬
exports  dieser Waren entfallen . Waren , die im
afrikanischen Export zwar nicht so große Bedeutung
aufweisen , spielen indessen im Weltexport eine be¬
trächtliche Rolle. Dazu gehören Zucker, Bananen,
Weizen, Tabak , Wolle, Baumwolle und grüne Häute.
In der Tabelle ist u. a. Gold nicht erwähnt worden.
Indessen entfielen von der Gold-Weltproduktion im
Jahre 1935 dn Höhe von 770 Mill. kg rund 578 Mill. kg
auf den Kolonialbesitz und im besonderen 393 Mill.
oder 51% der gesauten Goldproduktion auf Afrika.
Seitdem hat die afrikanische Goldproduktion eine stän¬
dige Zunahme erfahren.

Im Jahre 1936 nahm der afrikanische Kontinent am
Weltexport mit 6 % in der Einfuhr und 6,8% in der
Ausfuhr teil . Es soll aber nicht unterlassen werden,
auf eine interessante Entwicklung im afrikanischen
Handel hinzuweisen . Bis zum Weltkriege bezog Afrika
alle Waren ohne Unterschied aus dem Auslande . Nun
macht sich die Tedenz eines Rückgangs in der Ein¬
fuhr von Verbrauchsgütern parallel mit einer Stei¬
gerung der Käufe von Produktionsgütern bemerkbar.
Dieser Strukturwandel  im afrikanischen Han¬
del ist bedeutsam , denn er illustriert , daß der Schwarze
Erdteil sich anschickt , eine eigene Industrie aufzu¬
bauen , die ihm gestattet , lebenswichtige Gegenstände,
wie Textilien , Schuhwaren , Lebensmittel , Baumateria¬
lien nsw. selbst herzustellen . Es wäre indessen noch
zu früh , diese Tendenz auf alle afrikanischen Länder
zu verallgemeinern . So weit ist Afrika — als Wirt¬
schaftsraum betrachtet — noch lange nicht . Bisher
hat lediglich die Südafrikanische Union vermocht,
eine gewisse Unabhängigkeit vom Auslande zu er¬
reichen . Aegypten beginnt jetzt mit dem Aufbau
einer Textilindustrie ; ferner werden vermutlich die
kürzlich entdeckten Eisenerzlager in der Gegend von
Assqan zur Schaffung einer ägyptischen Eisenindu¬
strie führen . Die Franzosen behaupten , daß das Ent¬
stehen einer einheimischen afrikanischen Industrie
das Existenzniveau der Eingeborenen bedeutend ge¬
hoben habe . Das gelte insbesondere für den Bergbau

der Südafrikanischen Union und Tanganyika (Gold),
für das Belgische Kongogebiet und Nord-Rhodesien
(Kupfer ), für Französisch -Nordafrika - (Phosphate und
nichteisenhaltige Erze). In gewissem 'Umfange haben
auch die Herstellung landwirtschaftlicher Geräte und
die Packmaterialindustrie (Packungen für Export¬
waren ) zum Aufschwung der afrikanischen Wirtschaft
und zur Besserung des Existenzniveaus der Eingebo¬
renen beigetragen.

Wenn auch im ganzen ln den letzten Jahren die
afrikanische Einfuhr von Verbrauchsgütern zurück¬
gegangen und die Einfuhr von Produktionsgütern ge¬
stiegen ist , so gilt dies keinesfalls in bezug auf die
deutschen  Lieferungen nach Afrika . Betrachten
wir einmal die folgende zahlenmäßige -Aufstellung.

Deutschland lieferte Waren nach Afrika:
Jahr Verbrauchs- Produktions - Land .der

güter güter Bestimmung
Mill. RM Mill. RM

1929 75,4 7,5 Aegypten
7,5 0,9 Brit . Ost-Afrika

79,6 16,3 Südafr . Union
6,3 1,4 Belg. Kongo
4,6 2,8 Franz . West-Afrika

11,8 2,3 Algier
16,8 3,0 Portug . Afrika

Zus.: 202,0 34,2
Mill. RM Mill. RM

1936 34,6 7,8 Aegypten
4,0 1,8 Brit . Ost-Afrika

39,8 17,6 Südafr . Union
2,1 0,3 Belg. Kongo
3,2 0,5 Franz . West-Afrika
2,9 0,7 Algier
3,6 2,3 Portug . Afrika

Zus.: 90,2 31,0
Daraus geht zwar eine unerhörte Abnahme der dent-

sehen Lieferungen nach Afrika auf dem Gebiete der
Verbrauchsgüter hervor , von einer Steigerung der
Ausfuhr deutscher Produktionsgüter nach Afrika ist
aber keinesfalls die Rede. Richtig ist vielmehr , daß
Deutschland sowohl in der Sphäre der Verbrauchs¬
güter als auch in der der Produktionsgüter eine emp¬
findliche Minderabnahme seitens seiner afrikanischen
Kunden zu beklagen hat . Lediglich England ist der
Nutznießer der Tendenz einer Zunahme der afrikani¬
schen Produktionsgütereinfuhr gewesen, und zwar
trifft das besonders in bezug auf seine afrikanischen
Kolonien und die Südafrikanische Union zu.

Der Handel folgt nun einmal der Flagge — das gilt
auch für den Handel mit eigenen  Kolonienl

Devisenbeschränkungen
gegenüber Oesterreich gelockert

Der Rcichswirtschaftsminister hat in dem an die De¬
visenstellen und Ueberwachungsstellen gerichteten
Runderlaß 47/38 D. St. 20/38 Ue. St die Devisen¬
beschränkungen zwischen dem alten Reichsgebiet und
dem Lande Oesterreich mit Wirkung ab 1. Juni 1938
zuin überwiegenden Teil aufgehoben.

Genehmigungen devisenreehtlicher Art für Reichs¬
markzahlungen im Verkehr zwischen dem alten
Reichsgebiet und dem Lande Oesterreich äind daher
von diesem Zeitpunkt an grundsätzlich nicht mehr er¬
forderlich . Deshalb können österreichische Waren , die
zur Zuständigkeit der Ueberwachungsstellen V und
VII—XXVII gehören , ohne Devisenbescheinigung , Un¬
bedenklichkeitsbescheinigung usw. eingeführt werden.
Auch die durch die Verordnung über den Warenver¬
kehr mit Oesterreich vom 23. März 1938(Reichsgesetz¬
blatt I S. 302) vorgeschriebene Einkaufsgenehmigung
fällt für diese Waren ab 1. Juni 1938 fort . ' Für den
Bezug österreichischer Waren , für die die Ueber-
w'aeHungsstellen I—IV und VI zuständig sind, sind
jedoch zunächst noch Devisenbescheinigungen erfor¬
derlich . Weiter dürfen Waren österreichischen Ur¬
sprungs auch aus Aski , Reichsmark -Sonderkonten und
diesen gleichgestellten Konten des Warenverkehrs vor¬
erst noch nicht bezahlt werden . Abgesehen von die¬
sen Ausnahmen sind die Devisenbestimmungen im
Verkehr mit dem Lande Oesterreich aufgehoben.
• Die Devisenangelegenheiten der im Lande Oester¬
reich ansässigen Personen richten sich weiter nach
der für das Land Oesterreich geltenden Devisenord¬
nung . Sie bleibt bestehen , wird jedoch in Kürze durch
Beseitigung der für den Verkehr des Landes Oester¬
reich mit dem Altreieh noch bestehenden Devisen¬
beschränkungen geändert . Diese Maßnahmen sind
weitere wichtige Schritte für die Einordnung der
österreichischen Wirtschaft in das Großdeutsche Reich.

Geraer Strickgarnfabrik Gebr., Feistkorn A-G, Gera. In
der GV‘wurde der Abschluß für 1937 gutgeheißen. Zur
Verteilung gelangen unv. 12% Dividende, davon wieder
4•/« in den Anleihestock. Außerdem werden aus dem im
Anleihestock für Rechnung der Aktionäre angesammelten
Beträgen je 200-RM-Aktie 33,42 RM und je 1000-RM-Aktie
167,10 RM ausgeschüttet. Der Aufsichtsrat wurde in seiner
bisherigen Zusammensetzungneugewählt. Im neuen  Ge¬
schäftsjahr war der Auftragseingang gut. Die Gesell¬
schaft hat bis zum Winter Aufträge vorliegen.

Hamburg-Bremer Rückversicherungs-A-G, Hamburg, wie¬
der 8% und 10 (2%) % als weitere Einzahlung auf das AK.

Baumwolle
Bremen, 28. Mai. Nordamerikanische Baumwolle. Basis

middling nichts .unter lowmiddling nach den Bedingrungen
der Börse. Middling loco: 9.97 (10.03).
Bremen Juli Ukl. Dez. iah. | Mäiz | Mai
Vor. SchluB
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. SthluS

9. 17/10
9.28/27
9.30/29

9.47/45
9.62/60
9.64/63

9.57/66
9.74/69
9.76/73

9.61/60
9.81/78
9.80/79

9.74/72
9.96/94
9.96/96

9.77/76
10.01/00
10.02/01

Abrechnung 9.30 9.64 9.74 9.79 9.96 10.02

Umsatzerhöhungen bei der Edeka- Zentrale
Vor dem Verbandstag in Bremen

lekazentralorganisationen, die Zentralunter¬
en der Edeka -Einkaufsgenossenschaften des
f Kolonialwaren -, Feinkost - und Lebens-

aWerbandes und der Edekazentrale . Danach
der Edeka -Verband am 1- Jan .ufar„n
72 örtliche Genossenschaften mit 30 000 E n
/den . die 32 000 Geschäfte in piehr als 7000
s" Deutschen Reiches betreiben Von den an-
enen Genossenschaften fuhren 382 die Be
y Edeka “ (zumeist in der Veromaung

^ “ oÄati ^ cfÄ bekumgn Die
:ten Bemühungen znm } die^
’olge^ Die Gesamtforderungen der Henossen-
gfngen von 9,74% des Gesamtumsatz ^ im

14 auf 7,78% im Jahre 1936 zuruck , fahren
Verbandsgenossensehaften nach Beendigung
ition “im Jahre 1924 kaum möglich war , die
enrechnnngen unter Abzug von Skonto £
u, stieg die Zahl der barzahlenden Genossen-
Ende 1937 auf 464 von insgesamt 472-. ft
inar - und Arbeitsgemeinschaft
ingkaufleute (Spara ), die
en *durch gemeinsames Sparen zur Selbstan-
erhilft , nahm eine weitere gute Entwicklung.

der Mitglieder stieg aui 6267 in lb° ur  ,
äm 1. Januar 1938. Bisher wurden mehr als
kaufleute selbständig gemacht , davon bis
7 265 Jungkaufleute mit langfristigen Spara-

Inzwischen hat die Gesamthöhe dieser
riehen die erste Million Reichsmark uber-
«j Ä v n ventrale,  die Zentraleinkaufs-
ichaft der örtlichen Edeka -Genossenschaften,

arbeitete auch 1937 mit gutem Erfolg . Der zentral er¬
faßte Umsatz  stieg von 177,5 Mill. RM im Jahre
1936 auf rd. 196 Mill. RM im Jahre 1937. Der Umsatz
der Importstelle . Hamburg war daran mit 11,7 Mill.
RM (1936: 12,9 Mill. RM) beteiligt . Nach Vornahme
reichlicher Abschreibungen und Rückstellungen
schließt die Bilanz der Edekazentrale Ende 1937 mit
einem Reingewinn  von 63 877 (52 016) RM ab ; der
Generalversammlung wird eine Kapitaldividende von
wieder 4% vorgesehlagen . Das Eigenkapital  der
Edekazentrale ist von 14% im Jahre 1925 auf 51,3°/«
im Jahre 1937 gestiegen , wobei der Hauptanteil auf
die Steigerung der Reserven entfällt.

Die Edekabank,  das eigene Geldinstitut der
Edeka -Organisation steigerte ihren Umsatz  auf
1,553 (1,427) Mrd. RM. Die Garantiemittel der Bank,
der 453 örtliche Edeka -Genossenschaften als Mit¬
glieder angehören , betragen nahezu 7,25 (7„02) Mill.
RM. Die Liquidität der Bank ist unverändert günstig.
Die liquiden Mittel stellten sich Ende 1937 auf 14,8
Mill. RM gegen 12 Mill. RM Ende 1936. Der Ge¬
winn  beträgt nach Vornahme reichlicher Abschrei¬
bungen 133 539 (133 840) RM. Der Generalversammlung
soll wieder vorgeschlagen werden, eine Dividende von
5% zu verteilen.

Die Edeka - Werbedienst  G . m. b. H. ver¬
zeichnet eine Umsatzerhöhung von 1,1 Mill. RM i. J.
1936 um 36,6% auf mehr als 1,5 Mill. RM i. J . 1937.

Am 31. Dezember 1937 betrug der Gesamtper¬
sonalbestand  der Edekazentralorganisationen
794 gegen 775 am Anfang des Jahres . Der diesjährige
31. Edeka -Verbands -Tag, verbunden mit den ordent¬
lichen Generalversammlungen der Edekazentrale und
der Edekabank , findet bekanntlich in der Zeit vom
12. bis 15. Juni in Bremen  statt.

Abrechnungspreis Mai 9.30.
Bis 12.30 Uhr bezahlt: Juli 9.27, Okt. 9.62, 9.61, Jan. 1939

9.78, 9.79, 9.80, März 9.94, 9.95, Mai 10.01, 10.00.
Um 12.30 Uhr bezahlt: Juli 9.30, Okt. 9.64, Dez. 9.74, Jan.

19389.79, März 9.95, 9.96, Mai 10.02.
Nach 12.30 Uhr bezahlt: Juli 9.30, Okfc9.64, Jan . 19399.80,

Mai 10.02, 10.01.
Bremen, 28. Mai. Der Markt eröffnet« fest 14 bis 24 Punkte

höher, da sich auf der erreichten niedrigen 'Preislage
stärkere Käufe des Inlandes bemerkbar machten. Bei
lebhafter Umsatztätigkeit konnten sieh die Kurse im Laufe
des Vormittages um einige Punkte weiter erholen. Der
Markt schloß um 12.30 Uhr gut behauptet 1 bis 4 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen.
Ham burg, 28. Mai.

Lokoprelse per Ib Tendenz: ruhlp
Ostindische: Supertine, mgd, Sclnde white reuplsh Bremer

Klausel 1 . . . 3.70
Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 4. 15

Newyork Juli Oktb. Dez. Jan. März Mal

Vor. SchiuO
Heutig. Schluß

8.01/02
7.92/93

8.04/05
7.92/94

8.07/08
7.94/95

8.07/08
7.94/—

8. 12/—
1 . 911—

8. 15/—
8.03/—

Loko: 7.92 (8.01)
New Orleans, . heutige Not. 8.05 vorige Not. 8.18

Zufuhren In Atlantik- und GolfhSten 2000 | 4000
Kaum stetig

Newyork, 28. Mai. Der Handel am Baumwolltermin-
markt verlief im Sennabendverkehr ruhiger als am Vor¬
tage, da die Berufskreise zunächst die weitere Entwicklung
abwarten wollten. Die Notierungen waren jedoch im Hin¬
blick auf die enttäuschenden Meldungenin Liverpool' und
Bombay zunächst wieder kaum stetig, so daß die Preise
abermals rückläufig waren. Im Juli -Termin kam es wieder
zu mäßigen Abgaben für ausländische Rechnung sowie
Sieherungsverkäufen und Positionslösungen, doch war der
Verkaufsdruck nicht besonders groß. Da die Kommissions-
häuser und der Handel außerdem zu einigen Anschaffungen
schritten, machte sich etwas Widerstandsfähigkeit bemerk¬
bar. Vielfach verwies man aber darauf, daß die erheb¬
lichen Preisabschläge, die im Verlaufe dieser Woche zu ver¬
zeichnen waren, als ein unmißverständlicher Beweis dafür
anzuse! n seien, daß die Bemühungen<der Regierung zur
Bekämpfungder Verschlechterungam Weltmärkte mit den

Technische Fortschritte
«

im Bau von Kraftmaschinen
Stuttgart , 28. Mai 1938.

Die Hauptvorträge der 76. Hauptversammlung des
Vereinä Deutscher Ingenieure beschäftigten sich mit
den Entwicklungsrichtungen im Kraftfahrwesen und
im Bau von Kraftmaschinen für Verkehrsmittel und
ortsfeste Anlagen . Nach der Begrüßung durch Prof.
Dr. ing. A. Nägel VDI.,- Dresden, sprach zunächst
Prof . Dr. ing. W. Kamm  VDI ., Stuttgart , über die
Entwicklungsrichtungen im Kraft fohrwesen.

Der Redner zeichnete die Entwicklungslinien von
den ersten Konstruktionen der Gottlieb Daimler und
Carl Benz bis zu dem ersten großen prinzipiellen
Fortschritt , der durch das Ford-Modell T in bezug
auf 'Leistungsgewicht , Zuverlässigkeit , Einfachheit
der Bedienung und vor allem Preis erzielt wurde. Die
Weiterentwicklung der Fahrzeuge ging dann in den
Vereinigten Staaten von' Amerika den Weg des groß
bemessenen in seiner Höchstleistung durch Drosse¬
lung begrenzten Motors, in Europa . wesentlich
bedingt durch Steuervorschriften — in Richtung der
im Hubraum kleingebauten , in *der Leistung hoch»
entwickelten Maschinen, bis die Erkenntnisse aus
beiden Entwicklungsrichtungen zu einer Annäherung
beider Verfahren , also in Amerika zur Steigerung der
Leistungsausnutzung und in Europa zur Vergrößerung
der Hubräume führten . Mit diesem Vorgehen war die
Entwicklung klopffester Zylinderkopfformen und die
Sammlung der Erkenntnisse für die Klopfneigung
der Brennstoffe verbunden . Gleichzeitig mit der Ent¬
wicklung der Motqren wurden die Fahreigenschaften
verbessert . (Niederdruckreifen , Allradbremsen , Einzel¬
radfederung ). Eine Sonderentwicklung bedeutete
außerdem der Dieselmotor. Der heutige Stand des
Personenfahrzeugbaues ist im wesentlichen gekenn¬
zeichnet durch die Bedeutung des niedrigen I eistungs-
gewichts für die erzielbare Reisegeschwindit :eit und
die Fahrannehmlichkeit . Mit Erfolg ist die bisherige
Leistungsgewichtsgrenze  von 20 kg/PS
schon wesentlich unterschritten worden.

Die neueste Entwicklung ist bestimmend beeinflußt
durch den Bau der Reichsautobahnen.  Es
wird eine Erhöhung der Fahrleistungen gerade in
Richtung auf die Dauergeschwindigkeit , Wirtschaft¬
lichkeit und Betriebssicherheit erstrebt . Hierbei hat
die Wandlung der Wagenformen (Fahrtwiderstände)
und auch der Bereifung bereits zu Erfolgen geführt.
Weitere technische Forderungen erstrecken sieh auf
die Anpassung der Motoren an Brennstoffe niedriger
Klopf werte , auf weitere Schritte im Leichtban
des Fahrzeugs und auf Anpassung der Getriebe
an den Schnellverkehr . Die Anwendung anderer
Motorarten als der Verbrennungs -Kolbenmaschine
Wird auf absehbare Zeit in wesentlichem Ausmaß
wohl nicht in Erwägung zu ziehen sein.

Anschließend sprach Dir . Dr. ing. F. Münzinger
VDI, Berlin , über Entwicklungsrichtungen im Bau
von Kraftmaschinen für Verkehrsmittel und orts¬
feste Anlagen . Der Redner führte etwa aus : Der
immer größer werdende Energiebedarf und die außer¬
ordentliche Zunahme des Verkehrs haben dem Kraft¬
maschinenbau seit der Jahrhundertwende ihren
Stempel ' aufgedrückt und zum Bau immer stärkerer,
wirtschaftlicherer und leichterer Kraftmaschinen ge¬
führt .. Infolge ihrer sehr verschiedenen Eigenschaf¬
ten sind ■Kolbendampfmaschinen , Dampfturbinen,
Ottomotoren und Dieselmotoren nicht für alle Zwecke
gleich gut brauchbar . Diesem Umstand ist es zuzu¬
schreiben, daß in größeren ortsfesten Anlagen und
auf größeren Seeschiffen  fast nur Dampftur¬
binen verwendet werden , während die glückliche
Vereinigung niedriger Leistungsgewichte mit niedri¬
gem Brennstoffverbrauch schon bei kleinen 'Leistun¬
gen den Verbrennungsmotoren im Kraftfahrwesen
und Flugwesen die fast völlige Alleinherrschaft ver¬
schafft hat.

Zn den einzelnen Arten von Kraftmaschinen über¬
gehend wies Dir . Münzinger darauf hin , daß im orts¬
festen Dampfkraftwerksbau die Einführung von Hoch-
druekdampf auch in kleineren Anlagen die eine Ent-
wicklungsriehtung und das Streben nach Verein¬
fachung und Sicherung die andere Tendenz sei. In
der Schiffahrt  ist dem Dieselmotor bei kleineren
und mittleren Schiffen ein neuer Wettbewerber in
der Hoohdruckdampfmaschine  entstanden.
Die riesigen Ausmaße der Maschinenanlagen in
schnellen Schiffen (besonders Kriegsschiffen ) machen
die Entwicklung von Brennern mit höheren Feuer¬
raumbelastungen zu einer dringenden Aufgabe . Im
Lokomotivbau ist die Arbeit ohne prinzipielle Aen¬
derungen auf das Herausbringen schnellerer und
stärkerer Dampflokomotiven gerichtet , wobei der
Hauptwert auf kleinen Brennstoff - und Wasserver¬
brauch gelegt wird.

Besonders interessant waren die Ausführungen des
Redners über die Verwendung von Dampfturbi¬
ne n i m Flugzeugbau.  Die verlangten Maschi¬
nenleistungen der von Flugzeugen bisher ausschließ¬
lich benutzten Verbrennungsmotoren nähern sich im¬
mer mehr einem Betrage , von dem an Dampfturbinen
gute Aussichten haben . Mit der weiter fortschreiten¬
den Entwicklung des Dieselmotors aber wäre anderer¬
seits wieder die Möglichkeit gegeben , in anderer
Weise — und gleichfalls wesentlich billiger als mit
Benzinmotoren _— die gleiche oder gesteigerte Lei¬
stung zu erreichen . Der Flug -Dampfantrieb werde
außerdem für Zwecke der Landesverteidigung nur
eine geringe Eignung aufweisen . Endlich erwüchsen
der Kraftwirtschaft neue Aufgaben aus der künst¬
lichen Oelgewinnung,

bisherigen Mitteln völlig ergebnislos  geblieben seien.
Auf einen um 8 bis 15 Punkte ermäßigten Stand schieß derMarkt jedoch stetig.

London, 28. Mai. Jute. (£ per Tonne cif.) Tendenz: stetig.
Erste Marken per Mai-Juni 17V«B, do. per Juni-Juli 171/« B,
““• Per Ang.-Sept. 17%« B, geringere Marken per Mai-Juni
16'%«B, do. per Juni-Juli 16V,«B, do. per Aug.-Sept. 16Vs B.

Hanf Manna. (£ per Tonne.) Tendenz: stetig. Grad J per
Mai-Juli 21% B, Grad K per Mai-Juli 20% B, Grad L Nr 1
per Mai-Juli 19VsB, Grad L Nr. 2 17‘/( W , Grad M Nr. 1
per Mai-Juli 17W, Grad M Nr. 2 per Mai-Juli 15% B.

Sisal. (Schlußnotierungen.) Ostafrikanischer Tanganjika
n/o Kenya Nr. 1 faq: Tendenz: träge. Mai-Juli 17 B, Juni-August 17 B, August-Oktober 17% B.

Berlin, 28. Mai. Die Umsätze sind, entsprechend den Ai
neferungen nur klein. Namentlich Brotgetreide blieb faf
umsatzlos. In Futtergetreide kommt es vereinzelt zu Al
Schlüssenüber Waggonladungen. Hierbei ist Hafer besoi
ders begehrt. Am Mehlmarkt hat sieh die Lage voreri
nicht geändert. Das Lokogeschäft in Roggen- und We
zenmelilbewegt sich in den bisherigen Bahnen. Von Fui
termitteln wurden Kleien gefragt.
Newyork, 28. 5. Mals loko 68. 12%Weiz. Rw. 1. 85.75 Mehln. Pr. 4.40
Welz. Hw. 1. 91.00 Mehlh. Pr. 4.50
Ghlkago, 28. 6. Male schwach
Gerste loko 65—70 Mal 64.62%
Welzen schwach Jul 66. 12%
Mal 69—69% September 63.87%
lull 70̂ - 70'« Hafer Willig
September Mal 25. 75

Engl. Fracht
Kont. Fracht

lull
September
Roggen
Mai
lull
September

2/7—/3-
14—22

25.60
26.87)1

ichwach
61.62)4
60. 12%
5t . 75

Viehmärkte
Bremervörde, 27. Mai. Auftrieb: 1448 Sehweine.

4—6 Wochen alte Ferkel bis 23 RM, 6—8 Wochen
33 RM, 8—10 Wochen 34—38 RM. Handel: flott.
Ghlkago, 28. 5. Schweine
lelchh.n. Pr 8.65 I schw. n. Pr. 8.60 I Zufuhren
lelch. h. Pr. 8.95 | schw. h. Pr. 8.70 | im Westen

Preise:
24 bis

4000
14000

•Bremen, 28. Mai. Trotz der höheren Beanspruchungdur
den gesteigerten Trinkmilohaibsatzkonnten die Molkerei
in der Berichts«oehe ihre Buttererzeugung um ungefä
4000 dz ansdehnen. WesentlicheVeränderungenin der Mar
läge traten nicht ein. Die Hauptverbrauchsplütze ward
m der bekannten Höhe von- 85% der im Oktober des V,
Jahres bezogenen Menge beliefert, während in den je
sehen stärker besuchten Reisejebieten der gleiche Proze
satz auf den Bezug des entsprechendenMonats im Vorjal
angewandt wird. Auf dieser Grundlage konnten aAnsprüche m angemessenerWeise erfüllt werden.

Seefische
landeten in Wesermünde6 Dampfer 13 835 Zei

ner Seefische, außerdem waren 4 Kutter mit 256 Zentne
Maifischen und 4 Zentnern Aalen am Markt. Preis
Island: SohellfischI 12Vi—9, II 9>/«—8V«, III 8%- 6, IV H—
Kabeljau I 6%- 5, II 6%- 5. m 5, Seelachs 8%- 8%. Lei
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fisoh 6V«—6, Katfisch I 5—6, II 5, Rotbarsch 5V«—5'/.-, Schell¬
fisch in Kiste ®. 30 und 24t—19. Bäreninsel : Schellfisch 1 .V/*
bis S, II 5V*—5, III 5, Kabeljau I bis III 5, Seelaohs I 8*/«
bis 7'/«, II 7'/<—6’/,, Katfisch 5’/«—5, Rotbarsch 51/«—5. Fluß-
fisohpreiee : Maifische 7V«—5, Zander 66—80, Aale I 103, II 48
bis 76, III 29—31, Hecht 54, Zungen I 129—105, II 80—105. III
83- 60, IV 47—52, Steinbutt I 95—100, II 90, III 61—54, IV 44
bis 32, Tarbutt I 51, II 49—40, III 87—29. Schollen I 52—51.
n  49- 42, III 35—28'/«, IV 24, Struffbutt 5V«.

Warenmärkte
Hamburg , 28. Mai

Reis : Das Abzugsgeschäft nach dem Inlande verlief in
ruhigen Bahnen . Die Aufträge wurden zn bisherigen
Preisen ausgeführt . Das Ausfuhrgeschäft wies eine kleine
Belebung auf , da nach Zentralamerika und Westafrika
Abschlüsse getätigt werden konnten . Von den fernöst¬
lichen Rohreismärkten wird eine stetige Haltung gemeldet.Preise unverändert.

Gewürze : Mangels Anregung kam es zu keinen nennens¬
werten Umsätzen , zumal sich die Pfingstfeiertage bemerk¬
bar machen . Von .den Abgebern wurden unverändertePreise genannt.

Hülsenfrüchte : Der Markt nahm einen angeregten Ver
lauf , da die Kaufbereitschaft für Hülsenfrüchte anhielt.
Es wurden unveränderte Preise genannt.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 5V«i, Juni -Juli SV«, Juli-Aug . 5'Vi« Pence für ein lb.
Chlkago , 28. 5. Schmalz

Tendenz : willig I lull 7 .90 I Oktober 8 . 26 Bl
Mel 7 . 72% | September 8 . 12 % | Januar —

Bremer Kaffeebericht
Bremen , 28. Mai (Eigenbericht ). Die BerioMswoohe verlief

im Bremer Einfuhrhiandel ziemlich , ruhig . Der Newyorker
Terminmarkt zeigte ein festes Gepräge , was in den vor¬
liegenden Anstellungen der produzierenden Länder stark
zum Ausdruck kam . Hinzu kommt noch , daß nach vor¬
liegenden Meldungen die Ernten in Milds (ausgenommen
Kolumbien ) ziemlich erschöpft sind . — Mit Brasilien
gab es keine Elnfuihrmögliohkeiten . Man rechnet aber in
Kürze wieder mit Geschäften . Es ist erfreulich , daß in
letzter Zeit ein regelmäßiges Einfuhrgeschäft mit diesem
Lande stattfand . Abschlüsse mit Guatemala,  Mexiko
und Venezuela fanden , soweit zu erfahren , nur in kleinem
Umfange statt . Unerfreulich dagegen ist , daß das Kolum¬
bien-  Geschäft vorerst zum Stillstand gekommen ist . Vor¬
liegende Anstellungen zeigten auch hier eine steigendeTendenz.

Auch das Transitgesohäft  war ln dieser Woohe
zufrieden stellend , Interesse bestand vorzugsweise für hier
in Deutschland lagernde Kaffees , worin das Angebot zur Zeit
nicht übermäßig groß ist . Das Gesohäft nach dem Inland
war zufriedenstellend . Es zeigte sich eine regelmäßige
Nachfrage für greifbare und atozuladene Kaffees aller
Preislagen . Die letzthin gehandelten Brasil -Kaffees trugen
zu einer wesentlichen Beruhigung des Marktes hei . Durch
die neuen Bestimmungen , einen gewissen Prozentsatz ein¬
geführter Ware auf Lager zu nehmen , dürften mit der
Zeit wieder gut sortierte Bestünde geschaffen werden.

Die in Brasilien bis zum 15. Mai 1988 zerstörten
Kaffeemengen  beliefen sioh auf 60 688 000 Sack gegen
60 277 000 Sack am 30. April.

Hamburg , 28. Mai . Am Platze herrschte befriedigendes
Abzugsgesohäft nach dem Inlande bei unveränderten
Preisen.

Hamburger Kaffeeterminbörso
Superior Santos , in Pfennigen für . */j kg netto,

bei mindestens 250 Sack (— 14 700 kg netto)
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): Mai 32 B 30 G, Juli 81 B

29 G. Sept . 30 B 28 G, Dez . 30 B 28 G. März 30 B 28 G.
Hamburg , 28. Mai . In der Woche vom 23. bis 28. Mal

wurden in Hamburg insgesamt 77 960 Sack Kaffee eingeführt
gegen 87 430 Sack in der Vorwoche . Hiervon entfielen aufSantos 93 907 (49 258). Rio 5089 (3848), Parana , Bahia , Viktoria,
Pernamhuoo und andere Brasiteorten 33 (2482), Caracas und
La Guayra 2549 (3082), Puerto Cabello 3566 (4'jO), Maracaibo
2503 (2352), Guatemala 2703 (4102), Mexiko 1006 (9914), Sal¬
vador — (5180), Nikaragua — (5645), Costarioa 150 (1564), Haiti
und Domingo 700 (—), Kolumbien 4138 (20JB) , Ost - und
Niedertän (lisch -Indien 299 (164), afrikanische — (11114) und auf
diverse Sorten 1088 (1323) Sack Kaffee,

Kakao
Hamburg , 26. Mal . Rohkakao:  Am Weltmarkt hielten

die Käufer weiter zurück , so daß die Umsatztätigkeit ge¬
ring blieb . In den Preisen trat keine r Veränderung ein.
— Kakaohalbfabrikate:  Markt - und Preislage wie
zuletzt.

Zocker
Magdeburg , 28. Mal . Gemahl . Melis prompt nicht notiert,

Mai 31,45. 31,87V« und 31,50, Mai -Juni 31,45 und 31,5«. Ten¬
denz : stetig.

Metalle
Berlin , 28. Mal . Metalle . Elektrolytkupfer ' prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 48 BM für
100 kg.

Feinsilber (1 kg fein ) 86.50—39.50 EM.
Standard -Blei für Monat Mai 18.00.
Berlin , 28. Mai . Der Londoner Goldpreis beträgt am

28. Mai für eine Unze Feingold 140 sh 9 d = 86.7372 BM . für
ein Gramm Feingold demnach 54.3026 Penoe *= 2.78866 BM.

Hamburg , 28. Mai . Altmetalle . Kupferdraht 41—43V«,
Schwerkupfer 40‘/s—43, Botguß 39—42, Schwermessing 26' /«
bis 29. Leichtmessing 19V,—22'/i, Messingspäne 26V« bis
29V«, Altzink 6V.—8V«, Altblei 13—15 EM für 100 kg je nach
Menge und Lagerort.

Amsterdam , 28. Mal . Wie das Haager Büro des Inter¬
national Tin Research and Development Councul imt -teut,
betrug die W e 11 z i n n er zen g u n g i-m ersten Viertel
dieses Jahres 43 200 t gegen 46 300 t im ersten Viertel des

Börsenberichte
Ruhig

1 Hamburg , 28. Mai . Zum Woohenschluß setzte die Börse in
in verhältnisfäßig fester Grundetimmurg ein . Am S o h i f f -
fahTtsmarkt  wurden kleine Beträge von Hapag zu
unv . 75V« umgesetzt . Nordd . Lloyd konnten sich um .*/«•/•
auf 77'/«•/• befestigen , Hansa Dampf stiegen um IV« auf 126,
stärker gedrückt lagen Hamburg Sü'd, die um . l‘h,h auf 130
naohgaben . Die übrigen Papiere dieses Gebietes waren ohne
Abweichung gegen den letzten Schluß , Von Verkehrswerten

Die Hanseatische Wertpapierbörse bleibt am Pflogst-
Sonnabend , dem 4. Juni , geschlossen.

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien büß¬
ten Berliner Handels -Gesellschaft V«»/« ein , während Ver¬
einsbank Hamburg um denselben Prozentbruohteil anzogen.
Bei den Hypothekenbanken schwächten sich Bayr . Hypo¬
theken um *7, und Deutsche Hypotheken um «/«•/• ab . Bei
den Kolonialwerten büßten Doag 2 und Schantung 1V« ein.
Steuergutsoheine blieben bis auf die unveränderte Fälligkeit
1938 gestrichen , Anleihestocksteuergutscheine stellten sich
ebenfalls auf unv . 82,70.

Am Rentenmarkt ergaben sich hei ruhigem Geschäft kaum
Veränderungen . Reichs - und Länderanleihen wurden etwa
auf Vortagsbasis gehandelt . Stadt - und Provinzanleihen
veränderten sich nur unbedeutend . Pfandbriefe lagen gehal¬
ten . Liquidationspfandbriefe wiesen geringe Abweichun¬gen nach beiden Seiten auf . Erste Dekosama wurden um
Vs«/; heraufgesetzt . Von Industrieobligationen büßten Far¬benbonds V«, ' Aschinger und Daimler -Benz je V»•/« ein.
Feldmühle wurden um 0,30•/« ermäßigt . Basalt Gold sowie
Gute Hoffnung wurden entgegen je um V*•/• höher bewertet.Privatdiskont unverändert 2V«V».

wurde ® Bremer Straßenbahn wieder mit 94 zum Verkauf
gestellt . Imduetrfewerte waren eher etwas vernachlässigt;
im Kurse »her meist gut behauptet . Bremer Pappen wur¬
den mit 143 unv . bezahlt . Reis und Handels konnten hei
kleinen Umsätzen um l '/s'/o auf 143 anziehco . Zum Verkauf
gestellt wurden Bremer Jute zu 137 )plue lVo), sowie Ver.
Werkstätten und Bremer Sl 'lherwaren , beide unv . zu 130
bzw . 160. Am Be .ntenmarkt  blieb das Geschäft sehr
still . Neü 'besltze und Bremer Umtausohanleihe waren weiter
gefragt.

Nicht einheitlich
Hannover , 88. Mai . Ileeder Hütte gaben weiter auf 154

mach . Auch Doornkaat waren mit 109 nochmals etwas leich¬
ter . Andererseits erholten sich Mechanische Weberei zu
Linden uud Vorwohler Cement bis Vs°/o. Oontinental Gummi
sind in Anpassung an den Berliner Kurs 3 °/i höher gesuch .t
Hackethai Draht 1,5 V«. Die Umsätze in Eisenwerk Wültel
wurden zu letzten Kursen getätigt . Am Rentenmarkt
waren von Pfandbriefen nur Braunsohweig -Hannowersclie
Hypothekenbank und Preußische Zentralstaafechaft zu un¬
veränderten Kursen im Handel , ferner Hannoversche Pro-
vinzanieihea . Von Aitbesitzanleihen war die des Reiches
mit 132,75 etwas , leichter , die Hannoversche Provinz Alt¬
besitzanleihe blieb mit 138 gesucht . Die Deutsche Kommunal-
SammelablÖsungsanleihe befestigte sich wieder auf 140. Von
Industrie -Obligationen waren nur Mechan . Linden mit 94
im Handel . Im Freiverkehr  nannte man die Umschul-
dfmgsanleihe mit 95, 75—96,45, Burbach mit 71—73 und Win¬
tershall mit 126 bi » 128. — Sohluß behauptet.

Freundlich
Berlin , S77, Mai . Nach dem gestern eiugetretenen Tendenz-umsohwung zeigten die Aktienmärkte auch heute einenfreundlichen Grundton . Vom Publikum waren wieder Kauf¬

aufträge , wenn auoh in bescheidenem Umfang , eingegangen.
Dazu traten Deokungskäufe des berufsmäßigen Handels.
Andererseits waren Abgaben nur noch ganz vereinzelt fest-
zustellen . Bei dieser Sachlage konnten auch die aus der
Wirtschaft vorliegenden günstigen Meldungen , insbesondere
die gestern und heute bekanntgewordenen Abschlüsse und
Dividendenerklärungen eine zusätzliche Anregung gehen.
Ia Verlsul  wies die Kursbewegung keine einheitliche
Linie auf , jedoch waren die Veränderungen zumeist nur
gering . Farben , die vorübergehend auf 1601/« angezogen hat-

Dollar - 2.492 (2.493) BM
Englisches Pfund 12.325 (12.325) BM

teu , wurden wieder mit 160 notiert . Accumulatoren setzten
ihre Aufwärtsbewegung um */»•/• fort , auch Berger wurden
im gleichen Ausmaß höher bewertet , ferner stiegen Jung-
hans um V«, Rütgers um •/« und Kokswerke um V, %. Dem¬
gegenüber wurden Siemens uud Ilse Genußscheine je um
V«, Harpener sowie Bhetnmetall Borsig je um V« und
Deutsche Erdöl um V*•/« niedriger bewertet . Am Schluß
traten , offenbar in Zusammenhang mit den üblichen ffo-
ohenendrealisationen des berufsmäßigen Handels , an einzel¬
nen Marktgebieten geringe Abschwächungen ein . So schlos¬
sen Farben zu dem niedrigsten Tageskurs . Auch Rhein¬
stahl gaben gegen den Verlauf um “/« nach . Ferner büßten
Westeregeln Vi> Asohaffenhurger Zellstoff V« und Deutsche
Erdöl V«•/« ein . Andererseits stiegen Harpener um 1 °/o auf
175 ‘/j . Hotelbetrieb wurden um V« «/o heraufgesetzt , auch
Vereinigte Stahlwerke befestigten sich um V«“/«. Die Reichs¬
altbesitzanleihe wurde mit 182V« notiert . Nachbörslich blieb
es ruhig.

Vorjahres . Das ergibt einen Monatsdurchschnitt von
14 400 t gegenüber einem solchen von 17 340 t während dos
ganzen Jahres 1937. Die Erzeugung im März betrug
16300 t (Februar : 13 000 t) . Der Weltzinnverbrauoh
heldef sioh im ersten Vierteljahr 1938 auf 40 700 t gegen
51000 t in demselben Zeitabschnitt des Vorjahres . In den
Vereinigten Staaten , Großbritannien , Frankreich , Holland,
Tschechoslowakei und Belgien ist der Verbrauch zurüok-
gegangen , während in Deutschland,  Japan , Polen und
Sohweden der Verbrauch zum Teil sehr beträchtlich zuge¬
nommen hat . Im ganzen ging jedoch der Verbrauch um
17,4V« zurück . Die sichtbaren Weltvorräte  an Zinn
vermehrten eich im April um 1,779 auf 08 902 t (Ende April
1937 betrugen sie 28 819 t), was 15,7•/• des heutigen Jahres¬
verbrauchs (Vorjahr 18,7•/•) entspricht.

London , 28. Mal . Am Sonnabend wurde ln London Gold im
Werte von 349 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 140 sh
9 d pro Unze fein verkauft.

London , 28. Mai . Silber . Barrensilber prompt 187«, Fein¬
silber prompt 207«, Barreneiiber auf Lieferung 187«. Fein¬
silber auf Lieferung 20 Pence je Unze.
Newyork , 28. 6.
El . Kupt . I. 7 . 97 %B I Blei , loko 4 .00 I Weißblech 5 . 35
30/90 Tage 7 . 971(6 Zink , loko 4 . 00 I Roheis . H. 2 27 . 50
Zinn , loko 36 . 20 | Silb . aust . — | do .N.2piain 26 . 25

Stetig
Newyork , 28. Mai . Die WochenscMußbörse war zu Be¬

ginn auf einen festen Ton gestimmt , doch kotinte sich , die
anfänglich zu verzeichnende Erholung nicht durchsetzen,
weil im Verlauf wieder Gewiinumitnahmen erfolgten , unter
denen die Tagesbeetkurse nicht ganz gehalten würden . Die
Ausführungen des Präsidenten Roosevölt zum Steuergesetz
wurden zwar für gemüßigter angesehen , alle man erwartet
hatte , und beeinflußten die Tendenz zunächst auch im
freundlichen Sinne ; ließen aber doch keine wesentliche
Besserung aufkommen , da für die nächste Sitzung des Kon¬
gresses wieder eine neue völlige Ueberprüfung der Steuer¬
gesetzgebung augekündigt wurde . Außerdem hemmte das
weitere Abgleiten der Preise an den hauptsächlichsten
Warenmärkten die Unternehmungslust . Der Beschäfti¬
gungsgrad der Stahlindustrie  wird nach wie
vor als sehr niedrig geschätzt und für den Pittsburger
Distrikt für die nächste Woche auf 19,5 uud fiir das Yommgs-
towmgebiet auf 28 7« beziffert . Motorenaktien wurden durch
die Klageerhebung gegen Ford,  Chrysler und
General Motors wegen Verletzung der Antitrustgesetze kaum
berührt , — Die Börse schloß stetig.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

Bank-dlsk. Vor¬
kriegskurs

28 . 8.
Geld

1938
Brief

27 . 6.
Geld

1938
Brfel

Aegypten 1 lg . £ 7 20 . 99 12 . 61 12 . 84 12. 61 12 . 64
Argentinien 1 P .-P. 6 1. 78 0 . 660 0 . 664 0 . 680 0 . 664
Belgien 100 Beiga 4 8t . 00 42 . 06 42 . 14 41 . 95 42 . 03
Brasilien 1 Milrels 7 1 . 33 0 . 146 0 . 147 0 . 145 0 . 147
Bulgarien 100 Leva 6 8t . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4 112 . 60 64 . 97 66 . 09 54,97 56 . 09
Danzig 100 fl. 4 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
England 1 £ 2 20 . 47 12 . 31 12 . 34 12 . 31 12 . 34
Estland 100 e . Kr. 4% 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27
Finnland 100 t . M. 4% 81 . 00 6 . 44 5 . 46 6 . 44 5 . 46
Frankreich 100 Fr. 2% 81 . 00 6 . 893 6 . 807 6 . 903 6 . 817
Grlechenlanl 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 2 168 . 74 137 . 34 137 . 62 137 . 26 137 . 64
Iran 100 Rials «•» 20 . 43 16 . 29 16 . 33 16 . 29 16 . 33
Island 100 Isl . Kr. 6% 112 . 60 65 . 07 65 . 19 65 . 07 55 . 19
Italien 100 Lire 4 91 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 28 2 . 40 0 . 719 0 . 721 0 . 719 0,721
jugosl. 100 Oln. 81 . 00 B. 697 6 . 706 5 . 694 6,706
Kanada 1 kan . B 6 4 . 68 2 . 464 2 . 468 2 . 465 2 . 469
Lettland 100 Late 5 49 . 10 49 . 20 49 . 10 49 . 20
Litauen 100 Utas 3 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Norwegen 100 Kr. 3% 112 . 76 61 . 88 62 . 00 61 . 88 62 . 00
Polen 100 Zloty 4% - 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 11 . 17 11 . 19 11 . 17 11 . 19
Schweden 100 Kr. 2 112 . 60 63 . 47 63 . 69 63 . 47 63 . 59
Schweiz 100 Fr. 1% 81 . 00 56 . 70 66 . 82 56 . 71 66 . 83
Spanien 100 Pes. 6 81 . 00 — . w *“ «—
Tschech. 100 Kr. 3 85 . 00 8 . 641 8 . 659 8 . 641 8 . 669
Türkei 1 türk . £ 7 18 . 60 1. 878 1 . 982 1. 978 1 . 982
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 30 1 . 079 1. 181 1 . 029 1. 101
V. Staat , v. ft . 1 $ 1 4 . 19 2 . 430 2 . 494 2 . 491 2 . 496

An den internationalen Devisenmärkten lag der Dollar
heute erneut etwas fester . Die Züricher Notiz - stellte »ich
auf 4.397« (4.39), die Amsterdamer blieb bei gleichzeitigem
Anziehen des Gulden nahezu unverändert . Aber auch das
englische Pfund war nach zunächst schwächerer Haltnng
wieder erholt . Pfnnde -Kaibel notierten 4.968 (4.9440), die
Züricher Pfundnotiz lag bei 21.717« (21.70Ve), der franzö¬
sische Franc war demgegenüber gedrückt , der Schweizer
Franc knapp gehalten.

Devisen - SchluSkurse des
Amsterdam , 28 . 6.
Berlin 72 . 80
London 8 . 96%
Newyork 181 . 37%
Paris 5 . 01%

London , 28 . 5.
Newyork 4 . 9469
Paris 178 . 62
Berlin 12 . 31%
Spanien 82 . 00 n
Montreal 600 . 50
Amsterdam 8 . 9643
Brüssel 29 . 27%
Italien 93 . 95
Schweiz 21 . 71%
Kopenhagen 22 . 40 '
Stockholm ' 19 . 39%
Oslo 19 . 90%
Heislngrors 226 . 42
Prag 142 . 50
Budapest 25 . 00 8

Belgien 30 . 62%
Schweiz 41 . 31
Madrid
Oslo 45 . 07%
Kopenhagen 40 . Q6

Belgrad 217 . 75
Sofia 406 . 00 8
Rumänien 665 . 00
Lissabon 110 . 21
Istanbul 623 . 00 B
Athen 546 . 50
Warschau 26 . 26
Moskau 26 . 20
Lettland 26 . 25
Buen . Aires 16 . 00 B
Rio de lan. 2 . 81 6
Montevideo 20 . 25
Mexiko
Alexandrien 97 ! eo
Hongkong 1/290
Schanghai 0/ ! 087n

Auslandes
Stockholm
Prag
Privatdisk.
Tägl . Geld
1 Monatsg.

46 . 20
6 . 30

VlB—‘' /iSi
Kebo
Australien
Neuseeland
Südafrika

1/197
126 . 00 B
124 . 00
100 . 12%

London auf
Bombay 1/589

Bombay out
London 1/687

Buenos auf
London 19 . 00

Prolonga-
tlsnisatz f.
tägl . Geld

Zilridi , 28. 6.
Parle 12 . 14
London 21 . 71%
Newyork 439 . 37%
Belgien 74 . 05
Italien 23 . 11
Spanien _ ._
Holland 242 . 20
Berlin 176 . 25
Stockholm 111 . 95
Oslo 109 . 10

Kopenhagen , 28 . 6.
Lenden 22 . 40
Newyork 454 . 25
Berlin 182 . 20
Paris 12 . 66
Antwerpen 76 . 70
Zürich 103 . 46
Rom 24 . 10
Amsterdam 250 . 40
Stockholm 116 . 65
Oslo 112 . 70
Heisingfore 9 . 97
Prag 15 .90
Warschau 66 . 90

Newyork, 28 . 5,
Tägl . Geld 1. 00
Bankakz.
90 Tg . Brief 0 . 43
90 Tg . Geld 0 . 50
Pr . Hand .-

Wechsel
nledr . Satz 1 . 00
hächsL Salz 1. 00

Kopenhagen 96 . 95
Sofia 6 . 40
Prag 15 . 25%
Warschan 82 . 60
Budapest 86 . 00
Belgrad 10 . 00
Athen 3 . 95
Istanbul 3 . 50
Bukarest 3 . 26
Helstngtsrs 9 . 69%

Oslo , 28 . 5,
London ‘ 19 . 90
Berlin 162 . 75
Paris 11 . 35
Newyork 404 . 60
Amsterdam 223 . 20
Zürich 92 . 60
Helslngfors 8 . 90
Antwerpen 68 . 76
Stockholm 102 . 85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 21 . 45
Prag 14 . 20
Warschau 76 . 75

Wechsel anl
London -Obl. 4 . 9462

Land . <0 Tg.
B' wechsel 4 . 9410
H' wechsel 4 . 9410
Paris 2 . 77%
Brüssel 16 . 89%
Rom 5 . 26%
Madrid — . —
Bern 22 . 78%
Amsterdam 65 . 18

Buen . Aires 114 . 50
Japan 126 . 6J%
Privatdisk.

Inland I
Privatdisk.

Ausland 8
£ p 1 Mt. »%
£ p 3 Mte. 4%
S p 1 ML %
S p 3 Mte. %
Stockholm, 28 . 6.
London 19 . 40
Berlin 158 .00
Paris 11 . 00
Brüssel 66 . 50
schw . Plätze 89 . 70
Amsterdam 217 .00
Kopenhagen 86 . 75
Oslo 97 . 60
Washington 393 .00
Helsingfors 8 . 60
Rom 20 . 00
Prag 13 . 75
Warschau 74 . 60

Stockholm 25 .60
Oslo 24 . 86
Kopenhagen 22 .07%
Prag 3 . 47%
Budapest 19 . 80
Belgrad 2 . 32
Athen 0 . 90%
Japan 28 .85
Buen . Aires 30 . 68
Rio de Jan. 6 . 90
Berlin 40 . 18

Ostasiatische Wechselkurse vom 28. Mal
. •N^^ y.ork Kegen  Japan 28.95—29.00, London gegen
La (Telegramm der Yokohama Speoie Bank Ltd .).

Japan

Konkurse
Barth : Fleiso 'hermstr . Ernst Wienoke in Damgarten . w

Bergzabern : Lamdwirtsehefnau Kai -oline Magdalena Sommer
geh . Wendel in Niederhorbach . — Berlin : Kaufm . Herbert
Dressei in Fa . „Kota Lederwaren . — Böblingen : Stein-
hrpehbes . Engen Krötz in Magetadt . — Dresden : Anna
Louase Johanna verw . Neumann geh . Oehme in Dresden-
Bühlau . — Garmisch -Partenkirchen : Wäsehereibetriehs-
inihabcrin Klara Mehrte . - Gleiwitz : Kaufm . Max Sehalscha,
Aübciterbckleidungsgesohält . — Königsberg , Pr . : Kaufm,Max Hirsch.

Vergleichsverfahren
Essen : Futtermdttel -Bandelsges . Heinrich Deterdingi

G. m . h . H . — Jessen , Bez. Halle : Baumetr . Karl Paarsch.
— Königsberg , Pr . : Fa . Heinrich Langanke . — Meseritz:
Nachl . Johannes Limherg , Baugesohäft . — BeantragtiSchwerte , Ruhr : Kaufm . Walter Görke.

Generalversammlungen
31. 5. Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bremen
31. 5. Bremer Vulkan Schiffbau und Maschinenfabrik , Veae-sack (GV in Bremen)
31. 5. Deutsche Versicherungs -Gesellschaft in Bremen
2. 6. Bremer Papier - und Weilpappen -Fahrik A-G; Bremen
3, 6. „Amisia " Versioherungs -A-G, Leer i .0.
8. 6. Atlas Levante -Linie A-G, Bremen
9. 6. Francke Werke A-G, Bremen
9. 6. Unterweser Reederei A-G, Bremen

10. 6. Kaiserhof A-G, Norderney
14. 6. Deutsche Sohiff - und Maschinenbau A-G, Bremen
17. 6. Mineraloel -Raffinerde vorm , August Korff , Bremen
17, 6. Europahaus A-G, Bremen
20. 6. Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ".Bremen
S, ?. Norddeutscher Lloyd , Bremen.

5” “- »i « u»*vei.*oiirBsmuer Deirug im April nach dei
Berechnungen des Statistischen Reichsamts insgesamt 3,1

gegen 4.41 Mill . RM im April 1937. Hiervon ent
fleien auf die Gesellschaftssteuer 1,64 (2,01) Mill . RM , au
die Wertpapiersteuer 0,14 (0,85) Mill . RM und auf die Börsenumsatzsteuer 1,36 (1,56) Mill . EM.

Die Großhandelspreise . Die Kennziffer der Großhandels
1 wlf)!1 , ni ? 2** c- 5, in der  Vorwoche au10a,4 (1913 gleich 100). Die Kennziffern der Hauptgruppei

i£rt̂ i -,ni! r T»S** tt0 w <.105’89*  Kolonialwaren 89,7 (unv .)industrielle Rohstoffe und Halbwaren 93,4 (min . 0,17 «) um
und industrielle Fertigwaren 125,8 (min . o,l */«). 1

Gesellschaftsreisen ln das Ausland Im Rahmen der Frei
grenze . Die monatliche Freigrenze von 10 RM wird vielfaol

Durchführung von Gesellschaftsreisen in das Auslam
in Anspruch genommen , die nach Umfang und Eeisezic
weit Ä®11***  M RM zu bestreitenden Reisi

P ie  S ei. derartigen Reisen aufgetretene!Mißstande naben den Reichswirtschaftsminister veranlaßt
der eFrAl'ir »S»la ^n 15̂ n St > die Inans Pruchnahm
tasÄ * !? / ür  GeseGschaftsreiaen in das Ausland inbestimmten Umfange zu begrenzen«

h £ Ln.,lii8in?? 7 °.? Postreisesehecken durch die Deutsche Luft
oan2? ,^ '®t U11,d die Oesterrelchlsche Luftverkehrs A-G. Di'

£ UT a? d®n Postsohaltem umd®“ Baihnhofsweohselstuben der Deutschen Verkehrs
Kredit -Bank _A-G ansgezahlt wurden , werden vom 1 Jun
.fSrnSÜSL t.  Plügleitungskassen und Reisebüros de:Und d6r 0 estorreichisohen Luft

Reichsbankdiskont 4 "/ » CV ^ PCipid ' lf Ul * dCI* BZ . WCÖMHfe SO « l ^ lui Lombardsatz 5 *fl

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - 28. G. 27. 5,
n. Staatsanleihen
5 Dt . Relchsanl . 27
4 do . do . 34
4 */i Dt . RClChs .Sdl .35

do . 36 II . Folge
do . 36 III . Folge
do . 37 I. Folge

4 >/« Reichspost 34 1.
4 Bremer Umtausch
Bremen Neubeslti
Homburg Neubeslti
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

102 .00
99 . 75

99 *12
99 . 00
98 . 87

100 . 62
95 . 25
28 . 25
28 . 25

132 . 75
131 . 62
132 . 00

102 . 00
99 . 75
99 . 87
99 . 12
99 . 00
98 . 87

100 . 75
95 . 25
28 . 26
28 . 25

132 . 87
131 . 62
132 . 00

Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb . Schilfsbau
Ouano werke
H. E. W.
Harburger Gummi
Hocholenw . Lübeck
Hoflm . Stärkelabr.
Hoistenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Markt - u . KUhlhall.
Nordd . Steingut

28 . 6 . 27 . 6.
160 . 00 160 . 00
168 . 00 170 . 00
171 . 60 172 . 60
86 . 25 85 . 00

156 . 00 156 . 00
93 . 00 93 . 00

108 . 00 108 . 00
160 . 50 151 . 00
193 . 00 193 . 00
131 . 00 130 . 00
165 . 00 165 . 00
119 . 75 119 . 87
137 . 00 136 . 00
131 . 00 130 . 00
145 . 00 146 . 00

„Nordsee 1' Dt . Hochl.
Nordwestd . Kralt
Rheinstahl
Reis u . Handels
Ruberoldwerkt
Schllnck ft Cie.
schwartauer Werk«
Stader Lederfabrik
Transp . Heveckt
Vereinigte Sute
Ver . Werkstätten
Wendts Cigarren

Kolonlaiwerte
Kamerun -Eltenk .- ft.
Neu -Guinea -Comp.
Otavl -Mlnen

28 . 6 . 27 . 6.

156 ! 00 166i00
142 . 25 141 . 50
143 . 00 141 . 60
133 . 37 133 . 37

126 . 00 126 !00
123 . 00 123 . 00
120 . 00 126 . 00
110 . 00 110 . 50
130 00 130 . 00
82 . 00 82 . 00

130 . 00 130 . 00
24 . 62 24 . 50

Kreditanstalten und Körper¬
schaften

Vit  Oldb .-Br. Stl.
Kfd . Ptbr . V. 25 100 . 37 100 . 37
47 « do . S . 1 U. 3 100 . 37 100 . 37
47 « do . s . 2 100 . 37 100 . 37
47 « de . S . 4 100 . 37 100 . 37
47 « do . S . 5 100 . 37 100 . 37
4 </j po . S . 6 100 . 37 100 . 37
47 « do . S . 7 - . - -
47 « do . Korn . S . 1 100 . 00 100 . 00
47 - do . do . S . 2 100 . 00 100 . 60
Vh  do . do. S. 3 100.00 100.00
Hypothekenbanken
4V , Hamb . Hypbk . A 190 . 00 100 . 00
5V » do . Liquid . 101 . 25 101 . 00

de . Anteilschein — — . —
Vit  Pr. Ctrbd. 28 I00.0U 100.00
SV » do . Llfl . 26 A 2
47 « Fr . Ctrbk . Bod . _ _

Obi . 26/27/28 100 . 00 100 . 00

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 26 —
Nordd . Steingut 27 101 .00 101 .00
Stenergutschelne Gruppe II

fällig am 1 . 4 . 1934 - — — -
fällig am 1 . 4 . 1935 107 . 60
fällig am 1 . 4 . 1936 111 -60
fällig am 1 . 4 . 1937 116 . 50
fällig am 1 . 4 . 1938 119 . 70 119 . 60
Bank -Aktien
Geettemünder Bank —
Hb . Hypothekenbank 103 . 00 103 . 00
Schl . -Hol . Bk . I. Husum 92 . 00 91 . 00
Vereinsbank 129 . 00 129 . 00
Westholst . Bank 145 . 00 145 . 00
Eisenbahn -Aktien

Niedersächsische Börse
Kommnnalverbände

mit Zinsberechnung
Vit  Hann . Prov. Anl.

• R. 15 99 . 75 99 . 76

57 « Hann . Bed . Rr.
Llqui . Plandbr.

6V . Lüdenscheid M
Ohl.

101.00 101.00

104 . 60 104 . 50

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

Vit  Oldb .-Br. St!.
Krd . Plbr . S . S

Vit  de . Korn. S. 3
100 . 37 100 . 37
100 . 00 100 . 00

Landesbanken
Brschw . Staatsb.

Soldptbr . R . 16
47 , . in . Ldkr . 8 .-

PI . S . 1 1926
57 « do . Llqui . Pfdbr.
4 do . RM Pldbr . S .6

100 . 00 100 . 00

100 . 37 100 . 37
101.00 101.00
96 . 50 96 . 60

Ritterschaften
47 « Brschw . rlttl . G.

Pt . von 29
47 « Bremer rlttl.

Goldpfandbrief
Vit  Catenbg . rlttl.

G. -Ptbr . f . 28
Vit  do . do. v. 27
Vit  Celler rlttl.

Goldpt . C

100 . 00 100 . 00

100 . 37 100 . 37

100 . 25 100 . 26
100 . 25 100 . 25

101.00 101.00

Stadtachaften
Vh  PreuB . Zentral¬

stadtschatt Pfand¬
brief R 22 100 . 00 100 . 00

Indnstrle -Aktlen
Conti Gummiwerke 206 . 00 203 . 00
Dampikessel Wllk « 179 . 00 178 . 00
Doornkaat 109 . 00 109 . 60
Eisen Wülfel 128 . 00 128 . 00
Hackethal 131 . 60 130 . 00
Hann . Immob.

(| e Stück in RM)
Hannovereche Zern.
Hemmoor Zement
llseder Hütte
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wellwäsch . DHhrsn
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank

310.00
120 . 60
176 . 60
164 . 00
127 . 60
178 . 00
129 . 60
170 . 00
117 . 12
176 . 00

310 . 00
120 . 62
176 . 60
165 . 00
133 . 00
178 . 00
129 . 60
170 . 00
117 . 00
175 . 00

113 . 00 113 . 00
98 . 00 98 . 00

Verkehrn-Aktien
Hlldesh .Peln . Kreith . 54 . 25 — -
Ueberlandw . Hinn . 116 . 60 116 . 60
Marienborn -Beend . 100 . 00 100 . 00

Relchsscbuldbuchlorde-
Dt . Relchsb .-vorz . -A. —I ? 5 . 87
A-G für Verkehr 134 . 60 134 . 50
Bremer StraBenbahn 94 . 00 94 . 00
Hamburger Hochbahn 101 . 00 101 . 50
Schiffahrts -Aktien
Br . Schleppsch .-Ges . 90 . 00 90 . 00
Df . osl -Afrlka -Linle - -
Hapag 75 . 50 75 . 00
Hbg . -Südam . D. -O. 130 . 00 131 . 75
Hansa - Llnl « 126 . 00 125 . 00
Neptun —135 . 00
Norddeutscher Lloyd 77 . 60 77 . 00
Unterw . Reederei —
Woermann -Llnle —
Industrie -Aktien
Atlas Werks 110 . 50 tto . 60
Beiersdorf 280 . 00 280 .00
BIH-Brauerel 138 . 00 138 . 00
Breitenburger Cem . 144 . 00 157 . 00
Brem . -Veg . Flsch -O. 140 . 00 140 . 00
Br . Ch . Fabrik Hude 160 . 00 160 .00
tr . Papier u . Weilp . 143 .00 144 .00
Br . silberwarenfabr . 160 . 00 160 . 00

othekenbanken
Brschw .-Hann.
1. Bk . Goldpfd.
» 1929 100 . 00 100 . 26
Io. Llqul . -Pfdbr . 101 . 00 101 . 00
tann . Bodkrbk . „ni . k . n n  inn nn «nn . or

Industrie - Anleihen
6 Brauergilde Obi. 103.76 103.7h

.6  Hackethal 0hl. 104. 76 104.7:
6 Llndener Brauerei

Obi . 104 . 50 104 . 6t
3 Mich . Linden Ohl . 94 . 00 84 . 0t
6 Vorw . Zem . Ohl . 103 . 25 103 . CG

Sachwerte ohne Zinsberechn
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . ( Regg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Roll .)

abg . Pf.

98 . 00 96 . 00

96 . 00 96 . 00

96 . 00  96 . 00

runeen ( mit SiiickzlDsen)

ab
\ .4.

^US.O
üeid

abt
lii

*usoat>e '£
icio Briel

' « 9 100. 12 100.Ö7 _ ••
40 100. 12 100.87
1 100.00 100.76

99.75 100.66
99.60 106.25

>4 . ~
40 . -

i4b 99.25 160.(1 . -
1447 89.25 1I0.(
1«49 99.26 10 .

Wlederaufbau - Zuechläge

1944146 . . | 83 .00 t 83 . 75
1946/4B,,««, » «— J * '«"- 1 *“ »*“

Berliner Börse 28 . 6 . 27. 6.
Festverzinsliche WerteiAnleihen des Reichs- derjänder , der Reichsbahn.

Reichspost , ßchutzgebiets-
anleihe und Rentenbriefe)

Dt . Anl . Ausl.
5 Reichsanleihe 27
4 Reichsanleihe 34
5 </i Int (Young)
VIt  Pr . St.-Anl. 28
Vh  Bayern St. 27
4 ' /c Brschw . St . 28
Vh  Dt. Schutzgeb.
4 </i DL Relchsp . 34
Vh  do . 35
Vh  DL Reichsb. 35
Vh  do . 36
Vh  Pr . Ldr. 1 u. 2

132 . 62 132 . 90
102 . 00 102 . 00
99 . 75 99 . 75

103 . 87 103 . 75
109 . 60 109 . 60
99 . 75 99 . 75
99 . 76 99 . 75
- 11 . 95

1C0 . 00 100 . 76
- 100 . 76

100 . 75 100 . 76
100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 . 00

Stadtanlelhen
Vh  Bin. Goldsch. 26

1 und 2 99 . 8 ? 99 . 87
Oeffentllche Kreditanstalten
Vh  Bin . Pfdbr.-A.
DL Komm . -Samm . 1
DL Komm . -Samm . 2
4 >/i Hann . Landes¬

kredit v. 26 S. 1
.4 ' / « do . Pld . v. 27

Serie 2
Vh  Oldb .-Br. Stl.

Krd . Ptbr . S . 2
Vh  de . S. 7
4 ' /« do . Kom . S. 1
5 ' /« do . Licjui.
Vh  Pr . Lds.-Pld. R.4
Vh  Ldschftl. Zentr.

Goldplandbr.
vit  West . Id. G. (8*/,)
Schl . -Holst . Id . G. 24
4 >/ > Ostpr . lg . 0 . (8Va)

100 . 00 100 . 00
140 . C0 140 . 25
162 . 76 152 . 75

—100 . 37

101 . 25 101 . 25
100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00
99 . 75 99 . 76
99 . 62 99 . 62
99 . 75

Stenergutschelne
Gruppe II 1934 , ,
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer -Durchschnitt

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann , ueberland
LUbeck -BUchen

Banken
Adca
Gayr . Hyp .-Bank
Bayr . Vereinsbank
Berl . Handelsges.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt . Asiat . Bank
Dt . Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp .-Bank
Oldenbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie

28 . 6 . 27 . 6.

— _ 103 . 76
— — 107 . 76

111 . 76
—116 . 76

119 . 80 119 . 76
111 . 70 111 . 70

102 . 00 101 . 76
113 . 60 —

104 . 00 104 . 00
102 . 37 —
107 . 00 107 . 00
125 . 00 125 . 25
114 . 00 114 . 26
120 . 00 120 . 00
—680 . 00

108 . 50 108 . 60
112 . 00 112 . 00

117 . 75
—94 . 60

193 . 50 193 . 60

A. E. G. ' 119 . 75 119 . 75
A-G für Energie ' 34 . 00 134 . 00
Alsen Partland ' 76 .75 174 . 76
Atlas Werke 111 . 00 110 . 75
Bremer Vulkan —
DL Ton und Stein —165 . 50

Dynamit Nekel
Germania Portland
Gebr . Goedhardt
Hackethai
Hageda
Holtmann Sllrke
Külltzer Leder
KromschrBder
Küppersbusch
Lindes Eis
Masch . Buckau
Mazlmlllanhfltte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mülheim Bars

85 . 87 84 . 76
—103 . 25

142 . 26 143 . 00
131 . 25 131 . 60
118 . 00 118 . 75
156 . 87 156 . 87
152 . 00 153 . 26

109 . 76

171 . 00 I7E26

i9S«ou —
117 . 25 118 . 00
139 . 00 138 . 00
167 . 00 167 . 00

Nordd . Elswerk * —
Nordd . Steingut 145 . 76 147 . 60
Nordd . Trikot 140 . 50
Nordwestd . Kraft —156 . 00
PhBnlx Braunkohle 111 . 00 100 . 62
Rhein . Westf . Kalk
Rlebetk Monian —
Rasenthal Porzellan 103 . 00 103 . 50
Sarottl 125 . 00 126 . 75
Schles . Perllend 141 . 00 142 . 60
Verein . DL Nickel <68 . 00 166 . 26
verein . Glinzstolf 162 . 00 —
Wanderer -Werke 162 . 00 161 . 50

Kolonial wert«
DL Dlt -fttflk « It5 . 25 «14 .00
Nau -Gulnee —
Otael Min . 0 . Els -B. 24 . 76 24 . 62
Schantuni 121 . 00 121 . 00

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß- Einheitskur«

Hypothekenbanken
4 </« Braunschw.

Hann , von 1929
Vh  Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
Vh  Hann . Goden¬

kredit 13 , 14
Vh  Meininger

Hypoth . Bank 5
4 >/> Pr . Centralb . 28
Vh  Pr . Hyp. 24, 1

25 , 2 — 4
Vh  Pr . Plandbr.-

Bank SO
Vh  Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 5 . 10,12
4V« Schlesw-H. Idsch

Gold 30
4 1/ « Berl . Hyp . 15
Vh  Bl. Hyp. K. <
6 >/« Bl . Ctrbk . Liqu.
Vh  Pr . Plbr.

Komm . 20
Vh  Pr . Ctr.-Bod. 24
VI,  Pr . Ztrst. 19
4V« Pr. Ztrst. 20-21
Vh  Hann. Pfd. 4

von 1929
Vh  do . S u. Erw.

— 100 . 00

100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

— 100 . 00
100.00 tOO.OO

— — 100 . 00

100.00 100.00

100 . 00 100 . 00

99.75 99.62
100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 .00
101 . 12 iot . 00

100.00 100.00
100.00 100.00

ioo ! oo tooico

100.37 100.37
100.37 100.37

Kommnnal -Obllgatlonen
Vh  Mein. Hyp.-Bank

Komm . 4 , 1 « . 21 — 100 . 00
4 >/i Pr . Ctr . Boden

Komm . 26/28 100 . 00 100 . 0)
4 >/i Rh . Westt . 8drk.

Komm . 26/27 . 4 -6 100 . 01
Industrie -Obligationen
S Thür . ELO . 37 , 102 .26
4 Zuckerkredit 103 . 62 103 . 62

knio kor« 28 . 6. 27 . 6.

OL Anl . Ausl . Scheine
elnschl . ' /■ Apiäsungsch. 132 . 87 132 . 76 132 . 87 132 . 90

5 •/« oelsenk .-Werk 102 . 75 102 . 75 102 . 70 102 . 60
VI,  Frled .Krupp-RM-Anl. 99 . 87 96 . 87 39 . 87 tOO. OO
5 ' / . Mitleid . Stahl ^ “ ft- * 102 . 12
W . Ver . stahl -OhL 98 . 76 98 . 76

Accumulatoren -Pabrlk 236 . 60 237 . 60 237 . 60 . —
Alig . Elektrlcltäta -Gee. 120 . 12 119 .75 119 . 76 t19 *. 76
Aschatfenburger Zellstoff 126 . 87 126 . 12 127 . 00 127 . 62

Bayer . Motoren -Werke 146 . 00 145 . 76 149 . 75 146 . 00
1. P . Bömberg 144 . 50 144 . 50 144 . 50 144 . 25
Julius Berger Tiefbau 147 . 50 148 . 00 148 . 00 148 . 00
Bl. Kratt u . liebt AG. — .162 . 37 162 . 25 162 . 26
Berl . Maschinenbau 141 . 37 141 . 37 —,— 140 . 25
Braunk . u . Brlk . (Bublag) 196 . 26 196 . 26 195 . 60
Bremer Wollkämmerei — 168 . 00 _
Buderus Eisenwerke 112,60 112 . 50 112 . 00 117 . 00

Charlottenb . Wasserwerk 109 . 75 109,76 109 . 76 110 . 00
Chom . von Heyden 145 . 76
Continental Gummi 207 . 00 207 . 00 209 . 00 204 . 75

Daimler -Benz 146 . 75 146 . 00 147 . 00 148 . 25
Demag 145 . 87 146,60 145 . 75 146 . 60
Deutsch . Atiant .-Telegr. —,— 119 . 60 119 . 60
D. Cont . Gas Dessau 119 . 00 119 . 00 119 . 12 119 . 60
Deutsche Erdöl 137 . 25 136 . 00 137 . 25 137 . 62
Deutsche Llnolwerke 172 . 00 172 . 00 172 . 25 — . —
Deutsch Teleph . u . Kabel — “ . — 135 . 00
Deutsche Walten 177 . 60 177 . 50 — 177 . 76
Deutscher Elsennandol 166 . 60 165 . 80 165 . 60 156 . 00
Christian Dierlg AG. — . — — . — 195 . 00 194 . 87
Oortm . Union -Brauerei 207 . 00 207 . 00 208 . 50 206 . 00

Eintracht -Braunkohle 163 . 00 163 . 00 163 . 00 162 . 00
Eisenbahn -Verkehrsm. — »— — 167 . 25 167 . 26
Elektr . - LleferungeiH. 118 . 76 tra . 7*

Anfangs - Schluß - Einheitskura
kur« knra 28 . 6. 27 . 6.

Elektr .-Werke Schlesien 116 . 00 114 . 12
Elektr . Licht und Kroll 138160 139 . 00
Engelhardt -Brauerei * 84 . 75 83 . 25

1. O. Farbenlndustrle 160 . 00 159 . 50 160 . 12 168 . 62
Feldmühle Papier 135 . 60 135 . 12 136 . 62 135 . 12
Felten & Guilleaume 142 . 00 142 . 00 142 . 00 142 . 00

Gestürel Loewo ft C« . 143 . 62 143 . 62 144 . 87 144 . 60
Th . Goldsdunldt 139 . 75 139 . 26 139 . 25 138 . 00

Hamburger Elektrizität 150 . 60 150 . 50 150 . 62 161 . 52
Harburger Gummi — . — —,—
Harpener Bergbau 176 . 00 176 . 60 174,60 173 . 00
Hoesch -Köln -Neuesstn Ml . 87 111 . 26 111 . 62 111 . 12

Philipp Holzmann 160 . 37 160 . 25 160 . 62 160 . 00
Hotelbetr . -Geiellschaft 96 . 37 97 . 00 97 . 25 96 . 87

Ilse , Bergbau — — 160 . 00
Ilse , Bergbau GennBicb. 137 . 26 139 . 00 laelso 136 . 25
Gebrüder Junghtn« 117 . 00 M7 . 00 117 . 00 117 . 60

Kall Chemie 166 . 12
Kall Ascbersleben 102 . 60 102 ". 00 103 . 00 !04 ! 00
Klöckner -Werke 116 . 75 117 . 00 117 . 00 117 . 62
Kokser , n . Chem . Fahr, 166 . 26 156 . 26 156 . 50 165 . 25

Lahmerer ft Co. 130 . 60 130 . 50 130 . 00
Laurahütte 17 . 62 17 . 60
Leopoldgrub«

Mannezmonnröhrenwerk« 112 . 62 112 . 62 112 . 76 112 . 76
Mansfeld AG. f . Bergbau 160 . 00 150 . 00 160 . 00 151 . 00
Maxlmlllanshütt« —— <98 . 60 —
Metallgesellschilt 133 . C0 132 . 12 133 . 26

Niederlausitzer Kohle 168 . 26 158 . 25 168 . 00 158 . 00

Orensteln ft Kappel 116 . 00 116 . 00 115 . 75 116 . 62

Rhein . Braunk . a . Brlk. — 228 . C0 228 . 00
Rhein . Elektrizitätswerk 126 . 26 126 . 00
Rhein . Stahlwerke 142 . 62 141 . 62 142 . 12 141 . 60
Rhein . -Westt . Elektr. 122 . 62 122 . 75 122 . 62 122 . 12
Rhein . Mitall 144 . 60 144 . 00 144 . 00 144 . 26
Rütgerswerkn 146 . 62 147 . 25 147 . 37 153 . 00

Salzdetfurth Kall 168 . 00 166 . 76 166 . 00 160 . 00
Schles . EL o . Oos UL B 140 . 00 140 . 00
Schubert ft Snizer — , — — . — 141 . 26 140 . 60
Schuckert ft Co . Elektr. 182 . 50 182 . 60 182 . 50 182 . 25
SchuithelB -Patzenhofer 101 . 12 101 . 12 101 . 00 101 . 00
Siemens ft Halske 203 . 75 203 . 00 203 . 75 202 . 25
Slöhr ft Co . , Kammgarn —,— 132 . 12 132 . 00
Stolborger Zinkhütte 89 . 00 89 . 00 89 . 00 89 . 00
Süddeutsch « Zucker 218 .76 218 -76 218 . 75

Thüringer Gas Leipzig — - - -

Verolnlgt » Stahlwerk« 107 . 60 106 . 87 107 . 37 107 . 12
Vogel Teiegr . Draht — . — — ■— 156 . 60

wosstrw . Geilenkirchen 165 . 00 165 . 00 ■ _ __ 164 . 75
Westdeutsche Kduthol 106 . 37 105 . 75 ioe ! bo 107 . 00
Westeregein Alkali 102 . 00 101 . 50 102 . 26 103,25
Wintenhall 126 . 37 126 . 00 126 . 00 127 .26

Zelletofl Waldhot 146 . 00 146 . 25 145 . 12 146 . 00

Banken
Bank für Bran -Industrle 127 . 12
Reichshink 193 . 60 193 . 60 193 . 25

Verkehrawerte
AG. für Verkehrswesen 135 . 12 134 . 12 134 . 60 135 . 00
Allo . Lokalb . u . Kraltw. 146 . 60 147 . 50 147 . 25 <46 . 60
OL Reichsbahn vorz . -A. 126 . 00 126 . 00 126 . 00 126 . 00
Hamb . Amerika Packelt. — . — —,— 75 . 62 76 . 00
Hambnrg -Südam . Dampf. 131 . 00 130 . 00 131 . 60
Hanse - Llnle 127 . 00 127 . 1» 125 . 00
Norututtdnt Mut . 28 . 00 78 . 00 78 . 00
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Stapellauf auf der Rickmers -Werft
Vor der Kiellegung eines neuen Argo -Dampfers

MTÄ kÄ °f S»“
Schiffe begonnen werden qX, -« -4 d6 “i Bau  neuer
tem Steven , ragte Tas nXe n^ h f ’ ab S erunde-
erbaute Schiff ^ uf dlnT ^ oigen % 70  ^

_ ^°r dem eigentlichen
Stapellauf hatten wir Ge¬
legenheit , noch mancher¬
lei über djeeen bemer¬
kenswerten Neubau
zu erfahren . Der mo¬
dernste Stand der Technik
in der Hochseefischerei ist
hier verwertet worden . Die
bisher nur auf dem Papier
^ •rechneten Fahrteigen¬
schaften dürften ebenso
angenehm auffallen , wie
die mustergültige Innen¬
einrichtung des neuen
Fischdampfers , der mit
einem Typ älteren Jahr¬
ganges gar nicht zu ver¬
gleichen ist . Selbstver¬
ständlich wird er wie alle
größeren und modernen
Dampfer mit einer draht¬
losen Sende - und Emp¬
fangsstation ausgestattet
werden . An Stelle der
früheren Ankerklüse sieht
man Ankertaschen,
in denen der Anker liegt,
ohne aus der Außenhaut

; hervorzutreten . Besondere
Ueberraschungen sind für
die Herrichtung der Wohn-
räume Vorbehalten . Auf
jeden Fall sollen die
Wünsche des Amtes „Schön¬
heit der Arbeit “ weitest¬
gehende Berücksichtigung
finden . Nach harter Ar¬
beit werden die Hochseefischer in behaglichen Räu¬
men Ruhe und Erholung finden sowie ihre Mahlzeiten
einnehmen können.

Allmählich waren währenddessen die letzten Vor¬
bereitungen für den Stapellauf beendet . Peter Rick-
mers  betrat mit zahlreichen Gästen die Taufkanzel
und hielt angesichts des ersten Neubaus der Rickmers-
Werft seit langen Jahren eine Ansprache , in der er
n . a . folgendes ausführte:

„Wir stehen hier vor einem Erzeugnis deutscher
Arbeit und deutschen Fleißes , Vor einem Fisehdampfer
größten Typs , der in der Gemeinschaft der deutschen
Fischereiflotte helfen soll , die Ernährung unseres
Volkes zu sichern . Damit ist auch für das Haus Rick¬
mers und seine Werft ein wichtiger Tag gekommen;
denn es sind jetzt 14 Jahre vergangen , seit die alte
Rickmers -Werft , auf deren Helgen die Arbeit während
dreier Generationen nie geruht hat , ihre Pforten
schließen mußte.

Wie die Reederei des Hauses Rickmers durch den
Schandfrieden von Versailles ihrer gesamten , auf die¬
ser Werft erbauten Flotte von 17 Schiffen mit über
120 000 t beraubt wurde , so erzwang der wirtschaft¬
liche Wahnsinn der Systemzeit im Jahre 1924 die Still¬
legung der Werft ! Die Werft aber schlummerte nur.
Zwar , überwucherte das Gras Straßen und Helgen;
aber die Anlage als solche blieb erhalten . Sie wartete

i auf den Augenblick der deutschen Erneuerung , um
Weder zu werden , was sie 100 Jahre lang war : ein

Hort deutscher Tüchtigkeit und deut¬
schen Wagemutes !“

Mit einem Dank an den Führer und Reichskanzler,
an das Büro für den Vierjahresplan , Ministerien und
Behörden , die den Wiederaufbau der Werft in ver¬
ständnisvoller Weise gefördert haben , sowie mit einem
Dank an die Partei  und ihre Gliederungen , an den
Oberbürgermeister Dr . Delius , an die Gefolgschafts¬
mitglieder des Werftbetriebes und nicht zuletzt an den
Auftraggeber Carl Kämpf , für den der Fischdampfer
gebaut wird , endete der Redner seine Ansprache , die
mit einem Sieg -Heil ausklang.

A

'S  Ä

’ V ,£ (* w- J
m- * f ^ *

Fischdampfer „Gustav Hugo Deiters " vor dem Stapellauf . (Aufn . : Stolzenberg!

Die eigentliche Taufe nahm anschließend Frl . Bel¬
li  n g r o t vor , die dem Fischdampfer den Namen
„Gustav Hugo Deiters “ gab . Mit dem Wunsche einer
stets glückhaften Fahrt zerschmetterte sie die Sekt¬
flasche am Bug des Schiffes , das glatt vom Stapel
flasche am Bug des Schiffes , das glatt vom Stapel lief.

Auf der Anfang 1987 wieder eröffneten Rickmers-
Werft in Wesermünde fand heute mittag der erste
Stapellauf nach zwölfjähriger Pause

statt . Bei dem zu Wasser gelassenen Schiffe , das den
Namen „Gustav Hugo Deiters“  erhielt , han¬
delt es sich um einen von der Hochseefischerei
Carl Kämpf  in Wesermünde in Auftrag gegebenen
großen Fischdampfer mit einem Raumgehalt von
nicht weniger als 550 BRT , der mit einer modernen
Heißdampfmaschine mit Bauer -Wach -Abdampfturbine
von 1000 PSi ausgerüstet wird . Der Dampfer soll be¬
reits im Juli d. J . zur Ablieferung  gelangen.

Auf dem frei werdenden Helgen wird sofort der
Kiel für den ersten der beiden von der Argo Ree¬
derei  Richard Adler & Co, Bremen , in Auftrag
gegebene Frachtdampfer von 2600 t d. w . gelegt wer¬
den . Außer diesen Dampfern sind auf der Rickmers-
Werft zur Zeit noch Herings -Motorlogger und Motor¬
schoner für die Nord - und Ostsee -Fahrt im Bau . Da¬
neben sind verschiedene größere Umbau - und Repa¬
raturarbeiten in Ausführung begriffen und weitere
bereits angemeldet , für deren Uebertragung * die neu
errichtete Slipanlage für Schiffe bis zu 1200 t Eigen¬
gewicht ausschlaggebend gewesen ist . Die Rickmers-
Werft , beschäftigt gegenwärtig bereits wieder eine
Gefolgschaft von 500 Personen . Ku . Sto.

Königsberg im Rhein -Seeverkehr
Die Tagung der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft

Königsberg , 28. Mai 1938.

iuf der Sondertagung ,;Der Verkehr Deutsch-
nds zum europäischen Osten sprach

jgistratsrat Dr.  Sch -ultz,  Königsberg , über die
tseehäfen , unter besonderer Berücksichtigung des
inigsberger Hafens . Zwar sei die Ostsee in verkehrs-
rtschaftlichem Sinne zu einem „Nebenmeer gewor-
n, gleichwohl komme ihr für den europäischen
Lterverkehr noch eine große Bedeutung zu. _ln
inem Gebiet sind so starke politische und auch wirt-
laftliohe Veränderungen durch den Krieg und in
n Nachkriegsjahren eingetreten , wie im Ostseeraum.
>ue Häfen sind geschaffen worden , alte Umschlags¬
itze haben ihre Stellung eingebußt . Von den 1000
ifen der Ostsee haben sieben Achtel nur eine lokale
deutung . Auch die übrigen 120 Häfen mit einer
ngangstonnage von je über 100 000 NRT sind zum
aßen Teil für unsere Betrachtungen ohne Bedeutung,
il die Holz- und Erzhäfen am Bottnischen Meer als
ezialausfuhrhäfen ihr Gepräge durch ein einziges
t erhalten . Scheidet man diese Spezialhafen und
> mit geringem Lokalverkehr aus , so sind es nur
nige *Häfen , die dem Ostseeverkehr ihren Stempel

IreTgroße Wirtschaftsgebiete bestimmen den Ver-
ar der Ostseehäfen : der skandinavische , der
[tisch-russische und der deutsche Wirtsehaftsraum.
r erste umfaßt Dänemark , Schweden und Finnland,
r Krieg hat in diesem Gebiet keine entscheidenden
ränderungen gebracht . GroBe Veranderungen sind
regen in dem baltisch -russischen Wirtschaftsiaum
getreten . Das bedeutsamste Ereignis ist die Zuruck-
ingung Rußlands von dem eisfreien Teil der Ostsee.
tersburg , nunmehr einziger russischer Hafen an
• Ostsee, hat noch bei weitem nicht ^ Verkehrs¬fern der Vorkriegszeit erreichen können . Die
schlagsziffern von Reval , . Riga , . Windau und

musUid  gegenüber der Vorkriegszeit stark abge-
iken. Bei Memel ist durch die Erweiterung seines
aterlandes ein Anstieg des Hafenverkehrs festzu-

m ndeutschen Wirtschaftsraum ist eine neue Wirt-
aftsmacht entstanden , die die großten Erfolge im
Seeverkehr in der Nachkriegszeit aufzuweisen hat
en- Durch die Einbeziehung Danzigs in das
nische Zollgebiet und vor aiiem durchden v°1B«6n
ibau des Hafens G e d i n g e n hat Polen die Vor
lingungen für einen selbständigen HeeverKenr
alten Diese Häfen sind mit einer Umsehlagsziffer
i zusammen 16 Mill. ,t weitaus das wichtigste Wirt-
aftszentrum des Ostseehafenverkehrs geworden.
, deuKn Ostseehäfen westlich des Weichsel-
ridors haben im wesentlichen ihre alte Stellung
auptln und durch das Anwachsen des deutschen
rtschaftslebens verbessern können,
n einer besonderen Lage befindet sich der Hafen
inigsberg.  Die Bedeutung dieses Platzes lag in

v ^ VHee-sfeit in dem Transitverkehr russischer
er Diese^Stellung ist dem Hafen durch Schaffung
^Randstaaten mit eigenen Nationalhäfen und die
•Änderung der Wirtschaftsform in der UdSSR,
lorengegangen . Eine neue Aufgabe ist ihm
Sn durch die insulare Lage Ostpreußens
besondere der unmittelbare Güteraustausch über

zwischen dem industriellen Rheingebiet  and
i berischen Osten - in dem die Dampftohiff-
rts -Geeellschaft „N e p t u n m Bre“ .®?„_̂ ff1ticheimmer lebhafter geworden . Das wirtschaftncne
■ebnis zeigt ein Anwachsen des Hafenverkehrs m
Serg von 1,8 Mill. t im Jahre 1913 auf 8,6 Mill. t
Tahre 1937- Diese Verdoppelung des Verkehrs kann

mit um so Vierem Stolz erfüllen , als aus-
lieTlich dur "i eigene Kraft dieses Ergebnis erzielt
rden ist.

’nnnnol englischer Schiffe in der Rot-Spanien -Fahrt.
der Fahrt nach Rot-Spanien haben englische und
es englischer Flagge fahrende Schiffe ein, gewisses

Monopol . In den letzten 12 Monaten haben etwa 140
Schiffe unter englischer Flagge rofepanische Häfen
einmal oder mehrmals besucht . Vor dem spanischen
Bürgerkrieg besaß die Stanhope Steamship Co., Lon¬
don , zwei Schiffe , heute verfügt sie über 19 Schiffe,
von denen die meisten in der Spanien -Fahrt beschäf¬
tigt sind.

Subvention für die amerikanische Südafrika -Fahrt.
Die U . S. Maritime Commission befaßte sich mit einem
Subventionskontrakt , der mit der Robin Line und
der American South African Line  abge¬
schlossen werden soll . Es handelt sich um Abmachun¬
gen , die eine Verbindung zwischen Amerika und
Afrika für 12 Jahre mit Staatsunterstützung vor¬
sehen , und deren Annahme durch die Schiffahrts¬
kommission sehr vahrscheinlieh ist . Im Rahmen . der
Abmachungen soll die Robin Line drei sehr schnelle
Frachtschiffe bauen lassen und die American South
African Line zwei neue Passagierschiffe.

Leipzig wird Hafenstadt . Am 27. Mai vollzog der
Oberbürgermeister der Reichsmessestadt den ersten
Spatenstich zum Bau des Hafens am Elster -Saale-
Kanal . Der Hafen soll bis zum Jahre 1942 fertig¬
gestellt werden . Bis zum gleichen Zeitpunkt rechnet
man auch mit der Schaffung einer Verbindung des
Kanals mit der Saale bei Kreypau . Leipzig wird da¬
mit jetzt Hafenstadt.

Seeamt Lübeck
Patententziehun g

Lübeck , 28. Mai . Vor dem Lübecker Seeamt hatte sieh der
Kapitän Friedrich Lange  zu verantworten , der
eines einzig dastehenden Vergehens angeklagt war : Er hatte
.das Schiff,  das er als Kapitän führte , in Oslo ohne
jeden Grund verlassen  und war , als er reisefertig
war , trotz mehrfacher Aufforderung seines Steuermanns
und der Osloer Reederei -Agentur nicht auf sein Schiff zu¬
rückgekehrt . Der Steuermann fuhr zunächst , da die Zeit
drängte , mit einem norwegischen Staatslotsen kleinere Hä¬
fen im Oslo-Fjord an, wo der Dampfer laden sollte . Für die
Fahrt über die Ostsee nach Gdingen mußte die Lübecker
Reederei mit dem Flugzeug einen Kapitän senden.

Der Angeklagte , der am 4. August 1937 das Sohiff verließ,
reiste erst am 20. August mit der Bahn wieder in die Hei¬
mat , wo er sich telephonisch bei seiner Reederei meldete.
Einen Grund für sein seltsames Verhalten konnte er nicht
angeben . Er wurde daher von der Reederei sofort fristlos
entlassen . Vor dem Seeamt entschuldigte er sich mit Krank¬
heit und einer Verletzung , die er früher einmal als Schauer¬
mann davongetragen hatte . Das Seeamt verkündete folgen¬
den Spruch:

Der Kapitän Friedrich Lange hat am 4. August 1937 im
Hafen von Oslo ohne ersichtlichen Grund sein Schiff ver¬
lassen und ist auch auf mehrfache Aufforderung nicht zu¬
rückgekehrt . Er war zwei Wochen bei einer Frau in Oslo
geblieben . Wegen dieser Desertation wird ihm die Ge¬
werbebefugnis als Kapitän und auch als
Steuermann entzogen.

Es liegt ein einmaliger Fall vor . Die Seemannsordnung
sieht scharfe Strafen gegen die Mannschaften in ähnlichen
Fällen vor , die „aus dem Heuer laufen “. Kapitäne sind von
dieser Bestimmung ausgeschlossen , da sich der Gesetzgeber
einen solchen Fall nicht denken konnte , und da der Ka¬
pitän als Herr des Schiffes gilt . Das bedeutet Rechte , aber
noch mehr Pflichten , die der Angeklagte in erheblicher
Weise verletzt hat . Er hat nicht nur seine Reederei
gesohädigt,  sondern auch das Ansehen der deut¬
schen Flagge und des deutsch,en Seemanns¬
standes im Auslande.

Reichsoberseeamt
Das Reichsoberseeamt hatte über die Berufung des K a -

pitäns Glüsing (Schlepper „Steffen “) gegen den
Spruch des Seeamts Flensburg  vom 4. April 1938 zu
verhandeln . In diesem Spruch war eine Schuld gegen den
Kapitän G. ausgesprochen an dem Aufstoßen des deutschen
Dampfers „Hever “ auf die im Kaiser -Wilhelm -Kanal ge¬
sunkene Baggerschute „St . S. 33“ am 29. Dezember 1937. Das
Seeamt Flensburg hatte der Führung des „Hever " keine
Schuld an dem Unfall gegeben , es hatte aber t'estgestellt,
daß Kapitän G., der Führer des die gesunkene Schute be¬
gleitenden Sohleppers „Steffen “ gegen 4 43 der Betriebsord¬
nung für den Kaiser -Wilhelm -Kanal verstoßen hat , indem
er die dort vorgeschriebenen Sicherungsmaßnahmen unter¬
ließ . Ihn trifft die Schuld an dem Zusammenstoß , da bei

richtiger Bezeichnung der Gefahrenstelle die passierenden
Sohiffe die Südseite des Fahrwassers gehalten hätten und
die Schute nicht abgerutscht wäre . — Auf die Berufung
des Kapitäns Glüsing gegen diesen Spruch verkündete das
Reiohsobersoeamt folgende Entscheidung:  .

Der Spruch des Seeamts Flensburg vom 4. April über das
Aufstoßen des deutschen Dampfers „Hever “ auf die im Kai¬
ser-Wilhelm -Kanal bei Kilometer 69,4 gesunkene Bagger¬
schute „St . S. 33“ am 29. Dezember 1937 wird dahin abgeäm
dert , daß die gegen den Kapitän G. als Führer des Schlep¬
pers der gesunkenen Schute getroffene Schuldfeststellung
aufgehoben  wird . Die Kosten und baren Auslagen des
Berufuugsverfalirens werden der Reichskasse auferlegt . Ka¬
pitän G. sollen die zu seiner Verteidigung notwendigen Aus¬
lagen erstattet werden .'

Frachtenmarkt
Getreidetonnage stetig gefragt

Bi© in der vor an fgeg ang ©neu Woche an den führenden
Heiiüif rach tenmarkten festgesielilte leicMe Belebung der
Chartertätigkeit , besonders an den Getreidemärkten , hat
sieh in der letzten Woohe im großen und ganzen ziemlich
behauptet . An einzelnen , Märkten war allerdings das
Befrachtungsgeschäft zum Schluß schon wieder etwae
schwächer ; insonderheit hat das Geschäft an den Golf¬
märkten nachgelassen . Dagegen war Getreidetonnage am
St . Lorenz fortlaufend , für fast al'le Positionen bis Novem¬
ber , gut gefragt . Die Baten sind jedoch ziemlich unver¬
ändert geblieben , denn nur für November -Abladung sind
bisher etwa bis l 1/« über der Mindestrate bezahlt worden.
Das westindische Zuckergeeohäft hat in der letzten Woche
merklich nachgelassen , auch dio Baten waren am Schluß
kaum noch stetig . Die Zuckerbefraohtungen von den
Fidschi -Inseln nach U. K . haben inzwischen ganz aufgehort.
Auch am Nordpazifikraarkt lag das Geschäft zur Zeit stiih
An den La-Plata -Märkten hat sich die Geschäftslage nicht
geändert ; denn die - neue Maisernte ist anscheinend noch
immer nicht verschiffungsbereit . Im Osten war das Bohmen-
geschäft zu Beginn recht lebhaft , auch Reisladungen waren
verhältnismäßig gut angeboten : zum Schluß ließ jedoch das
Befrachtungsgeschäft an beiden Märkten nach . An den
nahen indischen Märkten war Frnchtraum dagegen für Dem-

Bremer Freihäfen
Bremen * Stadt

Angekommene Seeschiffe am 27. Mai:
Ida Clausen dän. von Aarhus , Nie . Haye , Hafen I , Sch . 8,

Stückgut . Flora dtsoh . von Rotterdam , D. G. Neptun , Hafen
I , Sch . 3, Stückgut . Sulmona , ital . von Catania , AMI , Röch¬
ling . Saxen sohwed . von Otterbecken , Nordd . Hütte , Nordd.
Hütte , Erz . Amaisis dtsoh . von Hamburg , C. J . Klingenberg,
Hafen I, Sch . 17. Heotor dtsch . von Riga , D. G. Neptun,
Hafen II , Sch . 14, Stückgut . Greif dtsoh . von Hamburg,
Herrn. Dau^lsberg , Hafen I, Sch . 4, Stückgut . Ithaka dtsoh.
von Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Sch . 18.
Abgegangene Seeschiffe am 28. Mai:

Auk , engl , nach London , General St âm Nav ., Stuck¬
gut . Arta dtsch . nach der Levante , Böning & Co., Stückgut.
Amasis dtsch . nach der Westküste Südamerikas , C. J . Kldn-
ganberg , Stückgut . Hanau dtsch . nach Australien , ^C. J.
Klingenberg , Stückgut . Helen Olaussen dän. nach Jütland,
Nie . Haye , Stückgut . Ida Clauswen dän. nach Jütland . Nie.
Haye & Co., Stückgut . Habicht dteoh. nach Hüll , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Greif dtsch . nach Glasgow , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Ilmar dtsch . nach Afrika , Habal,
Stückgut . Kong Bjoern norw . nach Oslo, Herrn. Dauelsberg,
Stückgut . Hermada ital . nach Italien , Gebr. Specht , Kohlen.
Matsumoto Maru jap . nach Port Said , Prewes & Foche,
Kohilen. Möwe dtsch . nach London , Herrn. Dauelsberg,
Stückgut . Orlanda dtsch . nach Finnland , RaJb. & Stadtl .,

Volox norw . nach Hamburg , Rah . & Stadtl . Cairo dtsoh.
naoh Rotterdam , Böning & Co.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschtffalirt
Bremen -Stadt angekommen am 28. Mai

Lloydleichter 137 (Pätsoh ), von Hamburg , Hafen I , Stück¬
gut.
Bremen -Stadt abgegangen am 2S. Mal:

Llovdleichter 100 (Schuldt ) , nach Hamburg , Stückgut.
Lloydleichter 157 (Schäfer ) nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Optima 2, Albatroß (Dock ). Fink unterh . Dock ).
Hafen II : Al teuf eis 14 (85376), Rabenfels , Hector 14. Mon¬

tevideo 14 (85483), Yalova (Erzplatz 85488), Ithaka (Erzplatz
854.90), Ostmark (Erzplatz 80212), Heddernheim 17 (81734).

Holzhafen : Pinau (Steinbr . & Berningh .), Kurland (Becker
& Otten ).

Industriehafen : Zander , Sulmona , Waalhaven (Röchling ) ,
Saxen (Hütte ), Valdano (Kohlenhandel ), Hanna Cords
(Krages ).

Werft : Trave (Dock V). Schwabenland (Werfthafen ) .
Hohentorshafen : Inge Ohristophersen (Schmedes ), Adrian

(Meyer ), Lotte (Gaswerk ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Der Deutsche , Eider , Main , Stuttgart , Pots¬
dam.

Hamburg : Inn , Komm . Johnsen , Lippe , Nürnberg , Oro-
tava.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 27. ah Penang nach

Port Swettenham . Augsburg 27. ab Houston nach Galveston.
Bremen 26. an Newyork . Coburg 27. Ouessant pass , nach
Port Said . Columbus 28. ab Plymouth . Der Deutsche 28.
an Bremerhaven . Donau 27, ab Rotterdam nach Genua.
Este 27. ab Los Angeles nach Cristobal . Europa 28. au
Southampton . Frankfurt 28. ab Kobe nach Moji . Friderun
27. ab Rabaul naoh Hongkong . General von Steuben 27.
ab Neapel nach Genua . Königsberg 27. qb Bremen nach
Boston . Mosel 28. ab Brisbane nach Sydney . Orotava 27.
an Hamburg.

Dentsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa *, Bremen.
Braunfels 27. von Suez . Falkenfels 27. in East London.
Geierfels 26. von Port Sudan . Goldenfels 27. Gibraltar pass.
Kandelfels 27. in Genua . Marienfels 28. in Madras . Neuen¬
fels 27. von Port Said . Ockenfels 27. von Madras . Rolands¬
eck 28. in Hamburg . Stableck 26. in Sevilla Stolzenfels
26. von Bunder Abbas . Wolfsburg 27. von Hamburg.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen . Ari¬
adne 27. Holtenau pass , nach Rotterdam . Bellona 27. in
Sevilla . Bessel 27. von Huelva naoh Algeciras . Castor 27.
von Bremen nach Stavanger . Ceres 27. Emmerioh nass,
nach Köln . Diana 27. von Rotterdam nach Gdingen . Eleo-
tra 27. von Bremen nach Norrköping . Euler 27. von Pasajes
nach San Juan de Nicva . Helios 27. von Lissabon nach
Sevilla . Hero 27. von Bremen nach Danzig . Niobe 27.
von Gdingen nach Hemösand . H. A . Nolze 28. von Bre¬
merhaven nach Malmö . Pallas 28. von Bremen naoh Königs¬
berg . Stella 27. Brunsbüttel pass , nach Königsberg . The-
seus 28. Holtenau pass , nach Bremen . Venns 28. in Neu¬
fahrwasser . Hestia 28. in Rotterdam . Juno 27. in Rotter¬
dam.

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen . . Aar 28. von
London naoh Bremen . Adler 27. von Hüll nach Bremen.
Alk 27. von Reval nach Bremen . Altair 27. in Horta . Butt
27. Holtenau pass , nach Antwerpen . Drossel 28. in Rotter¬
dam. Elster 27. in Hamburg . Falke 27. von Bremen nach
Hamburg . Fäsan 27. von Hüll nach Hamburg . Forelle
28. in Wiborg . Ganter 28. von Holtenau nach Bremen.
Greif 27. von Hamburg nach Leith . Habicht 28. von Bre¬
men nach Hüll . Ibis 28. in Middlesbroügh . Möwe 28. von
Bremen nach London . Oliva 27. in Rotterdam . Ostara 27.
in Raumo . Schwalbe 26. von Kiel nach Riga . Schwan 28.
von London nach Bremen . Waohtel 27. in Antwerpen.

Deutsche Levante -Llnle G. m. b. H. (Atlas Levante -Linie
A-G. Bremen . Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G, Ham¬
burg .) Adana 27. Ouessant pass . Andros 26. von Zonguldak
nach Samsun . Ankara 26. in Malta . Athen 26. in Buenos
Aires . Delos 27. in Piraeus . Galilea 27. von Beirut nach
Tripolis S. Heraklea 27. von ' Algier nach Tunis . Ithaka 27.
von Hamburg nach Bremen . Kythera 27. in Istanbul . La¬
rissa 27. von Baltohik nach Izmir . Milos 27. in Triest , Helga
L. M. Russ 27. von VliBsingen nach Bremen . Samos 27. in
Cephalonia.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen . Fechen¬
heim 24. 13 Grad Nord , 23 Grad West gern. Ginnheim 20.
Madeira pass . Sehwanheim 23. ah Kapstadt . Gonzenheim
25. ab Boca Grande . Bockenheim 25. ab Hemösand . Hed¬
dernheim 27. an Bremen . Kelkheim 17. ab Galveston.
Eschersheim 28. ah Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika und
Golfhäfen : Hansa 27. ab Cherbourg naoh Newyork . New
York 27. an Newyork . — Westküste Nordamerika : Oakland
24. ah Puntarencs . — Mittelamerika , Westindien : Cnribia
27. ab Cherbourg nach Ymuiden . Palatia 27. ab Port of
Spain nach Amsterdam . Patricia 26. an Antwerpen . Feodo-
sia 26. ab St . Maro naoh Le Havre . Antiochia 1. 6. im
englischen Kanal fällig . Adalia 28. Vlissingen pass , nach
Port Limon . Kyphissia 27. an Kingston . — Westküste Süd¬
amerika : Saarland 27. an Antwerpen . -Ammon 26. ab Buena-
ventura . — Südafrika , Australien , Niederl .-Indien : Essen
27. ab Marseille nach Le Havre . Altona 27. Ouessant pass,
nach Amsterdam . Dortmund 27. an Durban . Cassel 27. ab
Singapore nach Port Swettenham . Staßfurt 26. ab Fre-
mantle . Leuna 28. Kap der Guten Hoffnung pass , nach Ade¬
laide . Naumburg 28. an Melbourne . Kurmark 27. an Soera-
baya . Rendsburg 27. ah Bintang . Magdeburg 28. ab Brisbane.
— Ostasien : Oldenburg 27. Perim pass , nach Port Sudan.
Preußen 25. an Takn . Kulmerland 26. ab Port Swettenham
nach Singapore . Ramses 27. an Yokohama . Assuan 24. ab
Manila nach Hongkong . Duisburg 27. an Genua . — Vergnü¬
gungsreise : Milwaukee 27. ah Porto Empedocle nach Bi-
zerte -Tunis . — Trampfahrt : Iserlohn 28. Dunnet Heäd pass,
nach Kanada.

Hamburg -Südamerlkanlsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft.
Antonio Dejfino 28. von Hr.mburg nach Brasilien . Monte
Olivia 27. von Santos nach Florianopolis . Monte Pascoal 27.
von Madeira nach Rio de Janeiro . Monte Rosa 28. in Rio
Grande . Espana 26. in Buepos Aires . La Plata 27. Madeira
pass . Maeeio 27. Cap Finisterre pass . Madryu 27. in Buenos
Aires . Olinda 26. von Antwerpen nach Mittel -Brasilien,
Ouessant pass . Porto Alegre 25. in Sao Francisco do Sul.
Rio de Janeiro 27. in Victoria . Sirrah 26. von Santos nach
Bremen und Hamburg . Scheer 28. Madeira pass . Vogesen
28, Dover pass.

saat -, Kerne - und Weizenladungen stetig gut gefragt . An
den australischen Märkten wag das Geschäft dagegen trage
und schleppend . Es sind auoh nur êinzelne Abschlüsse
getätigt worden . An den Mittelmeermärkten hat sich kaum
etwas geändert , das Geschäft war nach wie vor still . Auch
am Schw aTzen Meer zeigten die Befrachter kaum noch
Interesse für Fraohtrawm . Am ausgehenden Kohlenmarkt
wurde Frachtraum zeitweise sehr lebhaft angefordert , und
es wurden durchweg , besonders aber nach Mtitelmeer-
bestimmungen uud nach Südamerika , höhere Raten
bewilligt . . . , ,

Am La - Plata - Markt’  hat sich nichts geändert . An
den nordamerikanisehen  Märkten war der Bedagf
an Fraehtraum etwas unstetig , für November wurden aller¬
dings statt der Miudestrate 2.10V, per qr. bezahlt . Obgleich
der Bedarf an Frachtraum stark schwankte , wurden vom
Golf  naoh Antwerpen/Rotterdam stetig 2/9 per qr. bezahlt.
Am K u b a - Zuckermarkt wurden einzelne Schiffe für
Juni -Abladung nach ausgewählten Häfen des U. K.-Kont . zu
der niedrigeren Rate von 15/6 befrachtet , während vom
Nordpazifik  naoh U. K. 23/3 fio . geboten wurden , da
passende Tonnage schwer zu haben waT.

Vom Fernen Osten  wurden Bohnemadungen , von
Dairen nach dem Kontinent , für J uni -AM adung zu der
stetigen Rate von 26/— geschlossen , doch ist das Geschäft
im Verlauf der Woohe merklich abgeflaut . Auch _Reis-
fr achten wurden in der zweiten Hälfte der Woohe spärlicher
angeboten , nachdem vorher 27/9 bis 28/—• von Saigon nach
Bordeanx/Rotterdam für Juni -Positionen bezahlt waren.
Zum Schluß wurde ein 8000-t-Schiff noch von Saigon naoh
Markeille/Bordeanx/Antwerpon zu der niedrigeren Rate von
27/6 geschlossen . An den australischen  Märkten lag
das Getreidegeschäft ziemlich still , doch zeigten die
Befrachter einiges Interesse für Juni -Juli -Tonnage zu Min¬
destraten . An den naiven indischen  Markten wurden,
für Kerne von der Madrasküste nach dem Mittelmeer/U . K.;
Kont . 28/— für Juni -Abladung und fiir Weizen von Karachi
nach ausgewählten Häfen des U. K.-Kont . 22/6 bezahlt.

An den M i 11 e I m e e r m ä r k t e n war für Schwefel¬
kies von Huelva nach Garston nicht mehr als 8/lV* zu
erreichen . Vom Schwarzen Meer wurde ein 4000 -t-Dampfer
mit Obromerz von Fethiye naoh Aalvik zu 11/4'/, geschlossen.
Für Kohlen von Wales nach Buenos Aries wurden 16/—
bezahlt , naoh Alexandrien 7/9, naoh Westitalden 7/3.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Ussukuma 27. ab Le
Havre . Wadai 26. ab Takoradi . Wigbert 26. ab Monrovia.
Wagogo 27. ab Lissabon . - Süd- und Ostafrika : Usambara
28. Cuxhaven pass . Njassa 27. an Antwerpen . Everene 25.
Cap Verde pass.

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co .. Hamburg.
Ditmar Koel 26. ab St . Vinoent . Hein Hoyer 14. ab Sorel.
Karpfanger 17. Fernando Noronha pass . Simon v, Utrecht
13. Fernando Noronha pass . Kersten Miles 25. 4. an Stettin.
Memphis 25. ab Memel . Sesostris 26. ab Brake.

H. C. Horn , Hamburg . Frida Horn 25. in Vlaardingen.
Mimi Horn 25. von Hambufg nach Kotka . Claus Horn
25. von Saneliez nach Le Havre.

Oldenburg -Portugiesische namprschlffs -Rhederel , Hamburg.
Oldenburg 27. in Tenerife . Tenerife 27. in Antwerpen . Palos
27. in Lissabon . Porto 27. von Algeciras naoh Faro . Gran
Canaria 27. Ouessant pass . Sevilla 28. Ouessant pass.

Rlckmers -Linie , Hamburg . Sophie Rickmers 26. ab Hong¬
kong naoh Dairen . Ursula Rickmers 21. ab Suez nach
Singapore . R. C. Rickmers 27. an Hamburg nach Port
Said . Bertram Rickmers 25. an Dairen nach Singapore.
Moni Rickmers 25. Ouessant pass , nach Stettin.

Rob . M. Sloman jr„ Hamburg . Alicante 26. an Bilbao.
Capri 25. Finisterre pass , von Palma de Mallorca nach
Liverpool . Castellon 26. an Palermo . Erica 26. Beachy
Head pass , von Melilla nach Rotterdam . Genua 26. Finis¬
terre pass , von Malaga nach Hamburg . Lipari 26. an Ge¬
nua . Malaga 27. an Neapel . Marion 26. ab Oran nach
Huelva . Messina 26. an Malaga . Palermo 26. an Santander.
Prooida 27. an Gdingen . Savona 26. an Palma de Mallorca.
Sizilien 24. Fernando Noronha pass , von Diamante nach
Hamburg . Trapani 25. an Hamburg . Waltraud 25. Finis¬
terre pass , von Huelva nach Rotterdam.

Warled Tankschiff Rhederel G. m. b. H.. Hamburg.
Harry G. Seidel 27. in Le Havre . Penelope 27. an Harburg.
Geo W. MoKnight 27. in Le Havre . Orville Harden 8. 6. in
Harburg fällig . F . H . Bedford jr . 4. 6. in Coryton fällig.
Hanseat 4. 6. jn Kopenhagen fällig . Friedrich Breme 26.
von Aruba nach Rotterdam und/oder Hamburg.

Hendrik Fisser A-G, Emden . Elisabeth Hendrik Fisser 26.
In Botwood.

Fisser & v . Doornum , Emden . Lina Fisser 26. in San Juan.

Fisclidampferbewegnngen
Bremerhaven -Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Else Wilhelms , Yorck , Helmi
Sohle , Westerland , Bürgerm . Smidt (Bäreninsel ), Fritz Rei¬
ser , Nordstern , Else Kunkel , Berlin , HannoVer , Jupiter (Is¬
land ), Graz, Präsident Rose (Nordsee ).

Am Markt gewesene Dampfer : Köln , Württemberg (Bä¬
reninsel ), ,T. H. Wilhelms , Regulus , Carsten Janssen , Dr . A.
Strube (Island ), Rhein (Norweg . Küste ).

In See gegangene Dampfer : Germania (Island ), Leipzig«
Anna Busse (Bäreninsel ), Bredebeck (Island ).

Auf der Weser zu erwarten
In der Woche vom 29. Mal bis 4. Juni 1938

Name von Keeder
bzw. Maki.

Art der
Ladung

29. Mai
HamburgOrotava Habal

Theseus Sundsvall D. Q. Neptun Zellulose
Adler Hüll Dauelsberg Stückgut
Aar London do. do.
Waltraud Horn Hamburg Haye & Co.
Bitterfeld Hamburg Klingen berg

do.Lübeck Hamburg do.
Rabenfels Rangoon/Hbg. D.D.G. Hansa Reis
Kybfels Hamburg do.

ErdnüsseEdward Blyden Rotterdam Dauelsberg
Hector Riga D. G. Neptun Stgt .. Holz

30. Mai Amsterdam G. Steinmeyer Stückgut
Kotka Rab . & Stadtl. do.
Liverpool Carl Scholle do.

Alk Reval Rab . & Stadtl. do.
Kong Alf Christiansand Dauelsberg do.
Fortuna Kopenhagen ü . G. Neptun do.

Gotenburg do. do.
Sundsvall do. Zellulose

Maeeio Brasilien C. J . Klingbg. •Kaff., Bmw.
Saarland Hamburg do. • do.
Alcor Brasilien do. Baumwolle
Nyland
Ajax

Lulea Häg .&Sehmidt Erz
Rotterdam G. Steinmeyer Stückgut

Kronos Nordspanien D. G. Neptun do.
31. Mal

StückgutSwitzerland Hamburg Carl Scholle
Frida Horn Hamburg Haye & Co.

ViehFinkenau Dublin do.
Walter L. M. HolzRuss Leningrad Rab . &Stadtl.
Delia Südsoanien D. G. Neptun Stgt . Kork

1. Juni
Stgt ., Fisehm.Perseus Westnorwegdn D. G. Neptun

Carl Claußen Memel Haye & Co. do.
Sven Claußen Hamburg do. do.
August Kiel H. G. Fisser do.
Feronia Stockholm D. G. Neptun do.
Nürnberg Hamburg: Dauelsberg do.
Montevideo Hamburg Gebr. Specht

2. Juni
Auk London Gen. Steam Stückgut
Habicht Hüll Dauelsberg do.
Ostara Raumo Rab . &Stadtl. do.
Waohtfels Kalkut ./Hbg. D.D.G. Hansa Jute
Parana Hamburg Gebr. Specht
Sao Paulo Hamburg do.
Hestia Südsp ./Rott. D. G. Neptun Stgt, , Kork

3. Juni
Hans Carl Königsberg D. G. Neptun Papier .Stekg.
Priamus Königsberg do. Getr ., Zellulos.
Andromeda Danzig do. Stückgut
Orest Li bau do. Holz
Möwe London Dauelsberg
Phoenix Hamburg do.
Ida Claußen Jütland Haye & Co.
Helen Claußen Jütland do.
Aaolien Hamburg Nordd . Lloyd
Condor Königsberg

Gefle/Stockh.
D. G. Neptun Getr., HolzFeronia do. Stückgut

4. Juni
Rabat Kan . Inseln G Steinmeyer
Niobe Hemösand D. G. Neptun Zellulose
Condor Königsberg Argo
City of Baltimori Hamburg Dasoo
Triton Portugal D. G. Neptun Stgt ., Kork
Jason Königsberg do. Pap ., Stgt.

Hochwasserzeiten ■
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std . 25 Min .,
Nordenham 25 Min.. Brake 1 Std .. Farge 1 Std . 40 Min.
Datum
29. Mai
30. Mai
31. Mai

Bremen -Stadt
2.57 15.23
3.48 16.10
4.38 . 16.57

Vegesack
2.37 15.03
3.28 15.50
4.18 16.37

Bremerhav.
0.37 13.03
1.28 13.50
2.18 14.37

Datum
26. Mai
27. Mai
28. Mai

Binnenschiffahrt
Wasserstaod der Weser

Hann .- Carls-
gegen 7 Uhr

Münden bafen ' Hameln Minden2.03 2.91 2.03 2.551.98 2.86 2.15 2.53
1.96 1.82 9 09 2.53

. . .. .. .Will Ul nt . .. . .. . uu
Reicliswirtschattsmimstors veröffentlicht werden , di
welche gestattet wird , daß die Fieberthermometer 'an Si
der jetzt vorgeschriebenen Eichstempel bzw . Beglaubigu
Stempel noch bis zum 3). Dezember 1938 mit dem fri
gültigen Beglaubigungszeichen fiir Fieberthermometer
stempelt werden . Es handelt sieh hierbei um eine Ue
gangsmaßnahme , um die Abnehmer im Ausland alln
lieh mit dem neuen Stempelzeichen vertraut zu machen.
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Marie „Eterna"
am 3. März 1938
Gest, gute Belohn,
äbzug , b. Müller
Lützowerstr . 59 I.

Amtliobs
öskarmtmacbuugeu

Unter den Biehbeständen von
I . Diedrich Bieth , Holsteiner

Straße 131,
L Albert Castens , Tannenweg 1

(Walle ),
L, Lttomar Hammer , Weidedamm

Nr . 12.
1. Johann Bremermann , Lehester-

deich, Leher Heerstr . 192,
5. Bernhard Geerken , Niederblock-

land 36,
8. Hinrich Brüning , Niederblock-

land 37.
V. Wilhelm Fehfenfeld , Oberblock-

land - 13,
8. Diedrich Teils , Wummensiede 4,
ist die Maul - und Klausenseuche
ausgebrochen . Gesperrt sind : zu 1,
bis 8. die verseuchten Weiden und
angrenzenden Weiden ; zu 2. und 8.
außerdem die Gehöfte.

28. 5. 38. Der Polizeipräsident,

Verdingung
Aeußere Malerarbeiten für den

Umbau Philosophenweg 25/27 zu
vergeben . Ängebote bis 7. Juni
1938, mittags 12 Uhr , in der Kanz¬
lei , Herrlichkeit 16, Zimmer 148, ein¬
zureichen . Unterlagen daselbst er¬
hältlich.

28. Mai 1938. Das Hochbauamt.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 31. Mai 1938, vor¬
mittags 11 Uhr , im Gerichtshause,

Zimmer 171.
Waller Straße etc. (Flurb . Parz.
R . 25, 649, 196»), 1/15 Anteil
von Gerhard Boljes.

2. Der Otterdeich «te. (Flurb . Parz.
k . 14, 24, 184, 188, 199) 1/15
Anteil von Gerhard Boljes,
Buchtstratze Nr . 9, von Fr . W.
Horn . Amtsgericht Bremen.

Jagdgeldverteilung
Die Derteilungspläns über die

Auskehrung des Anteils am Jagd¬
erlös sür folgende Jagden:

Utbremen/Walle/Blockland/Gröpe
lingen , >

Grambke/Lslebshausen,
Vahr/Sebaldsbrück und
Neuenland

liegen bis zum 15. Juni 1933 beim
unterzeichneten Amt öffentlich aus.
Gegen den Verteilungsplan ist bin¬
nen 2 Wochen nach Beendigung der
Auslegung Einspruch beim Jagd
Vorsteher zulässig.

Die Auskehrung der Anteile am
Jagderlös erfolgt — vorbehaltlich
einer Aenderung durch etwaige Ein¬
sprüche — in der Zeit vom 1. bis
15. Juli 1938 an der Amtskasse deS
Bauhofs , Bauhof , Herrlichkeit , Zim¬
mer 23. Die Empfangsberechtigten
müssen sich ausweisen . Eine noch¬
malige Aufforderung erfolgt nicht.

Der Anspruch auf Auskehrung
des Anteils am Jagderlös erlischt
gemäß Reichsjagdgesetz — Ausfüh¬
rungsverordnung — drei Monate
nach Feststellung des Berteilungs-
plans.

Bremen , den 29. Mai 1938.
Stadtplanungsamt als Jagdvorsteher
Bauhof , Herrlichkeit , Zimmer 129.

In das Vereinsregister ist am
24. Mai 1938 eingetragen worden:

Der Verein „ lorvarrvsttvo
Lökolns äla muisjsrosci pols-
kiej rv Bremsn i okolicv (Schul¬
derem sür die polnische Minderheit
in Bremen und Umgegend ), mit
dem Sitze in Bremen.

_ Amtsgericht Bremen.
In das Güterrechtsregister ist am

28. Mai 1938 eingetragen worden:
Die Eheleute : Kraftfahrer Adolf

Porl und Elfe , geb. Gundermann,
Gröpelinger Heerstr . 212 (Anbau ),
haben Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

Aussorderung
der Reustadts -Beerdigungs -Anstalt
Die der Verwaltung unbekannten

Inhaber der Grabdokumente zu
den aus dem Buntentorsfviedhose
befindlichen Grabstellen '
Nr . 355a aus den Namen Dietrich

Einhaus,
Nr . 998a aus den Namen Johann

Diedrich Fahlenkamp,
Nr . 2867 aus den Namen Hermann

Drücker,
Nr . 3273 aus den Namen Heinrich

Chr . Gothert,
Nr . 3347 auf den Namen Heinrich

Lütter
werden hierdurch aufgefordert , in¬
nerhalb vier Wochen die Dokumente
im Büro des Buntentorssriedhoses
zwecks Eeltendmachung ihrer An
sprüche an die Grabstellen vorzu¬
legen . Nach Ablauf dieser Frist ver¬
liert das Dokument die Gül.
und wird die Verwaltung i
weitig über die Grabstellen ver
fügen.

Bremen , den 29. Mai 1938.
Die

Verwaltung des Buntentorssriedhoses

(»sriebtliobe
öskanritmaobuugsu

(Nr . 42) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in 0 keine Gewähr!
Bremen , den 28. Mai 1938.

Neueintragungen:
7̂ 452. Emil Rex, Bremen (Han¬

delsvertreter in Präzisions -Werk-
zeugmaschinen und Werkzeugen,
Beethovenstr . 19a). Inhaber ist der
hiesige Handelsvertreter Ingenieur
Emil Rex.

453. Alfred Moßdors , Bremen
(Groß - und Kleinhandel in Far¬
ben , Lacken und Tapeten , Lange-
marckstraße 42). Inhaber ist der
hiesige Kaufmann Heinrich Ernst
Alfred Moßdors.

454. Heinrich D. Bullerkist,
Bremen (Tapisseriegroßhandlung,
Matratzen - und Sitzkissenherstellung,
Philosophenweg 14). Inhaber ist der
hiesige Kaufmann Diedrich Heinrich
Georg Bullerkist.

455. Ernst Kasper , Bremen
(Lebensmittel -, Kolonialwaren -, Obst-
u . Gemüseeinzelhandel , Osterholzer
Heerstr . 88). Inhaber ist der hiesige
Kolonialwarenhändler Ernst Karl
Fritz Kasper.

Veränderungen:
X 65II . D . Kruse , Bremen

(Wegesende 31/32). Der Kaufmann
Heinrich Kruse in Bremen ist als
persönlich hastender Gesellschafter
eingetreten.

17 57 H . Ullrich L Wencke, Bre¬
men (Holler -Allee 49). An Christian
Klaus Joachim Wencke in Bremen
ist Prokura erteilt.

I - 299II . Llohd Dhnamowerke
Aktiengesellschaft , Bremen (Oster-
deich 253). Durch Beschluß der
Hauptversammlung vom 25. April
1938 ist die Satzung unter gleich¬
zeitiger Anpassung an die Vorschrif¬
ten des Aktiengesetzes vom 39. Ja¬
nuar 1937 geändert und völlig neu
gefaßt . Von den Aenderungen wird
Hervorgehoben : Gegenstand des Un¬
ternehmens ist die Herstellung von
elektrischen Maschinen und Appa¬
raten jeder Art , sowie Betreibung
aller damit in Verbindung stehen¬
der und sonstiger Geschäfte. Die
Gesellschaft ist besugt , Zweignieder¬
lassungen zu errichten.

L 154 ll . Eiswerk und Kühlhaus
Huxmann Aktiengesellschaft , Bre¬
men . Bremen (Am Deich 29). Durch
Beschluß der Hauptversammlung
vom 13. April 1938 ist die Satzung
unter gleichzeitiger Anpassung an
die Vorschriften des Aktiengesetzes
vom 39. Januar 1937 geändert und
völlig neu gefaßt . Von den Aende¬
rungen wird hervorgehoben : Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Her¬
stellung und der Verkauf von Eis
jeglicher Art , sowie von destillier¬
tem Wasser , der Betrieb und die
Vermietung von Kühlhäusern , der
Verkauf von Brennmaterialien und
der Betrieb aller zur Förderung
der Interessen der Gesellschaft die¬
nenden Geschäfte sowie die Beteili¬
gung an sicheren Unternehmen . Als
nicht eingetragen wird veröffent¬
licht : Die Bestimmung der bisheri¬
gen Satzung , daß Inhaberaktien in
Namensaktien und Namensaktien in
Inhaberaktien umgewandelt werden
können , ist aufgehoben . Sämtliche
Aktien lauten aus den Inhaber,
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Wir haben den Herren

Lxel Krämer
und

Lrllwr Lorenrea
(Befrachtungen)

Handlungsvollmacht im Sinne
von Z 54 des Handelsgesetzbuches
erteilt . Die Genannten sind be¬
rechtigt , die Firma mit einem der
Herren Prokuristen zu vertreten.

Lryo - Kseüerei
Mcksrä Läler L 9o.

Bremen .» den 26. Mai 1938.

Versteigerungen

Heute , 2V Uhr
Ende ungefähr 22.45 Uhr

18. gr . Gastspielabend:Tournee
Tauri
Volpi

mit den besten Solisten
der italienischen Oper

Vorea
Eavaradosst . . Lauri Volpi

Di.. 19.39 Uhr
St .-Anr. 9. Vorst.-Er . k-

von CorLos
Oper von E. Verdi

Mi ., 29 Uhr
St .-Anr. 19. Vorst.-Er . 8
und freier Kartenverkauf

^Erstaufführung!
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Volksstück mit Musik

von A. I . Lippl» »AI»» » » ,,,
86HLV8MI .HL1I8

Unser « Ausukokl
lo kleineren külnrlektunueo Istk
sekensvert . keslektieen Liefeinmal unvvrdiväUck älv

kinrickrungon
..Tnkrleckeokelt- « 0N — .
komplett . . » » SLS»
..klein Stol --"
komplett . . . . »
..Sonäerklasse"
komplett . . . . .
3eös Einrlodtunp : bestellt sus:
I 8eklskrlmmsr,
1 Sedrsnk . Ztür., 2 UsttsteUso.
2 llsteatrskmen , 2 Sokoner
«lecken, . 2 Xsebtscbrünkeo
I kUsisrkomwoäs . 2 Stühlen
I TVodnrlmmer,
I Sükett . I Kusnisktisok,
4 ?olsterstüklen.
I kücko,
l kükstt , 1 Dlsok , 2 Studien
Niiketts S8- . 119- , 129- ,
Lusrlektlseks 2k-., 39.-. ZS- . 42-,
Sokss 58-.. «5.. . 75- . 85- . 95.-.
Onuekes 55.. . k5- , 72.-. 85- , 98- ,
Okslselong . 24- , 29- , 31- , 38- ,
liüekeusedrsnks k8- 75- , 85- ,

k!!o rvsngloser Unnclasns
ckurek unsere grolle kliibel
sobuu rrlrck Sie von cker 6üte
uns Krslsevürcklekelt unserer
Lnxebvts übersenden . . . . . .
IVlr rerksukea auk

kliontaniknilarlolie«
uns regen nosero rünstlreo

Loklungsirskiingungeii
bi » »u 12

Zwangs-
Bersteigerung

Morgen Montag,
3«. Mai 1938,
vorm . 10 Uhr,

werde ich auf
einer Parzelle Del-
menhorster Weg

1 Landbude
teils massiv , teils
Holz , nebst In¬
halt . 1 Hecke mit
Gartentür,1 Apfel¬
baum , div . Sträu¬
cher usw . meistbiet.
gegen bar verstei¬
gern . Kauflustige
versammeln sich
>um 10 Uhr Duck-
witzstr . (Ochtum-
brücke).

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 49.

Zwangs-
Verstcigcrung
Am DienAag,

dem S1. Mai 1938,
vorm . 19 Uhr,

im Psan -dlokale
Königstraße 11:
Büsett , Kredenz,

Vitrine , Schreib¬
tisch, Standuhr,
Sofa , Waren-
schrank, Reisekos-
ssr, Radioapparat.
Photoapparat , 20
Spielautoinaten-

und Spieltische u
a. m . meistbietend
gegen bar.
Nustedc, Rötsch,

Kühling , Berthold
Gerichtsvollzieher
Langenstr . 14 I.

Rus : 2 53 78

junger Boxer
A. d. Gete 1 v

Verliuok

Ferkel u . Futter¬
schweine. H .Cordes
Walle , Dünenstr .3
Große und kleine

MWfkMYSobaldsbrücker
Heerstraße 251

Ostsriesisches

Wüisciisl
Werderhöhe 15

8iM § ttSes

»suto , Lonntsg : obsncts 8 Udr
üncis gsgsn 19.59 Ubr

Montag:
» prssso unck Publikum sincl W
8 kingorioson W
> ttur nock «tiors r« o> >
A Vsstrpislo >
I Agnes Ltrsuvs 8
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U
!<omö6is von kolsncj Sckisctil
(Kisins prsiss : kk>/l 1.— bis 4.L0)
vis » örsmss  pfssss:

„Isclsr smpfsngt eins bs-
giüclcsncjs 6sv,ivkisit von bsf
dsssiigsnclsn ^ edsrmsckt so !-
clisi ' !<unst ." gfsmss Leitung
„kin glsnrvoilss clss
liisstsfs — sin ksfolg, v/issr nictit oft ru srisbsn ssin
wirc!/ ' öfsmsr f4scbnciitSN

Sonn ŝg : nscbm . 4 0

visnstsg : 0
0

Kitt»

UWll " "
sses«k,'ret6 69. K. 43083

^IKl'gl'ÜkUlkl!
preiswert

Carl Bartols,
Vagtstratze 7

SruLsachen aller fttt
stets ssuber
un6 scdnell.

jki. Guthe, Vuchörulkerei
/^nsgankirckdot S. kok 24567

ouv

V/o Asukt msn.

sonaei'
ütlieii.

moüei'Nklsi'
aiisiiiiil'Ulig

u»o »st msn Hie UM» l.soei'
ctis wunässvollo Kusv/sv>, sils
Sröksn unci prsislsgsn , tioir-uncl Stiisrlsn unä
eis nisilpissn Preis«

im

blsn üdsrrsugs rieb rwsnglosunci unvsrbinclllcb
Ikompl. klkoknung» kinricktung

Z2imms«.Sps !ssrimmsr,8cbist
rimms«, Xllcds . . . sb kvlk. 575-

tckorl. Scklsliimmsr
komp!. ob t4k. 18! ..tckoct. klliimmoi
SUtst«, Kusrisbllscb , 4 poisisr-
slUkis . sb dik. 186-

kckto iVoknilmmsr
Scbwibscdssok , Kusrssbllseb,
4 poistsssillbls . . ab blk. 229.-

ttorrl. Itückon, ßlltsli , liscd,
2 Stübio. 1 iiaitsr sb K4K. 99-

poistsrmöbol s >>. Kli u. prsisi.
Lotos, Louckss , Lssssi usw.
sbonso günstig.

tlvig. o«g. kkvckorl. u. 2oklgx.-krlolch».

l̂ Iöbsl l-lauLkaltsoi -tilcs ! ^

Lssrmsnil L KILN2
kaulsQstraÜs 14/16* Kui : 51980
Lürimmsr . LeblalLiunnsr , küotisn

kolstsrnröbsl , klsinwöbsl

Lugust öscobs
lkrius- unck llücksngsräts

^in LriU 19

^löbsUicius imcHisclilsrei

Oisclr . OüKmcrnn
s-akustr . 82, Hut S97IS / 6ogr . 1393

( östtsn u . ^ /ösclis ^)

Vor äsm Ltsintor 73/75

Lldrsckt Lrüggemsmi
öunts rtorstvg . (Lcks dko^ orstr .)
Lueli Dspviclis.

I -änisr , Oarclirisii

sirosss LVS1VLNI.
LI . SIIkOkllOISS

O57 'LK7 '0KL7 'K/4SSL 26

LsUsn unck Husstsusrartikol
ksssiisdiirssr 8 ' raüs 75

K . ^ östSrLOo.
Lrolls Kusvakl , nisckrigo krsiss
Lm I^sii8ici <äts ^ citir ' stoi 8/9

AMnLEöA,
Stoppckscksn

Husstouorartiksl
I.ütrovsrstraüs 85,37 - Ruf 85918

t - öbel Urimmert
Wsstoretr . 193,5, kicks Uokstorstr.
unä I-angsmarckstr . (2r . LIIss 2)

LöusckRm Lvill 17

Mdel - 8cllmiäi
LHonivsF 4 l^ älis LriU

Mllielm ^ eknen
Stsüsnsvog 88-89
u . Sckaustsllung Stsitsnsvsg 78

, -st. ' -tV. - 1r!î p--, ' ...

LskcnnitniaclmnF

clsr A.IIgSirie!nen
OrtskranksrikossS Lremsir

Ourek Verlü ^ unF äss Obsrvsrsiciisrunysclmts Bremsn wirci die
AUgssmems Bremische Betriebs - Xranlcsnlccksss mit Wirbuns vom
1. 6. 38 autyslöst und als Lektion Ltüdtisobs ^Verlce und Lsbördsn
aul die LIlFsmeins Ortskrankenkasss Bremsn - Lontrssoarps 117,
übsryslsitst . vis I-sistunysn und Vsitrayssätrs ändern sieb nicbt.
Die Abtsrbsuny der MtFlisdsr der Allgemeinen Lrsmisebsn Lstrisbs-
Lrcmksnkasss erfolgt ab 1. 6. 38 nicbt -wie bisbsr im Hause des Amts
für Ltaatsarbsitsr , Oomsbot . sondern im Vsrivaltunasgekäuds der
Allysmsinsn Ortskranksnlcasss Bremsn . Oontrssearps 117, Brdys-

scboü , in der ^ sit von 8 bis 13 Ilbr.  Hier sind ab 1. 6. 38 aueb die

Lranksnsebsins anrulordsrn.

Bs wird noeb darauf binsswisssn , daü die freiwilligen Mit¬
glieder die ru sntricbtsndsn Beiträge von diesem Zeitpunkt an nur
bei der Lparkasss . und rwar bei der Hauptstells , am Lrill , vom 1.

bis 10., bei den Nebenstellen nur vom 6. bis 10. eines jeden Monats

unter Angabe der bisbsrigsn Lontonummsr der Allgemeinen
Lrvmisobvn Bstrisbs -Lranksnkasss und unter Benutzung der alten
BÜnrablungstormulars sinrablsn können.

DerI-siter
I . H . Böpks

Vsrw .-Virsktor

Itscklsrmstr . <-r. lokanuisstr . 173
kkäks I-Mgsmcrvckstr . (lll . LUso>

Martin  rNedairk
vorm . Usrm . llklora

ökrsvstraLs  39,32

MdsI - 8iÄuIrv
Das atto kacke ssckäll

Ostsrtors ' slnzvss 84

öettenlisus rsppioko .0ar <ÜQou

Triton
Sastsätsr Sssrstraüs 131,137

( Î lusilrinLti ' umsnts)

8t . ? suIi -MdöIbsu8
8t . kcnilistrciüs 19/12

Ausstsllurrg Ostsrto ^ tsinvg . 48<i
«uk 2 3375/7 , i

1AÜLLI . -

bavgsustraüs 197,38

^sppiclis unc! 6oic !insn^

Ligsuo SorstsIIuug
Hoptsnstr .. cid Oiistsrnstr.

Isppicks , I.äuior . darliiuea

llnocksnüauorstraüs 15

Mdel - Mscbt
üss Iris uuzslSdlgsksik-

sesckrSIi mi»üor üdei-
röscbsnil arolivoümv/adl.
kimlenwisleluv/a. 219/23

Î uncliunle

WW G

'MI!
Ss ist uuck bleibt

Ls «las
—preiswerte  dköbslkaus

0Ibsrsstr . 2, kicks Ikorckslr.

p /zp 5 bl3 7 ll. 15L, KU5: 2 55 58

Vorwärts

äurdl , Werbung!
4k̂ ichk°, Ich« ps -̂ i-asse10

«uk2 3375/77

Porz .Kittcret , gar
Töserbohmftr . 18

Umzüge.
Möbeltransporte,
Stadt und Fern
bill . Berechnung

Karl Müller,
Bauernstraße 4

Rus : 2 94 , 0

tllllMIlMSIIIKl
Eisen . Metalle.

LrUlßN 5172a
Neustadtswall 12

Alrpapier
Akten, Zement¬

tüten sowie jedes
Altmaterial

teilen wir an den
richtigen Platz
kriek L 'Nessel

Usckt.
Seewenjestratze 77

Teleson 812 91
Aufarbeiten und
Modernisieren von

Pslstermöbcln
preisn ». Labudda,
Wilhelmstraße 31

ab Häfen
Ein guter Rat
in allen Fällen

Kleinanzeigen
in der

Bremer Zeitung

aiIMIIIII » !II1!» IIIIIIIII » llIIIII1Ii ^ .

ldcrZslgcnÄZ
mcbaücn! D

. . . «Iss „ 8,I,öns « « sim —
clst WurisLii so visisb . . .
Kruoti Sie können siofl
Messn Wunsofl ertifllsn —

«turcl » Usn „ s « KSnsn " Vsppick —
UurrlZ Uie „ spsrts " Innsnrislkorstionk

Wik Zeigen flinsn gsnn eins vobbilclliotis
/ ^uswssti , clis seedkunclig gepflegt wircl —
Uncj !t>k unvei -binctliotisi - Bssuoti bssiätigt

flinsn , clesi Sie kiotiiig
bsiLtsn sincl von:

^IvKnLLSN
ostsrstrsks 34 , « uk S1S1S

orag. ,8gi
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